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In ter QT^ripnaüjt
IDinterroalbnacgt, ftumm unb ßegr,
Pîit beinen eisumglänjten ^utetgcn,
£autIos unb pfablos, fcßneelaftfcßroer —
IDie ift bas grog — bein fto^es Scgweigen!

<£s Minft ber PoIImonb, flar unb fait;
3« taufenb funfelßarten Ketten
Sinb feftgefegmiebet Berg unb lüalb;
Zcicgts fann uon biefem Bann erretten.

Per Bogel fällt, bas ÏDilb bricht ein,
Per Quell erftarrt, bie beben;
So ringt ben grogen Kampf ums Sein
(£in taufenbfaeßes, banges £eben.

Pocg in ben Dörfern, traut unb faegt,
Pa läuten ßeut 5ur ÏDe.t ßienieben
Pie ZDeißnacgtsglocfen bureg bie Zcacgt

3gr IDunberlieb — nom eto'gen ^rieben.
ßarl ©tieler.

1Drif|nad|fßn

^eignadjt SBetcg ein Sauber utnfpinnt bie©

2Bort. SßSie eine magifege Sette umfcglingt
eS jung unb alt unb eS wirft feine Oer»

binbenben ©tlberfäben oon einem jum
anberninbie meiteften gernenunb in bie oerborgenften
©den. ®er ärgfte ©rieSgram füglt fieg fro§ betoegt
unb toenn ber 2lHeinftegenbe einmat im ffagre netbifd)
unb mit Sebauern über fid) fetber auf biejenigen
fcgaut, toetc^e bie ©orge für eine gamitie auf fic^
geloben gaben, fo ift & am ÎBeipnacptSfefte.

®a ift getoig feiner bon ben Sllten, ber fid) nidjt

jurüdberfegte in bie gotbene Sugenbjeit, too ba§

gegeimniäbolle ©griftfinb igm feine ©oben braute,
too eé am geiligen Slbenb bie Suft mit ©ngeln be=

bölfert fat), unb too beren fjtmmlifdje Stimmen ipm
in Dgr unb ^erjen toiebertönten : „6gre fei ©ott
in ber §öge, griebe auf ©rben unb an ben 3Jten»

fegen ein SSoglgefaHen. "
SBie feglug fein .fferj in froger ©rtoartung ber

©tunbe ber ©efcgeritng entgegen, nidjt ber ©aben
unb ©efegente toegen, fonbern um ber igm betunbeteu
Siebe willen, bie igm an SBeignacgten in greifbarer
SBeife bewiejen Würbe.

®a8 Sebürfnis, Siebe ju empfangen unb Siebe

ju geben, ift aber niegt nur bem ®inbe eigen, fon»
bent ber ©rwaegfene nimmt e§ auê feiner Einher»
jeit mit ginüber. Slber ba§ Seben gat ign gelegrt,
fein $erj nidgt megr fo bernegmlicg auf ber 3009e
SU tragen. @r fegreibt feine begegrlicgen SSSunfcg»

Settel megr ana Sgriftfinb ober beffen ©tettoertreter,
nocg plaubert er e§ in feiner £>ersen§freube oorger
auä, wenn er einem anbern als freunblicg gefinnteS,
fegenfpenbenbeS Sgriftfinb feine Siebe beseigen Witt.
Slber baS SiebeSbebürfniS ift bocg lebenbig unb je
ängftlidjer e§ üerborgen wirb, um fo geifjer unb Oer»

Segrenber brennt eS naeg innen.
SBettn je baS SSort „beine Sinfe fotl niegt wiffeit,

WaS bie fRedjte tgut", botte ©ettung gat, fo ifi eS

am SBeignacgtSfefte.
©ine gröfjere greube gibt eS niegt, als ftitl, un»

gefegen unb unerfannt liebeoott s« überrafdgen unb
greube s« maegen. SSelcg nadjgatttger ©enug ift
bamit üerbunben! SBie malt man fid) bie ftaunenbe
greube beS lleberrafcgten aus unb wie föftlicg ift
baS ©efügl, bag ber ©rfreute nun niegt su banfen
brauegt. ®aS ift ein SBogltgun unb ein ©cgenfen
ogne alle unb unb jebe Serecgnung.

©0 fönnte an Sßeignaditen aueg nocg su ben

©rogen baS gegeimniSooHe ©griftfinb, ber gnbegriff
ber Sruberliebe, fommen; aud) fie füglten nocg baS

fegenfpenbenbe SBeben ber ©ngel in ben Süften unb
wie Oiel befeligenber tönte niegt ber ©ang in igrem
ffersen „@gre fei ©ott in ber flöge, griebe auf ©rben
unb an ben ÜJtenfcgen ein Söoglgefatlen!" als ber
fegeue unb bebrüdte ®anf, ben fein SJtunb bem ©eber

perfönli^ fpenben mug.

Ilm bie SSeignaegtSseit mag ber Siebel nocg fo
unburdjbringlicg, baS ©cgneegeftöber noig fo biegt
fein — baS ift eben reegt, ba tgun bie äKenfcgen
fieg in ben Warmen ©tuben sufammen unb baS ©grift»

finb, baS gefegäftig bureg bie ©tragen gufegt, fann unge»
fegen s'u ben genftern gineinfpägen unb Oerftoglen bie

®güren öffnen. SGSenn eS feine ©abe abgelegt gat,
ift eS rafeg wieber im Slbenbbüfter Oerfcgwunben.

2ln ben frogen Siienen unb teuegtenben Slugen
fönnt ggr eS erfennen, wenn ggr igm in ben ©tragen
begegnet. Dft fommt eS bager in ©eftalt eines Sin»
beS, oft in ber eines SüüttercgenS unb niegt sulegt
gegt eS im ©ilbergaar einger.

gröglicge SBeignacgten!

Cgin Sfütklßin (Bßfunftfistfapflßgs
über IDeiljnadjf unti Bsujaf|c.

„Do ^angt e Saum, ttei lucg na boc§ unb lueg
3n atten tiefte nüt aà 3"^crbrot.
@'ifcb nit oiel nil^. Die i)ät a närfc^t Çrcub
Sin igrem 3?üebli, mill em atleâ füe&
llnb liebli mac^e, tfyut em, rca§ es roitl.
®ib aebt, gib ai^t, e§ ebunt emol e >^it
@e fcblagt fie b'î)ânb no ,Vfemmen überm ßbopf.
Unb feit „bu gottlos ßbinb, ifeb baâ nti Dan!?"

roC8er s-üiüettcr^' baâ fei Danf."

0 seiegnete bor nun megr gunbert hagren ein
S- iß. f)ebel in feinem SBeignacgtSliebe „©ine
grage" bie ©efagr einer SSerirrung ber
SDtutterliebe unb swar megr in einem alt»

gemein ersiegerifegen ©inne.

„ 9In allen Slefte nüt als BucEerbrot if ig nit biel nüg "

mug aber auig bie ©efunbgeitslegrefagen. ®enn über
bie geftseit Oon Sßeignacgt unb ïîeujagr artet fo oft
bie SDtuttertiebe, unterftügt bon ber ©emogngeit unb
ber allgemeinen Sitte, su einer megr ober weniger
ausgeprägten ©cglemmerei in ©ffen unb ®rinfen aus.
®aS Buderbrot in ben Steften beS SBeignacgtSbaumeS
bient ja bem ®icgter natürlicg nur als Allgemein»

begriff unb ©ammelname für SSerwögnung unb Ueber»

fütterung. ®ie SDtutterliebe Witt nun „bem ®inbe alles
füeg unb liebli maege, tgnet em, WaS eS wiü". @0

nimmt eS unbeanftanbet teil an ben reicglicgeren
geftmagtseiten, mit ben S3raten unb fetten ©aucen,
ben ißubbingS, Sederbiffen, Sudjen unb ®effert, oiel»
ortS fogar anSUtalaga unb SonbonS, ©laroet unb ißunfig
ffaffee mit Sirfig ec. Sluf bie gefttage folgen ißriüat»
gefettf^äft^en in gamilien ober unter ben Stnbern,
bei welkem WaS ©uteS effen unb trinfen feine unter»
georbnete Dîolle fpidt. Salb gie, balb ba, fommt
nod) eine ©jtrafüttevung basu; eS Werben Sebfuigen,
ober ©gofotabe, ober üftüffe, ober ©ügigfeiten gefpenbet
Oon greunben unb Sefannten, bienatürliigniigtbaran
benfen, bag fo ungewognteS, unregelmägigeS ;©ffen
üon ungewognten, meift fegwer üerbauliigen ®ingen

Ar. SS.

MUM-
Fünfzehnter Jahrgang/

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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In der Christnacht.

Winterwaldnacht, stumm und hehr,
Mit deinen eisumglänzten Zweigen,
lautlos und pfadlos, schneelastschwer —
wie ist das groß — dein stolzes Schweigen!

Es blinkt der Vollmond, klar und kalt;
In tausend funkelharten Aetten
Sind festgeschmiedet Berg und Wald;
Nichts kann von diesem Bann erretten.

Der Vogel fällt, das wild bricht ein,
Der Auell erstarrt, die Achten beben;
So ringt den großen Aampf ums Sein
Ein tausendfaches, banges Leben.

Doch in den Dörfern, traut und sacht,
Da läuten heut zur we t hienieden
Die Weihnachtsglocken durch die Nacht
Ihr Wunderlied — vom ew'gen Frieden.

Karl Stieler.

Weihnachten!

Weihnacht Welch ein Zauber umspinnt dies
Wort. Wie eine magische Kette umschlingt
es jung und alt und es wirft seine
verbindenden Silberfäden von einem zum

andern in die weitesten Fernen und in die verborgensten
Ecken. Der ärgste Griesgram fühlt sich froh bewegt
und wenn der Alleinstehende einmal im Jahre neidisch
und mit Bedauern über sich selber auf diejenigen
schaut, welche die Sorge für eine Familie auf sich

geladen haben, so ist es am Weihnachtsfeste.
Da ist gewiß keiner von den Alten, der sich nicht

zurückversetzte in die goldene Jugendzeit, wo das
geheimnisvolle Christkind ihm feine Gaben brachte,
wo es am heiligen Abend die Luft mit Engeln
bevölkert sah, und wo deren himmlische Stimmen ihm
in Ohr und Herzen wiedertönten: „Ehre fei Gott
in der Höhe, Friede auf Erden und an den Menschen

ein Wohlgefallen."
Wie schlug sein Herz in froher Erwartung der

Stunde der Bescherung entgegen, nicht der Gaben
und Geschenke wegen, fondern um der ihm bekundeten
Liebe willen, die ihm an Weihnachten in greifbarer
Weise bewiesen wurde.

Das Bedürfnis, Liebe zu empfangen und Liebe

zu geben, ist aber nicht nur dem Kinde eigen,
sondern der Erwachsene nimmt es aus seiner Kinderzeit

mit hinüber. Aber das Leben hat ihn gelehrt,
fein Herz nicht mehr so vernehmlich auf der Zunge
zu tragen. Er schreibt keine begehrlichen Wunschzettel

mehr ans Christkind oder dessen Stellvertreter,
noch plaudert er es in seiner Herzensfreude vorher
aus, wenn er einem andern als freundlich gesinntes,
segenfpendendes Christkind seine Liebe bezeigen will.
Aber das Liebesbedürfnis ist doch lebendig und je
ängstlicher es verborgen wird, um so heißer und
verzehrender brennt es nach innen.

Wenn je das Wort „deine Linke soll nicht wissen,
was die Rechte thut", volle Geltung hat, so ist es

am Weihnachtsfeste.
Eine größere Freude gibt es nicht, als still,

ungesehen und unerkannt liebevoll zu überraschen und
Freude zu machen. Welch nachhaltiger Genuß ist
damit verbunden! Wie malt man sich die staunende
Freude des Ueberraschten aus und wie köstlich ist
das Gefühl, daß der Erfreute nun nicht zu danken

braucht. Das ist ein Wohlthun und ein Schenken
ohne alle und und jede Berechnung.

So könnte an Weihnachten auch noch zu den

Großen das geheimnisvolle Christkind, der Inbegriff
der Bruderliebe, kommen; auch sie fühlten noch das
fegenspendende Weben der Engel in den Lüften und
wie viel beseligender tönte nicht der Sang in ihrem
Herzen „Ehre fei Gott in der Höhe, Friede auf Erden
und an den Menschen ein Wohlgefallen!" als der
scheue und bedrückte Dank, den sein Mund dem Geber
persönlich spenden muß.

Um die Weihnachtszeit mag der Nebel noch so

undurchdringlich, das Schneegestöber noch so dicht
sein — das ist eben recht, da thun die Menschen
sich in den warmen Stuben zusammen und das Christ¬

kind, das geschäftig durch die Straßen huscht, kann ungesehen

zu den Fenstern hineinspähen und verstohlen die

Thüren öffnen. Wenn es seine Gabe abgelegt hat,
ist es rasch wieder im Abenddüster verschwunden.

An den frohen Mienen und leuchtenden Augen
könnt Ihr es erkennen, wenn Ihr ihm in den Straßen
begegnet. Oft kommt es daher in Gestalt eines Kindes,

oft in der eines Mütterchens und nicht zuletzt
geht es im Silberhaar einher.

Fröhliche Weihnachten!

Ein Stücklein Gesundheitspflege
über Weihnacht und Neujahr.

„Do hangt e Baum, nei lueg na doch und lueg
In allen Aeste nüt as Zuckerbrot.
S'isch nit viel nütz. Tie hat a närschi Freud
An ihrem Büebli, will em alles süeh
Und liebli mache, thut em, was es will.
Gib acht, gib acht, es chunt emol e Zit
Se schlagt sie d'Händ no z'semmen überm Chops.
Und seit „du gottlos Chind, isch das mi Dank?"

- Jo weger Müetterli, das isch di Dank."

o zeichnete vor nun mehr hundert Jahren ein

I. P. Hebel in feinem Weihnachtsliede „Eine
Frage" die Gefahr einer Verirrung der
Mutterliebe und zwar mehr in einem

allgemein erzieherischen Sinne.

„ An allen Aeste nüt als Zuckerbrot isch nit viel nütz "

muß aber auch die Gefundheitslehre sagen. Denn über
die Festzeit von Weihnacht und Neujahr artet so oft
die Mutterliebe, unterstützt von der Gewohnheit und
der allgemeinen Sitte, zu einer mehr oder weniger
ausgeprägten Schlemmerei in Essen und Trinken aus.
Das Zuckerbrot in den Aesten des Weihnachtsbaumes
dient ja dem Dichter natürlich nur als Allgemeinbegriff

und Sammelname für Verwöhnung und
Ueberfütterung. Die Mutterliebe willnun „dem Kinde alles
füeß und liebli mache, thuet em, was es will". So
nimmt es unbeanstandet teil an den reichlicheren
Festmahlzeiten, mit den Braten und fetten Saucen,
den Puddings, Leckerbissen, Kuchen und Dessert, Vielorts

sogar an Malaga und Bonbons, Claroet und Punsch
Kaffee mit Kirsch :c. Auf die Festtage folgen Privat-
gesellschäftchen in Familien oder unter den Kindern,
bei welchem was Gutes essen und trinken keine
untergeordnete Rolle spielt. Bald hie, bald da, kommt
noch eine Extrafütterung dazu; es werden Lebkuchen,
oder Chokolade, oder Nüsse, oder Süßigkeiten gespendet
von Freunden und Bekannten, die natürlich'nicht daran
denken, daß so ungewohntes, unregelmäßiges Men
von ungewohnten, meist schwer verdaulichen Dingen
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bem Sinbe fcpaben fönnte, „© närjctji greub. —
©tb adjt, gib acpt."

®ie ungewohnt ftarfe Stugbehnung beg Sîageng
berurfacpt unangenetjmeg ©efütjt ber Sötte, ®rud unb
©cpmerz.

$er normal auggefcptebene Stagenfaft erweift fiep

Zur 33erbauung eineg fotcpen Itebermaheg bott ©peifen
atg ungenügenb. ®>ie Sraft ber Slagenmugfutatur
reicht niept ï)iit, um biefe Steprbetaftung gehörig ju
berarbeiten unb in regelrechter Veit meiter zu beför=
bem. Slbgefepen bon ber Dualität unb bem ®urd)»
eiuanber beg ©enoffenen, bewirft fotcp ein bertän»
gerteê Siegenbleiben, ©ärung befonberg ber zuder»
unb metjttjaltigen ©peifen. ®iefe ©ärunggprobufte,
fernerg Sltfopot unb ©etbärje reiben bie Stagenfcpteim»
haut ju ©ntjünbung, ©et) mettung unb ©epteimab»
fonberung. ®er bon ©cpleim burepfepte Stagen»
faft hat nun erft recht nicht mehr bie gäpigfeit, bie

©peifen, befonberg bie ©iweifjftoffe, normal aufzu»
töfen; biefetben gehen anormale Verlegungen e|n^ j)je
fiep burch |ehr üblen ©eruep berraten. Sann fiep ber
Drganigmug berfetben nicht in ber einen ober anbern
ttHcptung enttebigen, fo merben fie bom Stute auf»

genommen unb erzeugen ein ©efüpt ber ©cpwere unb

Stübigfeit im Sopfe unb in atten ©liebern. @» ftettt
fich Itnluft ju aller förderlichen unb geiftigen Se»

fcpäftigung, Sopffcpmerz, ©chtoinbet ein, ja gieber
mit ®etirien unb Srämpfen. „Sept f^îagt fie b'fpänb
Z'femmen überm Sopf. — So toeger Sttüetterti, bag
ifcp bi ®anf."

®er Drganigmug pitft fi<h nteift fetbft. ®urcp
©rbreepen unb Durchfall enttebigt er fich beg Ueber=

tnafjeg. Slppetittofigfeit, ja ©fetgefüpt bor ©peifen
fcf)ü^en bor erneuter Setaftung. So länger fonfe»
quent gefaftet toirb, befto eher tritt ber tttormatzu»
ftanb toieber ein. ®em geruöEjnticb) ftarfen -®urft»
gefüht Wirb mit frifchem tattern SBaffer, bem etwag
Sitronenfaft beigegeben ift, am borteithafteften be=

gegnet. ®em ©efüht beg Slbgefpannt» unb 2(bge»

feptagenfeing wirb burch Settruhe unb Scfjtaf nach»

gegeben. Seim SBiebererWadjen wirb ber SBieberper»
ftettung burcp ein Warmeg Sottbab unb tûdjtige Se»

wegung im greien bortrefftid) nacpgepotfen. ©teilt
fich ^er Appetit wieber ein, fo wirb beffen Sefriebi»
gung bie erfte Veit in ©cpranfen gehalten unb btofj
ftüffige tttaprung, gefocEjte Stitch, ©uppe mit @i=

gelb gegeben unb etwa nach Vroiebact, geröfteten
Srotfdfnitten, Steig mit Stpfetpüree wieber jur nor»
malen bürgerlichen Soft übergegangen.

SBeitaug am beften atterbingg wirb eg fein, unb
bag bejWecten auch biefe Veiten, über bie geftjeit
aept ju geben, ba| bag ©emeinWoht feinen ©cpa»
ben erteibe. ©g braucht feine ©ntfjattfamfeit unb
Safteiung. ©g fann ganz gleichwohl fröhliche SSBeip»

nacf)ten unb gtüdtidjeg ttteujapr gefeiert werben.
Steibe man nur ein Uebermafj oon ©ffen unb ®rin»
fen, befonberg Oon Sttcopotica, fetten ©peifen, Satt»
Werf, fftäfepereien. Stan wähle auch nicht mit Sor=
liebe fotdje ®inge ju ©efepenfen. Sergeiftige man
mehr bie geftfreube burch ^en SSSeipnahtgbaum,
burch Stufif, Unterhaltung, ©piet, Spaziergang, ©ig»
tauf 2C. „Sn bie tpütten ber Straten führt eure
Steinen, tafjt bort fie atg reicheg ßpriftfinb
erflehten." Riebet befepreibt im gleichen ©ebichte,
bem unfer Stotto entnommen, bie SBeipnacptgfeier
beg Slrmen wie folgt:

„$ocp lueg im bierte §u«, bas ©Ott erbarm,
Stag bangt am grüene SBienecptgcpinblibaum?
Siel ftaeptig Saub, unb näume zwifepe brin
Ste fepruntpfig Depfeti, ne bürri Sup!
©ie möcpt, unb pet'« nit, nimmt ipr ©pinb uf b'Scpofj
Unb Wärmt'g am Sufe, lueget'« a unb briegt !"

®a Würbe oom Ueberftuffe bie in jeber Se»
jiehung befte, befömmtichfte unb wohtthuenbfte Stn»

wenbung gemacht.

Sn Anbetracht ber ^Soefie ber Sßeihnachtgzeit
barf ich toohl noch nh einem zum heutigen ®hema
gehörenben Serfe abfehtiehen, ben ich wir mat ir=
genbwo feiner Xreffticfjfeit toegen notierte:

„©üben Wir bie Jgälfte beffen,
SEBaS Wir franf un« maepenb effen,
®enen bie bor junger franf,
Sonnten fie unb wir gefunben,
Unb uns für bie fropen ©tunben
©egenfeitig fagen ®anf."

Dr. E. Jordy, Bern,

IjiifïuljfîEtt in ber Knvfßl'pöUcTEnf.

ag Srieffhreiben ift entfhieben nidft jeber»
manng ©ache. Sei ben einten fctjtt'g am
Sonnen unb bei anberen am SSotten. ©ie
gehen biefem notWenbigen liebet aug bem

SÖSege, oft mit öintanfepung ber attergewöhntichften
Süctfidjt unb ^oftichfeit, unb Wag in biefer tpin»
ficht an Untertaffunggfünben geteiftet wirb, ift un»
glaublich, ©g gibt ja befannttidj feine ©efe|eg»
Paragraphen, bie ung prompte Sebienung in biefem
©ebiete zur fßfticht machen, unb fein, noch fo Saunt»
fetiger fann bor ben Sichter citiert werben, ©g bleibt,
Wie fo biet anbereg, ber Sittigfeit unb bem ©cf)icfs

tichfeitggefüf)I übertaffen. Seiber aber appelliert man
oft umfonft an biefe beiben.

SBenn Wir auf ber ©trape einen Sefannten ober
gremben mit einer höflichen grage aufhatten unb
biefer fid) ohne Stntwort aug bem ©taube macht,
fo nennen Wir ihn taut ober teife einen gteget.
Sßenn aber einer ober eine eine fdjrifttiche Stnfrage
irgenbwetdjer Art unbeantwortet läßt, fo fräf)t fein
|mhn banad). Stan fann fid) höchfteng ärgern ; aber
erzwingen läfjt fich'ê nicE)t. Db nun bag ©chweigen
feinen ©runb in Sequemtichfeit ober in abfidjttidier
Sichtbeachtung habe, fo ift eg bodj unhöflich, abge»

fehen batton, bah in fhwere Sertegentjeit bringen
fann.

©ofern bag ©ingeljen auf ein ©efttch ober eine

grage mit Wenigen SSorten abgetljan wäre, fo ift'g
gerabezu unberzeif)tich, eg zu untertaffen. ©inb ung
ja bie ^Softfarten atg benfbar mütjetofefteg Stittet
Zur |tanb. SBer fich nicht gern fotcfjer bebient, bem

offeriert man bie niebtichften fteinen Sittetfarten, bie
nebft bem ©tempet ber Sornetjmbeit noch t'en Sor»
teil haben, bah fie mit Wenigen Veiten angefüllt finb.
Aber alte ©rteidjterung ber §ütfgmittet erweift fich oft
atg unzulänglich ber eingefteifchten Stbneigung gegen»
über, bie gegen jeben fhrifttichen Serfetjr proteftiert.

Unter Umftänben fann biefetbe fogar berpäng»
nigbott werben. Stan braucht barüber feinen Soman
ZU fcfjreiben; ein ©riff ing tägliche Seben liefert
Seweigmateriat genug. Saum Wirb eine gebitbete
Serfon fagen föniten, bah fie nod) nie in biefer SSeife
fich bergangen höbe, nod) nie auf biefe Art bon
anberen gefränft ober gefdjäb'gt worben fei. Unb
bag atteg nur um ber paar SBorte Witten!

Unb noch einmal Srieffhreiben ift niept jeber»
manng @adje. SBarum? — SBarum finb eg oft bie

berebteften unb gefprädjigften Seute, bie pöhft ungern
Sriefe fdjreiben unb ben fhtedjteften Sriefftit führen,
Wäprenb menfhenfdjeue ©onbertinge, ftitte, Wortfarge
!ßerfonen oft bie anfpredjenbften Sriefe zu ftanbe brin»
gen? 2Sir brauhen ben ©runb nidjt weit zu fuhen.
2Ber biet fpricEjt, überlegt wenig — in ber Segel.
Seim Schreiben müffen fiep bie ©ebanfen bertiefen,
orbnen, muh fih bie ©praepe abrunben, epe fie zu tßapier
fommt. ®a täht fih'» niept fo perborfprubetn wie
beim Säubern. ®ag gept bann ïebpaften Staturen
ZU tangfam unb ®enffauten zu müpfatn, Wäprenb in
fih ©efeprte, tangfamer ®enfenbe mit ber geber eper

©hritt zu palten bermögen, teihter bie gragiöfen
SBenbungen, ben geläufigen Stugbrud finben atg bei
ber tttebe unb Stuge in Stuge mit einer anbern ißerfon.

(@(^lu§ folgt.)

Wit itlj btx msinEm Bintre
itEtt (ÈtgEttftmt.

Wiet ©igenfinn unb übte Saune wirb ben fteinen
Sinbern eingepflanzt, wenn man fie bei jeber
©etegenpeit neeft unb ärgert, um fie böfe zu
mähen, „weit bag zornige unb eigenfinnige

©ebaprenbem fteinen®ing gar foreizenb fiept". ®iefe
Unftugpeit wirb, in alter Siebe unb .öarmtofigfeit zwar,
reht oft bon unberftänbigen Sötern unb bon gröberen
Srübern praftiziert. Sor folcpen ©pähen fottte man
fih aber* um ber fhtimmen gotgen Witten ängfttiep
püten.

Sluhlbag finn» unb grunbtofe Serbieten parm»
tofen ®pung unb bie Sufonfequenz bieter Stütter,
bie je nah perrfepenber Stimmung unb Saune peute

biefeg oerbieten unb morgen unbeanftanbet ertauben,
pflanzt biet ©igenfinn bei ben Sinbern.

Atteg, wag immer zu erlauben ift, fottte man
ben Sinbern gerne unb freunbtiep gewähren. Stag
niept fein fann unb barf, bag werbe gteicp bon 2ln»

fang an in Wohlüberlegter unb ftuger Steife berun»
mögtidjt, inbem man bem Sinbe bie Serfucpung aug
bem Stege räumt.

®ag Augficptgtofefte unb tlnberantworttihfte ift,
wenn bie ©ttern ober beren ©tettbertreter fih mit
bem Sinbe in einen Sampf eintaffen; benn piebei
Wirb niept nur bag Seelenleben beg Sinbeg fcpwer
gefhäbiget, fonbern aucp bie ©tettung ber ©ttern Wirb
baburcp aug bem natürtihen Serpältnig gebraht unb

nahpattig erfhüttert. @g finb in ber ©rziepung fdjon
ganz gewattige gepter gemäht worben, wenn eg zum
Sampfe fommen, wenn beg Sinbeg Stille nah
tanbtäufigen Sugbrude „gebrodjen" werben muh-

Surzficptige unb ängfttihe ©ttern meinen oft bem

©igenfinn zu wepren, inbem fie jeber freien Segung
im Sinbe fpftematifcp entgegentreten unb fie ftrafen.
©ie morben aber bamit im Sinbe bagjenige, wag
eg teiftunggfäpig macpt unb ftarf, um ben Sampf umg
SDafein mit ©rfotg burhzufüpren — bie Stittengfraft.

®ie Augbitbung beg ©igenfinng täht fih bei fteinen
Sinbern leiht berpüten. Sei ©röfjeren, bie eg infolge
fatfher Sepanbtung bereitg geworben finb, ift bag

borfieptige ©ewäprentaffen oft bag befte unb einzige
Stittet zur Leitung. ®ag Serbieten forbert ben S3iber»

ftanb — ben ©igenfinn beg Sinbeg peraug. ®ag®urh=
fepen feineg Stitteng bringt ipm ©haben unb ©hmerz
unb biefer Stifjerfotg wirb in öfterer Stieberpotung
bag fiherfte Stittet zur Leitung.

Siete ©ttern fepten barin, bah fie ipre Sinber
Zum bottftänbigen ©ho iprer eigenen ©ebanfen unb
Slnfcpauungen mähen wollen, anftatt, bah fie bie
SJefenpeit beg Sinbeg fih frei nah iprer ©igenart
entwidetn taffen unb nur ba forrigierenb unb weg»
teitenb eingreifen, Wo gefâprlicpe Stbwege betreten Wer»
ben Wollen.

Slucp bie SPuuze wädjft iprer ©igenart gemäh,
bie ber ©ärtner berüdfieptigen muh, wenn er einen
fhönen ©rfotg fepen Witt. SJag in bie §öpe ftrebt,
muh er aufwahfen taffen unb wag fih naturgemäß
bon reeptg nad) tinfg ranft, bag barf er nidjt bon
tinfg nah recpt§ Wenben, benn anftatt, bah fie in
botter unb freier Sraft fih entwidett, würbe fie im
beftänbigen SMberftanb gegen bie Unbernunft ipre
Sräfte aufreiben unb berfümmern.

Sftanzen wir bie reepte, aufg ©ute gerihtete
SHttengtraft, fo brauht ber ©igenfinn niept befämpft
Zu Werben.

it frEt fris XEfrEErinuEnfrEEjamm-
iuttß in Beeu.

(Äorrefponbcn^.)

2)ie auf ben 16.3)eftetnber in^ ^afttto in iöern ein-
getabenen Seprerinnen befaßten fiep mit ber enbguttigcn
Seratuitg ber Statuten beg Serein« fhweijerifctier
Seprerinnen. Vwecf beg Sereiitg ift, Wie fepon in
einer fritpern Summer ber „grauen=Veitung" erwapnt:
bie ©rütibung eine« $eim« anzuftreben, in Wetcpem bienft»
unfähige Seprerinnen Stufnapme finben fönnen. ®a aber
für ein fotepe« §eim erft bie nötigen ginanjen gefepaffen
Werben müffen, fo möcpte ber Serein oorerft franfen unb
erpotunggbebürftigen Seprerinnen burcp Seiträge ben Se»
fud) oon ©rpotunggftationen ermöglicpen. Sttg orbent»
tiepeg Stitgtieb fann iebe fhweizerifepe Seprerin ober
©rjieperin, bie im Sefipe eine« ftaatlicp anerfannten
®iptomg ift, fei fie nun im 3n= ober Sugtanbe tpätig,
unb bie bei ber ©rünbung beg Sereing im Stmte ftep't,
aufgenommen werben. ®iefe bezapten einen jäprticpen
Seitrag bon 4 gr. ®er Serein fuept aber aucp außer»
orbenttiepe ÜJtitgtieber zu gewinnen, bie ipren gapreg»
beitrag fetbft beftimmen ober berSaffe einen einmaligen
Seitrag bon 50 gr. teiften. ©ip beg Sereing ift Sern,
gn ben Sorftanb, ber aug einer Sräfibentin, einer Size»
präfibentitt, einer Saffiererin, zwei ©cpriftfüprerinnen
unb zwei Seifipenben beftept, finb für bie näcpften zwei
gapre gewäptt Worben: grau St.@rofipeim=3efter, grt.
St. Jgerren, grt. ©. ©aberftiep, grt. ©. ©tauffer, grt. St.
Süffer, grt. ^Baumgartner unb grt. SBitbbotz, atte in ber
©tabt Sern.

Atte fcpweizerifcpen Seprerinnen Werben nun perz»
tiep eingetaben, unferm Sereine beizutreten. Stenn Wir
bietteiept aucp feinen perfönlicpen Supen baraug ziepen
fönnen, fo grünben wir boep ein SBetf, bag unfern Dtacp»
fotgerinnen im Stmt zu gute fommen foil. @anz befon»
berg aber möcpten Wir aucp bie oerpeirateten unb nodp
im Stmte ftepenben Kolleginnen bitten, ung bie §anb zu
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dem Kinde schaden könnte, „E närschi Freud. —
Gib acht, gib acht."

Die ungewohnt starke Ausdehnung des Magens
verursacht unangenehmes Gefühl der Völle, Druck und
Schmerz.

Der normal ausgeschiedene Magensaft erweist sich

zur Verdauung eines solchen Uebermaßes von Speisen
als ungenügend. Die Kraft der Magenmuskulatnr
reicht nicht hin, um diese Mehrbelastung gehörig zu
verarbeiten und in regelrechter Zeit weiter zu befördern.

Abgesehen von der Qualität und dem
Durcheinander des Genossenen, bewirkt solch ein verlängertes

Liegenbleiben, Gärung besonders der zuckerund

mehlhaltigen Speisen. Diese Gärungsprodukte,
ferners Alkohol und Gewürze reizen die Magenschleimhaut

zu Entzündung, Schwellung und Schleimabsonderung.

Der von Schleim durchsetzte Magensaft

hat nun erst recht nicht mehr die Fähigkeit, die

Speisen, besonders die Eiweißstoffe, normal aufzulösen;

dieselben gehen anormale Zersetzungen ein, die
sich durch sehr üblen Geruch verraten. Kann sich der
Organismus derselben nicht in der einen oder andern
Richtung entledigen, so werden sie vom Blute
aufgenommen und erzeugen ein Gefühl der Schwere und

Müdigkeit im Kopfe und in allen Gliedern. Es stellt
sich Unlust zu aller körperlichen und geistigen
Beschäftigung, Kopfschmerz, Schwindel ein, ja Fieber
mit Delirien und Krämpfen. „Jetzt schlagt sie d'Händ
z'semmen überm Kopf. — Jo weger Müetterli, das
isch di Dank."

Der Organismus hilft sich meist selbst. Durch
Erbrechen und Durchfall entledigt er sich des
Uebermaßes. Appetitlosigkeit, ja Ekelgefühl vor Speisen
schützen vor erneuter Belastung. Je länger konsequent

gefastet wird, desto eher tritt der Normalzustand

wieder ein. Dem gewöhnlich starken.Durst¬
gefühl wird mit frischem kaltem Wasser, dem etwas
Citronensaft beigegeben ist, am vorteilhaftesten
begegnet. Dem Gefühl des Abgespannt- und
Abgeschlagenseins wird durch Bettruhe und Schlaf
nachgegeben. Beim Wiedererwachen wird der Wiederherstellung

durch ein warmes Vollbad und tüchtige
Bewegung im Freien vortrefflich nachgeholfen. Stellt
sich der Appetit wieder ein, so wird dessen Befriedigung

die erste Zeit in Schranken gehalten und bloß
flüssige Nahrung, gekochte Milch, Suppe mit
Eigelb gegeben und etwa nach Zwieback, gerösteten
Brotschnitten, Reis mit Apfelpüree wieder zur
normalen bürgerlichen Kost übergegangen.

Weitaus am besten allerdings wird es sein, und
das bezwecken auch diese Zeilen, über die Festzeit
acht zu geben, daß das Gemeinwohl keinen Schaden

erleide. Es braucht keine Enthaltsamkeit und
Kasteiung. Es kann ganz gleichwohl fröhliche
Weihnachten und glückliches Neujahr gefeiert werden.
Meide man nur ein Uebermaß von Essen und Trinken,

besonders von Alcoholica, fetten Speisen, Backwerk,

Näschereien. Man wähle auch nicht mit Vorliebe

solche Dinge zu Geschenken. Vergeistige man
mehr die Festfreude durch den Weihnachtsbaum,
durch Musik, Unterhaltung, Spiel, Spaziergang, Eislauf

:c. „In die Hütten der Armen führt eure
Kleinen, laßt dort sie als reiches Christkind er-
scheinen." Hebel beschreibt im gleichen Gedichte,
dem unser Motto entnommen, die Weihnachtsfeier
des Armen wie folgt:

„Doch lucg im vierte Hus, das Gott erbarm,
Was hangt am grüene Wienechtschindlibaum?
Viel stachlig Laub, und näume zwische drin
Ne schrumpfig Oepfeli, ne dürri Nuß!
Sie möcht, und het's nit, nimmt ihr Chind uf d'Schoß
Und wärmt's am Buse, lueget's a und briegt!"

Da würde vom Ueberflusse die in jeder
Beziehung beste, bekömmlichste und wohlthuendste
Anwendung gemacht.

In Anbetracht der Poesie der Weihnachtszeit
darf ich wohl noch mit einem zum heutigen Thema
gehörenden Verse abschließen, den ich mir mal
irgendwo seiner Trefflichkeit wegen notierte:

„Gäben wir die Hälfte dessen,
Was wir krank uns machend essen,
Denen die vor Hunger krank,
Könnten sie und wir gesunden.
Und uns für die frohen Stunden
Gegenseitig sagen Dank."

Or. O. Lsrn.

Die Höflichkeit in der Korrespondenz.
-ÄSOH

as Briefschreiben ist entschieden nicht
jedermanns Sache. Bei den einten fehlt's am
Können und bei anderen am Wollen. Sie
gehen diesem notwendigen Uebel aus dem

Wege, oft mit Hintansetzung der allergewöhnlichsten
Rücksicht und Höflichkeit, und was in dieser Hinsicht

an Unterlassungssünden geleistet wird, ist
unglaublich. Es gibt ja bekanntlich keine
Gesetzesparagraphen, die uns prompte Bedienung in diesem
Gebiete zur Pflicht machen, und kein, noch so Saumseliger

kann vor den Richter citiert werden. Es bleibt,
wie so viel anderes, der Billigkeit und dem Schick-
lichkeitsgefühl überlassen. Leider aber appelliert man
oft umsonst an diese beiden.

Wenn wir auf der Straße einen Bekannten oder
Fremden mit einer höflichen Frage aufhalten und
dieser sich ohne Antwort aus dem Staube macht,
so nennen wir ihn laut oder leise einen Flegel.
Wenn aber einer oder eine eine schriftliche Anfrage
irgendwelcher Art unbeantwortet läßt, so kräht kein

Hahn danach. Man kann sich höchstens ärgern -, aber
erzwingen läßt sich's nicht. Ob nun das Schweigen
seinen Grund in Bequemlichkeit oder in absichtlicher
Nichtbeachtung habe, so ist es doch unhöflich, abgesehen

davon, daß es in schwere Verlegenheit bringen
kann.

Sofern das Eingehen auf ein Gesuch oder eine

Frage mit wenigen Worten abgethan wäre, so ist's
geradezu unverzeihlich, es zu unterlassen. Sind uns
ja die Postkarten als denkbar mühelosestes Mittel
zur Hand. Wer sich nicht gern solcher bedient, dem

offeriert man die niedlichsten kleinen Billetkarten, die
nebst dem Stempel der Vornehmheit noch den Vorteil

haben, daß sie mit wenigen Zeilen angefüllt sind.
Aber alle Erleichterung der Hülfsmittel erweist sich oft
als unzulänglich der eingefleischten Abneigung gegenüber,

die gegen jeden schriftlichen Verkehr protestiert.
Unter Umständen kann dieselbe sogar verhängnisvoll

werden. Man braucht darüber keinen Roman
zu schreiben; ein Griff ins tägliche Leben liefert
Beweismaterial genug. Kaum wird eine gebildete
Person sagen können, daß sie noch nie in dieser Weise
sich vergangen habe, noch nie auf diese Art von
anderen gekränkt oder geschäd-gt worden sei. Und
das alles nur um der paar Worte willen!

Und noch einmal! Briefschreiben ist nicht
jedermanns Sache. Warum? — Warum sind es oft die

beredtesten und gesprächigsten Leute, die höchst ungern
Briefe schreiben und den schlechtesten Briefstil führen,
während menschenscheue Sonderlinge, stille, wortkarge
Personen oft die ansprechendsten Briefe zu stände bringen?

Wir brauchen den Grund nicht weit zu suchen.
Wer viel spricht, überlegt wenig — in der Regel.
Beim Schreiben müssen sich die Gedanken vertiefen,
ordnen, muß sich die Sprache abrunden, ehe sie zu Papier
kommt. Da läßt sich's nicht so hervorsprudeln wie
beim Plaudern. Das geht dann lebhaften Naturen
zu langsam und Denkfaulen zu mühsam, während in
sich Gekehrte, langsamer Denkende mit der Feder eher

Schritt zu halten vermögen, leichter die graziösen
Wendungen, den geläufigen Ausdruck finden als bei
der Rede und Auge in Auge mit einer andern Person.

(Schluß folgt.)

Wie verhüte ich bei meinem Rinde
den Eigensinn.

(Schluß.)

Eigensinn und üble Laune wird den kleinen
Kindern eingepflanzt, wenn man sie beijeder
Gelegenheit neckt und ärgert, um sie böse zu
machen, „weil das zornige und eigensinnige

Gebahrendem kleinen Ding gar so reizend steht". Diese
Unklugheit wird, in aller Liebe und Harmlosigkeit zwar,
recht oft von unverständigen Vätern und von größeren
Brüdern praktiziert. Vor solchen Späßen sollte man
sich aber' um der schlimmen Folgen willen ängstlich

hüten.
Auch^das sinn- und grundlose Verbieten harmlosen

Thuns und die Inkonsequenz vieler Mütter,
die je nach herrschender Stimmung und Laune heute

dieses verbieten und morgen unbeanstandet erlauben,
Pflanzt viel Eigensinn bei den Kindern.

Alles, was immer zu erlauben ist, sollte man
den Kindern gerne und freundlich gewähren. Was
nicht sein kann und darf, das werde gleich von
Anfang an in wohlüberlegter und kluger Weise verun-
möglicht, indem man dem Kinde die Versuchung aus
dem Wege räumt.

Das Aussichtsloseste und Unverantwortlichste ist,
wenn die Eltern oder deren Stellvertreter sich mit
dem Kinde in einen Kampf einlassen; denn hiebei
wird nicht nur das Seelenleben des Kindes schwer
geschädiget, sondern auch die Stellung der Eltern wird
dadurch aus dem natürlichen Verhältnis gebracht und
nachhaltig erschüttert. Es sind in der Erziehung schon

ganz gewaltige Fehler gemacht worden, wenn es zum
Kampfe kommen, wenn des Kindes Wille nach dem

landläufigen Ausdrucke „gebrochen" werden muß.
Kurzsichtige und ängstliche Eltern meinen oft dem

Eigensinn zu wehren, indem sie jeder freien Regung
im Kinde systematisch entgegentreten und sie strafen.
Sie morden aber damit im Kinde dasjenige, was
es leistungsfähig macht und stark, um den Kampf ums
Dasein mit Erfolg durchzuführen — die Willenskraft.

Die Ausbildung des Eigensinns läßt sich bei kleinen
Kindern leicht verhüten. Bei Größeren, die es infolge
falscher Behandlung bereits geworden sind, ist das
vorsichtige Gewährenlaffen oft das beste und einzige
Mittel zur Heilung. Das Verbieten fordert den
Widerstand— den Eigensinn des Kindes heraus. Das Durchsetzen

seines Willens bringt ihm Schaden und Schmerz
und dieser Mißerfolg wird in öfterer Wiederholung
das sicherste Mittel zur Heilung.

Viele Eltern fehlen darin, daß sie ihre Kinder
zum vollständigen Echo ihrer eigenen Gedanken und
Anschauungen machen wollen, anstatt, daß sie die

Wesenheit des Kindes sich frei nach ihrer Eigenart
entwickeln lassen und nur da korrigierend und
wegleitend eingreifen, wo gefährliche Abwege betreten werden

wollen.
Auch die Pflanze wächst ihrer Eigenart gemäß,

die der Gärtner berücksichtigen muß, wenn er einen
schönen Erfolg sehen will. Was in die Höhe strebt,
muß er aufwachsen lassen und was sich naturgemäß
von rechts nach links rankt, das darf er nicht von
links nach rechts wenden, denn anstatt, daß sie in
voller und freier Kraft sich entwickelt, würde sie im
beständigen Widerstand gegen die Unvernunft ihre
Kräfte aufreiben und verkümmern.

Pflanzen wir die rechte, aufs Gute gerichtete
Willenskraft, so braucht der Eigensinn nicht bekämpft
zu werden.

Bericht über die Lelzrerinnenversamm-
lung in Bern.

(Korrespondenz.)

Die auf den 16. Dezember ins Kasino in Bern ein-
geladenen Lehrerinnen befaßten sich mit der endgültigen
Beratung der Statuten des Vereins schweizerischer
Lehrerinnen. Zweck des Vereins ist, wie schon in
einer frühern Nummer der „Frauen-Zeitung" erwähnt:
die Gründung eines Heims anzustreben, in welchem
dienstunfähige Lehrerinnen Aufnahme finden können. Da aber
für ein solches Heim erst die nötigen Finanzen geschaffen
werden müssen, so möchte der Verein vorerst kranken und
erholungsbedürftigen Lehrerinnen durch Beiträge den
Besuch von Erholungsstationen ermöglichen. Als ordentliches

Mitglied kann jede schweizerische Lehrerin oder
Erzieherin, die im Besitze eines staatlich anerkannten
Diploms ist, sei sie nun im In- oder Auslande thätig,
und die bei der Gründung des Vereins im Amte steht,
aufgenommen werden. Diese bezahlen einen jährlichen
Beitrag von 4 Fr. Der Verein sucht aber auch
außerordentliche Mitglieder zu gewinnen, die ihren Jahresbeitrag

selbst bestimmen oder der Kasse einen einmaligen
Beitrag von 50 Fr. leisten. Sitz des Vereins ist Bern.
In den Vorstand, der aus einer Präsidentin, einer
Vizepräsidentin, einer Kassiererin, zwei Schriftführerinnen
und zwei Ansitzenden besteht, sind für die nächsten zwei
Jahre gewählt worden: Frau A. Großheim-Jester, Frl.
M. Herren, Frl. E. Haberstich, Frl. E. Stauffer, Frl. A.
Küffer, Frl. Baumgartner und Frl. Wildbolz, alle in der
Stadt Bern.

Alle schweizerischen Lehrerinnen werden nun herzlich

eingeladen, unserm Vereine beizutreten. Wenn wir
vielleicht auch keinen persönlichen Nutzen daraus ziehen
können, so gründen wir doch ein Werk, das unsern
Nachfolgerinnen im Amt zu gute kommen soll. Ganz besonders

aber möchten wir auch die verheirateten und noch
im Amte stehenden Kolleginnen bitten, uns die Hand zu
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reicpen. ©enn fie attcp öorait«ftct)tlict) tf)rert ßebcttsnbenb
im eigenen Çeint, bei lieben Angehörigen Derbringen
Werben, jo Wirb es eben leiber and) eine Slttgapl folcper
geben, bie Weber SSerWanbte noch Sreunbe befipen, bei
benen fie, ioenn bie Slrbeitsfraft gebrochen, Slufnapme
finben tonnen.

©ir gweifeln nicht, bah unfer ©erf warme fÇreunbe
unb pelfenbe llnterftiipung finben toirb.

ÜDittkB für #artrnfrrunb£.
;®ie gewinnt man bem Jtofenlioljf grope Erträge

aß? Die geit ftettt grofje Slnfprücpe an bie Kaffe beb

HauSDaterS unb mehr ober toeniger liegt es allen grauen
oon gelb» unb ©artenbefigent baran, gu fparen unb bas

ihrige gur Wirtfcpaftlicpen SSefferfteHung beigutragen. Die
©ecpfelwirtfcpaft ift nun längftenS als ein §auptfattor
gur rationetten 23obenauSnüpung allgemein anerfannt.
Die meiften Hausfrauen bei uns fcpeinen aber nod) nicht
gu Hüffen, bafj biefer ©runbfap am meiften im ©arten
unb beim ©emüfebau in Slntoenbung fontmen mufj, toenn
eine Wirflidp einträgliche 23obenauSnüpung burd)gefiil)rt
werben foil unb bringen gu häufig ein unb biefelbe grucpt
ober fßflangenart ohne eine llmlaufsgeit ftänbig auf bie»

felben ijdber ober JSeete, mo fie bereits jahrelang an»

gebaut Würben. Sluf biefe ©eife Wirb grofje SSerfcpWen»

bung getrieben. — Durcpftreift man bie «Schweig nach
atten Dichtungen unb blicft in jeben ©arten unb auf
jebeS gelb, fo fieht man Wie beliebt 5. 23. baS Dorgüg»
licpe ©ewädjs bes Dofen» ober Sproffenfopls auch bei uns
ift. Statt nun gu bebenten, bah biefe fßflangenforte eine
Abart oon Kopffopl ift unb bementfprechenb ftets Stei»

gung pat, ben §auptfafttrieb nach oben gu lenten, bas
Hauptprobutt aber runbunt am Stamm Don unten nach
oben erzeugt Werben foil, läfjt man bie 5pflange in neun»
gig gälten Don hunbert ruhig Weiter warfen unb nimmt
mit bem oorlieb, Was bie fcpaffenbe Statur fo gibt, an»

ftatt, bafe man reeptgeitig mit bent Daumen ben Stopf
ober ©ergtrieb abbriieft. Alan würbe babei ben boppel»
ten ober breifachen ©rtrag unb ein Diel befferes iftrobuft
ergielen. _©in tleiner Drucf mit bent Daumen, im Sluguft, Sep»
tember ober Oftober, je nadjbent bie iJJflangen gefegt unb
bis gum Slnfap ber Dofen perangewadpfen fittb, gegen ben
Stopf ober ©ergtrieb entfernt benfelben, unb bie $flange
Wirb nicht geftört noch befepäbigt, Wogt aber pm guten
©ntwicfeln ber tleinen Sproffen ober Ötofen oeranlafjt.
Alle Säfte, bie in ber bisher üblichen ©eife nugloS Der»

geubet werben, müffen fich fo ben Stofen allein gutoenben,
Woburch biefelben Diel reichlicher erzeugt unb biel fd)öner
unb normaler entwidelt Werben, fo bah man burepweg
tleine fefte Stopfe, in ber @rö|e Wie 23aumnüffe unb bar»
über erntet. Seibft Stinber fönnen biefe Slrbeit fpielenb
oerrichten, wenn fie nur mit bem gweef oertraut gemacht
unb pm Dorficptigen Slrbeiten angehalten werben.

©er ©emüfepanbel treibt unb felbft gelb hat, Wo»

Don er gerne grofje ©innahnten haben möd)te, ber wirb
gut thun, bies ©ewäcps im Diel gröhern SJtafjftabe an»

pbauen, Weil es eine ber einträglidjften ißflangenarten
ift, fobalb fie normal bebanbelt unb gepflegt Wirb. Stie
fottte man aber bie Stöcfe mit ben DÖUig entwicfelten
Dofen bem ©interwetter preisgeben, fonbertt fie beim
©intritt bes groftes in ©rnben ober Steilem einfcplagen
unb Don hier ab nach 23ebürfnis ernten. §. at.

Ourdit itérait gelaugt fie jum ^erefdiett.
SJtütter, benen es baran liegt, ihre Döcpter einft als

glüefliepe Herrinnen ihres Hanfes p fehett, erreichen
Siefen gweef am fidjerften, inbetn fie bie jungen SJtäbcpen

eine geit lang bietten laffen, fei es, bah fie ben ©Item
bapeim bie SJiagb erfparen, ober bah fie, in frembem
Haufe fiep wirtfcpaftlicp betpätigenb, ipr 23rot Deroienen.

gn befreunbetetn Haufe ©aft fein ober Haustöchter»
epen, beffen minbefte Slrbeit als eine befottbere ßeiftung
angefepen unb Derbanft wirb, bas ift niept bie richtige
Scpule für bie fünftige Hausfrau unb Herrin. Das
HauStöcptercpcn, bas nur in Slusnapmefällen felbft p»
greifen muh, für gewöhnlich aber einer SJtagb befiehlt
unb fiep ben pfagenben Deil ber Slrbeit ausfuept — leicpt
fegt fiep in fold) jugenblidjem Stöpfcpen bie SJteinung feft,
bas eigene Dänbein fei wirfltcpe Slrbeit unb bie Slrbeit
ber Atagb fei niept mepr als bas eigene Dänbein. ©S

gibt aber für bie Herrin nichts Schlimmeres, als lieber»
fcpägung ber eigenen Seiftungen unb llnterfcpägung ber

Slrbeitsleiftungen anberer. ge grünblicper unb ftrenger
bie Sepre, um fo tüchtiger bie fünftige SJteifterin.

IDetüIidjß OiEj'iljättstEircnbB.
lieber Weiblidje ©efcpäftsreifenbe in Slmerifa teilt

eine *rtt Weftlicpett Slmerifa erfepeinenbe geititng mit:
„Unfere ©efdjäftsreifenben erhalten in bem ewig ©eib»
licpen Konfttrreng. Die gapl ber Weiblichen Hanblungs»
reifettben Demteprt fiep Don gapr gu gapr, pntal eine

grau bei tttts meift ebenfo ungeniert reifen fann, Wie
ein SJiann. Sie reifen für alles unb Derfaufen alles.
23iS jegt finbet man fie atterbittgS nur in fleitten @e=

fcpäften, in benen bie ©arenbeftettungen fiep gewöhnlich
auf einige Dollars befepränfen; aber manche nehmen
auep S3eftellungen auf Daufettbe Don Dollars uttb fönnen
mit jebem iprer männlichen Sottegen Wetteifern, gu bett

erfolgreicpften biefer HanblungSreifenben gehört gräulein
©reen, weldje grohe Steifen über ben gangen ©eften
macpt. Sie fommt feiten in eine Slpotpefe ober in ein

garben» ober ©ifenWarengefcpäft, opne einen 23erfauf p
ergielen unb fie fann aus ben legten paar gapren 23e=

ftettungen auf garben im ©erte Don 200,000 Dollars
aufweifen, ©ine anbere HonblungSreifenbe, bie ebenfalls
in faft atten wefttidpen Stäbten befannt ift, Derfauft
ausfcpliehlid) Slngeigenbantter aus SltlaS, Welcpe an ben
Dpüren Don Hotelgimtnern aufgehängt Werben unb unter
anberm bie gebrueften ©efcpäftSregeln bes Hnufes ent»
palten, ©ine britte, eine fepr pübfcpe junge Dame, reift
für eine Spigenfabrif. gür alle Slrten SluSftattungS»
gegenftänbe unb Doilettenartifel finb grauen Dorgüglicpe
Deifenbe unb überhaupt arbeiten fie fiep in alles fepnett
ein. gpre S3erebfamfeit fommt ipnen ebenfalls bortreff»
liep p flatten,"

BDa« brauen ifjun.
£ine beuffdje 5ame ift bie ^rfinberin einer ftäf)-

mafepine, bie brèi »erfdjiebene §ticparien näpi : Stepp»
ftid), Stettenftid) unb gierftiep. ©in einziger Daftenbrucf
mit einem ginger bewirft, wie beim SHabier ben Don,
bie eine ober anbere ber brei berfepiebenen Sticparten.
Die SKafcpitte foil auep fepr fcpön SCBeifegeug unb SS3ott»

ftoffe berweben. @S laffen fiep auep 2Bottfäben pm Stäpen
Derwenben.

gn (5)tten lebt nod) frifcp unb gefunb ein SJiütterlein
bon 79 gapren, bas feit bem gapre 1830 alle gapre im
Sommer na^ ©infiebeln gepilgert ift. 23ei ber erften
2Battfaprt war fie 16 gapre alt unb pat feit bem gapre
1830 ben gleichen 2Beg 63 2J?aI unb jwar immer am
gleichen Dage gemaept. Die fßilgerin ift peute noch fo
gefunb, bah fie uuep im 80. SebenSjapre bortpin wan»
bem Wirb.

per ßerüpmfe ^ppftfter ^rofeffor Joptt ^pnbafl
patte bas Unglücf, fürgtiep burcp gaprläffigfeit Don feiner
eigenen grau oergiftet p Werben. Der SSerftorbene napm
jeben Slbenb gegen Scplaflofigfeit ©poral unb am SDtor»

gen pm Steutralifieren ber SBirfung biefes ïttebifamenteS
wenbete er eine Dofis SUtagnefia an. Slnftatt SJtagnefia
reiepte ipm nun bie grau gWei Suppenlöffel ©ploral;
bie beiben glafcpen ftanben nebeneinanber. Als fie ipren
grrtum gewaprte, rief fie: „gopn, icp habe Dir ©ploral
gegeben!" ©r antwortete: „Slrmer Siebting, Du paft
Deinen gopn getötet." Sitte SÜettungSDerfucpe ber Slergte
blieben erfolglos.

gn güriep entwicfelt ein gweigoerein bes beutfepen
grauenbilbungsoerein „Dleform" eine bemerfenswerte Stgi»
tation.

ftne losßaniftpe ^ettftprtff fi'mbigt eine Sleipe
nobelliftifcper Beiträge aus ber geber ber Königin 2Jtar=

gperita Don gtalien an.

gn ^rés 9ames, ^emeinbe ^eneuej, fcploh eine

SBitwe SSoirot ihre pei Sinber, einen fedjsjâprigen Kna»
ben unb ein breijäpriges Sttäbcpen, in iprer Sßopnung
ein unb entfernte fiep bon Haufe. Slls fie Wieber prücf»
fam, War bas gimmer boll fftauep unb bas SJläbcpen fo

arg Derbrannt, bah es naep einer halben Stunbe ftarh.
Der Knabe War betäubt, erpolte fiep aber balb wieber.

9uf ber 3(aprl naep ^Stegen} ift ein ^apllän
»an einem gtrauenjintmer ttm 6 ^flarft geprellt wor-
ben. Dasfelbe flagte bem Kapitän, es pabe in Konftanj
bas Portemonnaie liegen laffen, er möcpte ipr botp aus
ber Verlegenheit helfen. Sie feprieb fogleicp eine poft»
farte an eine bem Kapitän befannte Kaufmannsfamilie
in Konftanj, worin fie ben unangenehmen Porfatt be»

richtete unb bat, bem Sgtnn Kapitän bei feiner Slücffepr
nad) Konftanj bas geborgte ©elb prüifpgeben. Slls ber

freunblicpe Kapitän feine gorberung bei ber betreffenben
gantilie in ©mpfang nepmen Wollte, entpuppte fiep bie

ganje ©efepiepte als Scpwinbel. Die Karte war swar an
ben Slbreffaten gelangt, aber bie „mit freunblicpem ©ruh"
llnterseicpnete War ber sur SluSsaplung angewiefenen Stelle
gänglich unbefannt.

^itrjficp würbe auf bem pänferfpurer Bahnhofe
ein fSäbchen aus guter Ramifie feftgenommen, wel»

cpeS einer Atitreifenben, mit ber fie gemeinfam bie Steife
aus ber frangöfifepen ScpWeis bis bortpin gemaept, ipr
Portemonnaie mit circa 40 gr. gnhalt entwenbet patte.
Das ©elb würbe in Derfdjiebenen ßäben für ßujuSgegett»
ftänbe Derausgabt.

3i)Etblid|9 3tortbtlïmtt0.
9as ftäbtifipe ^aswerft in 9nriep betreibt bie Pro»

paganba für ©asfodpperbe fepr energtfep. ©s pat bem

Kocpfurs im alten ScpügenpauS folcpe H«be sur
Perfügung geftettt unb je Atittwocps, Samstags unb
Sonntags fann fiep ba jebermann Speifen unter ben
eigenen Slugen im ©asperb foepen laffen.

9ie ^efamtjapt ber biefen SSinter an ber güteper
linibertität ftubierenben Damen beträgt 179.

9« Beftannte ftpnologin gräulein gt'ice gtetfeper
pat für bas Peabobg=2Jlufeum in ©ambribge bei ben
DmapeS unb anberen inbianifepen Stämmen Stubien ge=

maept. Sie besog auher einem feften ©epalt Diäten Don
32 Alarf täglidp für bie Slusgaben.

^ine junge j^ofin, ^tofatie ^awfowsfta, bie Dor
fursem an ber parifer UniDerfität ipr ärgtlidjeS ©pamen
beftanb, erpielt an bem frangöfifepen ©ofpital in PuenoS
Slpres bie Stelle bes birigierenben Slrstes.

Als ^erwefer an ber frimarfdjnle güridj 1 wirb
ernannt: gräulein Suife Dörfam Don güriep.

9ie erfte gïaremsârstin ift ßürsltdj in itonftan-
tinopel sngelaffen worben. Plan melbet hierüber aus
Stambul: ©in Defret bes türfifepen PtinifterS bes gtt»
nern geftattet ber amerifanifepen grauenärstin Dr. Piih
Plarp Pearfon»©bbp, pier su praftisieren. Das gräu»
lein Doftor würbe auep fepon in ben faiferlidien Hörem
gerufen.

fraßen.
grage 2328: SBäre Dietteicpt eine gütige Seferin fo

freunblicp, mir bie Slbreffe einer ©rsiepungsanftalt für
Knaben su nennen Der su Derforgenbe Knabe ift 91/*
gapre alt, förperlicp unb geiftig normal, nur etwas ar=
beitsfdpeu. Der Pater bes Knaben ift 2BitWer unb fein
©efepäft, bas ipn Diel auswärts füprt, erlaubt ipm niept,
bie ©rsiepung bes Knaben eigenpänbig su leiten. Kon»
feffion proteftantifep. gür freunblicpe Piitteilung sum Dor»
aus heften Danf. g. sb. at.

grage 2329: Pleine Plutcirfulation ift feit einiger
geit eigentümlich geftört. ge Sinei ober brei ginger an
ben Hönben finb seitweife eisfalt unb burepaus opne jebe
ßebensfarbe, bie anberen bagegen finb peifj unb auffattenb
rot. Diefer guftanb fann oft eine Stunbe lang anbauern
unb erfepeint faft regelmäßig sur felben geit .am Pacp»
mittag. Die gleicpe ©rfepeinung geigt fiep auep an ben
Dpren, Don welepen bas eine eisfalt unb farblos, bas
anbere brennenb peifj unb purpurrot ift. 2Bas lägt fiep

gegen biefe unangenepme ©rfepeinung tpun?
3roan5igiät)rige in 21.

grage 2330: gür Pefeitigung naepftepenben llebels
Wäre icp fepr banfbar, guten 9lat gu erpalten: ©teiep
morgens naep bem Slufftepen berfpüre idp eine eigentüm»
licpe Scpwäcpe in ben Slugen, fo bah icp bie ©egenftänbe
DerfcpWommen fepe unb ©efepriebenes ober ©ebrudtes nur
mit Slnftrengung lefen fann. Pad) bem grüpftücf Der»
fpüre idp Wenig mepr Don ber llnannepmlicpfeit. gep
bin fonft gefunb, aber biefer tlmftanb gibt mir oft gu
benfen. Sollte etwas SBirffames gegen bas liebel getpan
Werben fönnen. gep Wafcpe bie Slugen morgens unb abenbs
mit faltem SBaffer, ba ift mir gefagt Worben, bah bies
biefen Organen niept guträglidj fei; icp fottte ntiep gum
SBafcpen beS lauen ober Warmen SBafferS bebienen. gft
bies rieptig? gür fadpfunbige Slntwort banft beftens

Çrau 3. ®. in 3R.

grage 2331 : SBie läfjt fiep ber SuftDerberbniS burip
ben ©ebrauep Dou ©as 31t Seucpt», Kocp» unb Hetggtoecferi
wirffam begegnen? Die Slnnepmlicpfeit burcp IBeguemli^»
feit, Peinlicpfeit unb geiterfparnis ift fepr Derlocfenb, aber
um ben 2SreiS gefunbpeitlicper Sdjäbigung möcpte icp bie
Slnnepmlicpfeit bod) niept erfaufen. 2ßie Derpalten fiep
©rfaprene gu biefer grage unb Was fagt ber pigieinifepe
Slrgt bagu?

23eften Daitf SUm DOraUS. Mutige $auäfrau in 8.

grage 2332: gep Derbiene mit 2Bafcpen unb 23upen
ben^ notwenbigften ßebenSunterpalt für miep unb meine
gWei fleinen Kinber unb meinem SJiann liegt nur ob, für
bie SBopnuttg gu forgen. ©r tput bies aber niept unb
perlangt im ©egenteil, bah üp mein fauer DerbienteS ©elb
ipm noep abgebe; er fei gefepliep berechtigt über meinen
©rWerb gu Derfügen. SBeil ber SJJietginS niemals orbent»
liep entrichtet Wirb, Wirb uns überall gefünbigt. 2Boper
icp bie StaprungSmittel nepme, barum fümmert fiep mein
SJtann niept; ipm Wäre es reept, Wenn icp nur reept Diel
borgen Wollte. 2Bie foil eine recptlicp benfenbe grau
unter folepen 23erpältniffen bie Slcptung unb ßiebe gu
iprent Atanne bepalten fönnen! ©jiftiert Wirflicp ein fol»
epes ©efep, bas bie recptlicp gefinnte, braoe unb arbeit»
fame grau recptlicp in bie Hanb ipreS SJlanneS überant»
Wortet, auep wenn berfelbe arbeitsfepeu ift, ber Drunf»
fuept frönt unb fiep niept fepeut, anbere wiffentlicp unb
mit Slbficpt gu fcpäbigen?

ßine im UnglttcC ^art unb bitter ®eroorbene.

grage 2333: ©in junger SJtann, ber baS SJtepger»
panbwerf lernt, leibet im ©inter ftets an offenen Hän»
ben; bas Hebel ift fo feplimm, bah er faft genötigt ift,
bas Hnnbwerf aufsugeben, Was fepr fatal Wäre, ba bie
ßeprgeit halb beenbigt Wäre, gür guten Stat ift gum
DOtttUS perglicp banfbar gangjäbrige tlbonnentin 2. ®.

grage 2334 : gft bas Scpwimmen auep einem gar»
ten, blutarmen unb musfelfcpwacpen SJtäbcpen anguraten?
Das Kinb puftet Diel unb blutet fepr oft aus ber Stafe.
gür freunbüepen Stat banft beftens »«[orgte attutter in et).

grage 2335: ©ie läpt fiep fepon feit gapren hefte»
penbe §ortleibigfeit peben? Abfüprmittel Wirfen mo»
mentan, aber naepper ift bas Uebel nur um fo feplimmer.
gür gütige 23eautWortung Wäre icp fepr banfbar.

6. 3- in 3-
Änttoorten.

Sluf grage 2322: SBerfucpen Sie es, bas Sett Dor
bem Scplafengepen grünblicp gu burepwärmen, fo bah
beim gubettgepen oon gprer Körperwarme nid)t an bas
S3ett abgeben müffen.

Stuf grage 2323: Damen, bie im ©efcpäftsleben mit
ben SJtännern fonfurrieren Wollen, müffen fiep über flein»
licpe Söebenfen pinwegfepen fönnen. ©s ift angunepmen,
bah Spie S3rüber Don gprer ©rgiepung, Don gprer per»
fönlicpen Strt unb Don gprem ©parafter genug wiffen,
um beurteilen gu fönnen, ob ber fßoften als Steifenbe
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reichen. Wenn sie auch voraussichtlich ihren Lebensabend
im eigenen Heim, bei lieben Angehörigen verbringen
werden, so wird es eben leider auch eine Anzahl solcher
geben, die weder Verwandte noch Freunde besitzen, bei
denen sie, wenn die Arbeitskraft gebrochen, Aufnahme
finden können.

Wir zweifeln nicht, daß unser Werk warme Freunde
und helfende Unterstützung finden wird.

Winke für Gartenfreunde.
Wie gewinnt man dem Zîosenkohk große Erträge

av ê Die Zeit stellt große Ansprüche an die Kasse des

Hausvaters und mehr oder weniger liegt es allen Frauen
von Feld- und Gartenbesitzern daran, zu sparen und das

ihrige zur wirtschaftlichen Besserstellung beizutragen. Die
Wechselwirtschaft ist nun längstens als ein Hauptfaktor
zur rationellen Bodenausnützung allgemein anerkannt.
Die meisten Hausfrauen bei uns scheinen aber noch nicht
zu wissen, daß dieser Grundsatz am meisten im Garten
und beim Gemüsebau in Anwendung kommen muß, wenn
eine wirklich einträgliche Bodenausnützung durchgeführt
werden soll und bringen zu häufig ein und dieselbe Frucht
oder Pflanzenart ohne eine llmlaufszeit ständig auf
dieselben Felder oder Beete, wo sie bereits jahrelang
angebaut wurden. Auf diese Weise wird große Verschwendung

getrieben. — Durchstreift man die Schweiz nach
allen Richtungen und blickt in jeden Garten und auf
jedes Feld, so sieht man wie beliebt z. B. das vorzügliche

Gewächs des Rosen- oder Sprossenkohls auch bei uns
ist. Statt nun zu bedenken, daß diese Pflanzeusortc eine

Abart von Kopfkohl ist und dementsprechend stets
Neigung hat, den Hauptsafttrieb nach oben zu lenken, das
Hauptprodukt aber rundum am Stamm von unten nach
oben erzeugt werden soll, läßt man die Pflanze in neunzig

Fällen von hundert ruhig weiter wachsen und nimmt
mit dem vorlieb, was die schaffende Natur so gibt,
anstatt, daß man rechtzeitig mit dem Daumen den Kopf
oder Herztrieb abdrückt. Man würde dabei den doppelten

oder dreifachen Ertrag und ein viel besseres Produkt
erzielen. ^Ein kleiner Druck mit dem Daumen, im August,
September oder Oktober, je nachdem die Pflanzen gesetzt und
bis zum Ansatz der Rosen herangewachsen sind, gegen den

Kopf oder Herztrieb entfernt denselben, und die Pflanze
wird nicht gestört noch beschädigt, wohl aber zum guten
Entwickeln der kleinen Sprossen oder Rosen veranlaßt.
Alle Säfte, die in der bisher üblichen Weise nutzlos
vergeudet werden, müssen sich so den Rosen allein zuwenden,
wodurch dieselben viel reichlicher erzeugt und viel schöner
und normaler entwickelt werden, so daß man durchweg
kleine feste Köpfe, in der Größe wie Baumnüsse und
darüber erntet. Selbst Kinder können diese Arbeit spielend
verrichten, wenn sie nur mit dem Zweck vertraut gemacht
und zum vorsichtigen Arbeiten angehalten werden.

Wer Gemüsehandel treibt und selbst Feld hat,
wovon er gerne große Einnahmen haben möchte, der wird
gut thun, dies Gewächs im viel größern Maßstabe
anzubauen, weil es eine der einträglichsten Pflanzenarten
ist, sobald sie normal behandelt und gepflegt wird. Nie
sollte man aber die Stöcke mit den völlig entwickelten
Rosen dem Winterwetter preisgeben, sondern sie beim
Eintritt des Frostes in Gruben oder Kellern einschlagen
und von hier ab nach Bedürfnis ernten. H. R.

Durch Dienen gelangt sie zum Herrschen.
Mütter, denen es daran liegt, ihre Töchter einst als

glückliche Herrinnen ihres Hauses zu sehen, erreichen
diesen Zweck am sichersten, indem sie die jungen Mädchen
eine Zeit lang dienen lassen, sei es, daß sie den Eltern
daheim die Magd ersparen, oder daß sie, in fremdem
Hause sich wirtschaftlich bethätigend, ihr Brot versienen.

In befreundetem Hause Gast sein oder Haustöchterchen,

dessen mindeste Arbeit als eine besondere Leistung
angesehen und verdankt wird, das ist nicht die richtige
Schule für die künftige Hausfrau und Herrin. Das
Haustöchterchen, das nur in Ausnahmefällen selbst
zugreifen muß, für gewöhnlich aber einer Magd befiehlt
und sich den zusagenden Teil der Arbeit aussucht — leicht
jetzt sich in solch jugendlichem Köpfchen die Meinung fest,
das eigene Tändeln sei wirkliche Arbeit und die Arbeit
der Magd sei nicht mehr als das eigene Tändeln. Es
gibt aber für die Herrin nichts Schlimmeres, als
Ueberschätzung der eigenen Leistungen und Unterschätzung der

Arbeitsleistungen anderer. Je gründlicher und strenger
die Lehre, um so tüchtiger die künftige Meisterin.

Weibliche Geschäftsreisende.
Ueber weibliche Geschäftsreisende in Amerika teilt

eine sin westlichen Amerika erscheinende Zeitung mit:
„Unsere Geschäftsreisenden erhalten in dem ewig Weiblichen

Konkurrenz. Die Zahl der weiblichen Handlungsreisenden

vermehrt sich von Jahr zu Jahr, zumal eine

Frau bei uns meist ebenso ungeniert reisen kaun, wie
ein Mann. Sie reisen für alles und verkaufen alles.
Bis jetzt findet man sie allerdings nur in kleinen
Geschäften, in denen die Warenbestellungen sich gewöhnlich
auf einige Dollars beschränken; aber manche nehmen
auch Bestellungen auf Tausende von Dollars und können
mit jedem ihrer männlichen Kollegen wetteifern. Zu den

erfolgreichsten dieser Handlungsreisenden gehört Fräulein
Green, welche große Reisen über den ganzen Westen
macht. Sie kommt selten in eine Apotheke oder in ein

Farben- oder Eisenwarengeschäft, ohne einen Verkauf zu
erzielen und sie kann aus den letzten paar Jahren
Bestellungen auf Farben im Werte von 200,000 Dollars
ausweisen. Eine andere Handlungsreisende, die ebenfalls
in fast allen westlichen Städten bekannt ist, verkauft
ausschließlich Anzcigenbanner aus Atlas, welche an den
Thüren von Hotelzimmern aufgehängt werden und unter
andcrm die gedruckten Geschäftsregeln des Hauses
enthalten. Eine dritte, eine sehr hübsche junge Dame, reist
für eine Spitzensabrik. Für alle Arten Ausstattungsgegenstände

und Toilettenartikel sind Frauen vorzügliche
Reisende und überhaupt arbeiten sie sich in alles schnell
ein. Ihre Beredsamkeit kommt ihnen ebenfalls vortrefflich

zu statten."

Was Frauen thun.
Eine deutsche Dame ist die Erfinderin einer

Nähmaschine, die drei verschiedene Sticharten näht: Steppstich,

Kettenstich und Zierstich. Ein einziger Tastendruck
mit einem Finger bewirkt, wie beim Klavier den Ton,
die eine oder andere der drei verschiedenen Sticharten.
Die Maschine soll auch sehr schön Weißzeug und Wollstoffe

verweben. Es lassen sich auch Wollfäden zum Nähen
verwenden.

In Äkten lebt noch frisch und gesund ein Mütterlein
von 79 Jahren, das seit dem Jahre 1830 alle Jahre im
Sommer nach Einsiedeln gepilgert ist. Bei der ersten
Wallfahrt war sie 16 Jahre alt und hat seit dem Jahre
1830 den gleichen Weg 63 Mal und zwar immer am
gleichen Tage gemacht. Die Pilgerin ist heute noch so

gesund, daß sie auch im 80. Lebensjahre dorthin wandern

wird.
Der berühmte Whystker Wrosefior Zahn Ayndalk

hattàas Unglück, kürzlich durch Fahrlässigkeit von seiner
eigenen Frau vergiftet zu werden. Der Verstorbene nahm
jeden Abend gegen Schlaflosigkeit Choral und am Morgen

zum Neutralisieren der Wirkung dieses Medikamentes
wendete er eine Dosis Magnesia an. Anstatt Magnesia
reichte ihm nun die Frau zwei Suppenlöffel Chloral;
die beiden Flaschen standen nebeneinander. Als sie ihren
Irrtum gewahrte, rief sie: „John, ich habe Dir Chloral
gegeben!" Er antwortete: „Armer Liebling, Du hast
Deinen John getötet." Alle Rettungsversuche der Aerzte
blieben erfolglos.

In Zürich entwickelt ein Zweigverein des deutschen
Frauenbildungsverein „Reform" eine bemerkenswerte
Agitation.

Eine toskanische Zeitschrift kündigt eine Reihe
novellistischer Beiträge aus der Feder der Königin Mar-
gherita von Italien an.

In Wrês James, Gemeinde Kenevez, schloß eine

Witwe Voirol ihre zwei Kinder, einen sechsjährigen Knaben

und ein dreijähriges Mädchen, in ihrer Wohnung
ein und entfernte sich von Hause. Als sie wieder zurückkam,

war das Zimmer voll Rauch und das Mädchen so

arg verbrannt, daß es nach einer halben Stunde starb.
Der Knabe war betäubt, erholte sich aber bald wieder.

Auf der Fahrt nach Mregenz ifi ein Kapitän
von einem Frauenzimmer nm K Mark geprellt worden.

Dasselbe klagte dem Kapitän, es habe in Konstanz
das Portemonnaie liegen lassen, er möchte ihr doch aus
der Verlegenheit helfen. Sie schrieb sogleich eine Postkarte

an eine dem Kapitän bekannte Kaufmannsfamilie
in Konstanz, worin sie den unangenehmen Vorfall
berichtete und bat, dem Herrn Kapitän bei seiner Rückkehr
nach Konstanz das geborgte Geld zurückzugeben. Als der

freundliche Kapitän seine Forderung bei der betreffenden
Familie in Empfang nehmen wollte, entpuppte sich die

ganze Geschichte als Schwindel. Die Karte war zwar an
den Adressaten gelangt, aber die „mit freundlichem Gruß"
Unterzeichnete war der zur Auszahlung angewiesenen Stelle
gänzlich unbekannt.

Kürzlich wurde auf dem Winterthurer Aahnhofe
ein Mädchen ans guter Familie festgenommen, welches

einer Mitreisenden, mit der sie gemeinsam die Reise
aus der französischen Schweiz bis dorthin gemacht, ihr
Portemonnaie mit circa 40 Fr. Inhalt entwendet hatte.
Das Geld wurde in verschiedenen Läden für Luxusgegenstände

verausgabt.

Weibliche Fortbildung.
Z»as städtische Gaswerk in Zürich betreibt die

Propaganda für Gaskochhcrdc sehr energisch. Es hat dem

Kochkurs im alten Schützenhaus solche Herde zur
Verfügung gestellt und je Mittwochs, Samstags und
Sonntags kann sich da jedermann Speisen unter den
eigenen Augen im Gasherd kochen lassen.

Die Gesamtzahl der diesen Winter an der Zürcher
Universität studierenden Damen beträgt 179.

Die bekannte Ethnologin Fräulein Alice Fleischer
hat für das Peabody-Museum in Cambridge bei den
Omahes und anderen indianischen Stämmen Studien
gemacht. Sie bezog außer einem festen Gehalt Diäten von
32 Mark täglich für die Ausgaben.

Eine junge Wolin, Aosalie Wawlowska, die vor
kurzem an der Pariser Universität ihr ärztliches Examen
bestand, erhielt an dem französischen Hospital in Buenos
Apres die Stelle des dirigierenden Arztes.

Als Werweser an der Wrimarschnle Zürich I wird
ernannt: Fräulein Luise Dörsam von Zürich.

Die erste Karemsärztin ist kürzlich in Konstan-
tinopel zugelassen worden. Man meldet hierüber aus
Stambul: Ein Dekret des türkischen Ministers des
Innern gestattet der amerikanischen Fraucnärztin Dr. Miß
Mary Pearson-Eddy, hier zu praktizieren. Das Fräulein

Doktor wurde auch schon in den kaiserlichen Harem
gerufen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2328: Wäre vielleicht eine gütige Leserin so

freundlich, mir die Adresse einer Erziehungsanstalt für
Knaben zu nennen Der zu versorgende Knabe ist 9'/-
Jahre alt, körperlich und geistig normal, nur etwas
arbeitsscheu. Der Vater des Knaben ist Witwer und sein
Geschäft, das ihn viel auswärts führt, erlaubt ihm nicht,
die Erziehung des Knaben eigenhändig zu leiten.
Konfession protestantisch. Für freundliche Mitteilung zum voraus

besten Dank. z. B. R.

Frage 2329: Meine Blutcirkulation ist seit einiger
Zeit eigentümlich gestört. Je zwei oder drei Finger an
den Händen sind zeitweise eiskalt und durchaus ohne jede
Lebensfarbe, die anderen dagegen sind heiß und auffallend
rot. Dieser Zustand kann oft eine Stunde lang andauern
und erscheint fast regelmäßig zur selben Zeit.am
Nachmittag. Die gleiche Erscheinung zeigt sich auch an den
Ohren, von welchen das eine eiskalt und farblos, das
andere brennend heiß und purpurrot ist. Was läßt sich

gegen diese unangenehme Erscheinung thun?
Zwanzigjährige in A.

Frage 2330: Für Beseitigung nachstehenden Uebels
wäre ich sehr dankbar, guten Rat zu erhalten: Gleich
morgens nach dem Aufstehen verspüre ich eine eigentümliche

Schwäche in den Augen, so daß ich die Gegenstände
verschwommen sehe und Geschriebenes oder Gedrucktes nur
mit Anstrengung lesen kann. Nach dem Frühstück
verspüre ich wenig mehr von der Unannehmlichkeit. Ich
bin sonst gesund, aber dieser Umstand gibt mir oft zu
denken. Sollte etwas Wirksames gegen das Uebel gethan
werden können. Ich wasche die Augen morgens und abends
mit kaltem Wasser, da ist mir gesagt worden, daß dies
diesen Organen nicht zuträglich sei; ich sollte mich zum
Waschen des lauen oder warmen Wassers bedienen. Ist
dies richtig? Für sachkundige Antwort dankt bestens

Frau I. G. in M.
Frage 2331 : Wie läßt sich der Luftverderbnis durch

den Gebrauch vou Gas zu Leucht-, Koch- und Heizzwecken
wirksam begegnen? Die Annehmlichkeit durch Bequemlichkeit,

Reinlichkeit und Zeitersparnis ist sehr verlockend, aber
um den Preis gesundheitlicher Schädigung möchte ich die
Annehmlichkeit doch nicht erkaufen. Wie verhalten sich

Erfahrene zu dieser Frage und was sagt der higieinische
Arzt dazu?

Besten Dank zum voraus. Zunge Houssrau in L.

Frage 2332: Ich verdiene mit Waschen und Putzen
den notwendigsten Lebensunterhalt für mich und meine
zwei kleinen Kinder und meinem Mann liegt nur ob, für
die Wohnung zu sorgen. Er thut dies aber nicht und
verlangt im Gegenteil, daß ich mein sauer verdientes Geld
ihm noch abgebe; er sei gesetzlich berechtigt über meinen
Erwerb zu verfügen. Weil der Mietzins niemals ordentlich

entrichtet wird, wird uns überall gekündigt. Woher
ich die Nahrungsmittel nehme, darum kümmert sich mein
Mann nicht; ihm wäre es recht, wenn ich nur recht viel
borgen wollte. Wie soll eine rechtlich denkende Frau
unter solchen Verhältnissen die Achtung und Liebe zu
ihren: Manne behalten können! Existiert wirklich ein
solches Gesetz, das die rechtlich gesinnte, brave und arbeitsame

Frau rechtlich in die Hand ihres Mannes überantwortet,

auch wenn derselbe arbeitsscheu ist, der Trunksucht

frönt und sich nicht scheut, andere wissentlich und
mit Absicht zu schädigen?

Eine im Unglück hart und bitter Gewordene.

Frage 2333: Ein junger Mann, der das
Metzgerhandwerk lernt, leidet im Winter stets an offenen Händen;

das Uebel ist so schlimm, daß er fast genötigt ist,
das Handwerk aufzugeben, was sehr fatal wäre, da die
Lehrzeit bald beendigt wäre. Für guten Rat ist zum
voraus herzlich dankbar Langjährige Äbonnentin L. G.

Frage 2334 : Ist das Schwimmen auch einem zarten,

blutarmen und muskelschwachen Mädchen anzuraten?
Das Kind hustet viel und blutet sehr oft aus der Nase.
Für freundlichen Rat dankt bestens Besorgt- Mutter in Ch.

Frage 2335: Wie läßt sich schon seit Jahren
bestehende Hartleibigkeit heben? Abführmittel wirken
momentan, aber nachher ist das Uebel nur um so schlimmer.
Für gütige Beantwortung wäre ich sehr dankbar.

C. I. in Z.
Antworten.

Auf Frage 2322: Versuchen Sie es, das Bett vor
dem Schlafengehen gründlich zu durchwärmen, so daß Sie
beim Zubettgehen von Ihrer Körperwärme nicht an das
Bett abgeben müssen.

Auf Frage 2323: Damen, die im Geschäftsleben mit
den Männern konkurrieren wollen, müssen sich über kleinliche

Bedenken hinwegsetzen können. Es ist anzunehmen,
daß Ihre Brüder von Ihrer Erziehung, von Ihrer
persönlichen Art und von Ihrem Charakter genug wissen,
um beurteilen zu können, ob der Posten als Reisende
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reifen befanb, tourbe Bon fetner gärtlidjen grau täglich
mit langen Korrefponbenjen Berfolgt, bie er fe!bftoer=
ftänblicß niemals las. 3n bem berußigenben ©efüßl,
baß bas treue grauenßerj ganj bon i£)m erfüllt fei unb
feiner tneitern Pflege bebürfe, fühlte er fid) fo ftcfjer, baff
er oft toochenlang Don p §aufe entfernt blieb, ©ines
Sages fanb bie gute grau ein halbes Sußenb ungeöff=
neter (Briefe in einer {Rodtafcße. Sie gefcploffenen SBriefe

öffneten ihr bie Slugen. Sodj mar fie flug, fctjtüieg unb
Berjieß ; änberte inbeffen in aller ©title ißr ©pftem. SSon

nun an fcßrieb fie feiten, furje, freunbliche, etwas rätfel=
hafte SBriefe, bie im ©emüt bes ©ßemanneS ftets einige
gragejeicßen prüdließen. Vehrte er trofebem längere
3eit nicht an ben häuslichen §erb prüd, fcßrieb fie über=
ßaupt nicht mehr unb War burch feine Seiegramme prÉntwort p bringen. Sann faut für ben ©ßemann bie

3eit ber Unruhe; bie ^ragegeidfen fdjwoUen an; er fehrte
fçhteunigft p ben ©einen prücf unb war jeweilen glitd»
lieh, alles im alten p finben. Heute ift er ein EJÎufter=
eßemann: ©eit er für fein ©lücC gegittert, Weife
er es pt fcßäfeen.

@o feßen Sie, Beretjrte junge grau, Welchen ©rfolg
ein bißdjen Klugheit erreicht, gügen ©ie ber Klugheit
{Ruße unb SRilbe bei; geben ©ie fid) nie fentimentalen
©efüßlen hin, pßlen ©ie fid) nie p ben Unglücflichen
unb enblid) — mißtrauen ©ie 3ßten ffreunbinnen : on
n'est jamais trahi que par ses amis.

©in erfahrener (Seemann.

Stuf grage 2327 : Suchen ©ie 3ßeen SSater nad) ©chlufe
ber ©efcßäftsftunben p einem gemeinfanten ©pajiergatige

p bewegen unb ferneren ©ie bas Slacßteffen Bor bent

©pajiergang. Stebft ber tjieburch erhielten nötigen Kör=
perbeWegung Wirb er in anfpreeßenber, gemütlicher Unter»
ßaltung fid) gerftreuen unb fiçh nachher beruhigt ptn
©djlafen legen, ober er Wirb fieß p 3ßnen über feinen
Kummer ansfprechen, was ihm ebenfalls bie nötige @r=

leichterung. bringen Wirb. 3ßre Slufgabe ift es, fich ba=

bei ernfthaft teilnehmenb p geigen, aber fofort bereit,
einer etwa in Slusfidjt ftehenben, oeränberten Sebensftel»
lung mutig unb BerftänbniSBoll nahe p treten. Sorgen
©ie als Haushälterin für einfache, reijlofe Siät, für
ftets frifdje reine Suft in ben SBoßnräunten unb laffen
©ie nachts in (Baters ©cßlafpnmer ein genfter offen
ftepen. SBenn bie Korpulenj erficßtlccß pgenomnten hat,
fo beraten fie hierüber einen Slrjt, ber bie nötige Siät
anorbnen unb 3hnen auch für bie geeigneten Körperbe»
Wegungen ^Begleitung geben Wirb.

lächelte ihm p, wäßrenb jwei Sßränen fih lang»
fam Bon ißren SBimpern löften unb auf bie {Rofen
fjerabtropften.

(Sin fßfiff — ein {Rud — unb in tangfamem,
fid) immer Berfcßnetlerabem Sempo begann ber ßug
feine ïaïte p marfieren. Käthe beugte fich uuê bem
genfter, um bie lieben ©eftalten ber 3urüdbleiben=
ben fleiner unb fleiner Werben p feßen. 3uleßt ber»
fchwatum alleê Bor ihren Sliden — fie nahm nur
noch JWei Weiße Siicßer Wahr, bie fid) feßeinbar an
jwei Selegrapßenftangen flatternb auf» unb abbe»

Wegten — bann fanf fie auf ihren ©iß prücf unb
preßte ißr Sud) gegen bie Slugen.

{ßlößlicß fühlte fie eine §anb auf ihrem Strm,
unb auffeßredenb blidte fie in baê füßlfreunblicße
©efießt beê Konfulê ©treder.

„Sie haben feine Urfacße pm SBeinen, liebeê
Kinb," fagte er in feiner rußigen Slrt, aber bocß

weießer alê gewöhnlich. „Sie brauchen niht p be=

fürhten, bergeffen p werben."
*

* *
Unb Wieber ift eê ^erbft. Um ben Kapeßmeifter

©roßmann Berfammelt fih, Wie ißm SBorjaßre, eine
©djar tüchtiger SRufifer, um ben ©aal beê großen
Konjertßaufeä mit raufeßenben Klängen p füllen,
fßiele befannte ©efießter geigen fih barunter; aber
ber Sorgeiger ift ein jierlicßer blonber {Belgier,
unb auf Kâtfjeê fßlaß ßält ein Wohlbeleibter, bärtiger
Herr bie Sßebalßarfe im Slrm. Sie blonbe Hufen»
fpieterin Born legten £$aßre Wirb ebenfalls in ER.

erwartet — ber einzige ©oßn beê befaunten Konfulê
©treder wirb fie näißftenS als feine junge grau in
bie prächtige SSiUa braußen in ben Slnlaqen ein»

füßren. Slugenblidlih befinbet fih baê überglüd=
lihe junge iÇaar nocß auf ber ^>od)geitâreife.

SOÎit ben Sluêfliistern beS ©ommerS ift auch @te=

pßanie Bon gioffeH nah iR. jurüdgefeßrt; aber fie
geigt fih nirgenbS; felbft bie gamilie oon SBeßren
ßat nur erft flüchtig bie feßtoarj BerhüHte ©eftatt
Borüberßufcßen feßen. Slurelia jeboh ßat bie tiefe
SBläffe ißreS gramentfteHten ©eficßteS Waßrgenom=
men. SRan fagt, fie beabfießtige, ißr Hau§ p Ber=
faufen unb fieß in irgenb einen ftiHen ©rbenWinfel
prüdpjießen.

Sritben, jenfeitS be§ DceanS, fäßrt §einj Serge=
borf fort, burh fein meifterßafteS ©eigenfpiel, Wie

burh ba3 nidjt minber Wirfungêootle ©piel feiner
Slugen bie Herjen feiner Hörerinnen ju bezaubern.
SBann ber Slugenblid ber Ueberfättigung eintreten,
wann ba§ raftlofe Herj fih nah IRuße feßnen wirb
— wer weiß eê? ©inft wirb ber mübe SSanberer
an bie Sßür ber fiattlihen SSiHa in iR. flopfen, unb
fie wirb ißm meßt oerfdjloffen bleiben, benn in ben
fcßönen {Räumen ift fo Biel echten, feuerfießern ©lüde?
aufgeftapelt, baß auch baê Berarmte Herj beê gremb=
geworbenen fih nocß an feinem {Reichtum fälligen
fann.

Bor M)rifjitad|trn.
Sas ift mir ein Saufen, treppauf unb treppab,
Salb ift es bas SJtäbcben, baib ift es ber Knab', —
Unb fommt man ins 3'mmer, wirb alles oerftedt,
Stur pin unb bann wieber man etwas entbedt.

Unb jebweber Sampe unb jeglichem ßießt
©S morgens ant Del unb am Socßte gebrießt,
Unb fragt man bann ftrenge: „SBann gingt 3ßr prSRuß'?"
Sann ntaeßen bie Sßüre fie unoermerft gu

Sann ßeißt es, ßeut' Wollen wir früße ju 33ett;
Sie Sltutter, — bie finbet bas artig unb nett,
©in ©tünbeßen bann fpäter, wenn'S SRütterlein fpäßt,
SRit ßoeßroten Söädlein bas SRägbelein näßt!

Unb jebwebes benïet, bas ßab' icß Berftedt,
Kein SRenfcß auf ber ©rbe ßat etwas entbedt;
Sie SRutter wirb feßauen, ber SSater Woßl gar,
©i, ei, Wie gefeßidt unb wie liftig icß war!

23ert^a $atlauer.

jaitgrriffritr Qèrïrattftrtt.
SBer in ben SRorgen ßinein feßläft, sediert bas

SRittagbrot.
* * *

Sie ©träfe, Welcße bie Kinber uerbienen, follte man
in erfter ßinie ben ©Item geben,

Sie eingig Waßre ©rjießung ift bas gute {öeifptel.
H«

* *
Sas Ktnb ift ber ßeßrer ber ©Item.

SBie ein grauenßerj flopfe,
SSerfteßt man nidjt mit bem Kopfe.

Scopolb

3ßren Steigungen entfprehen werbe, ßaffen ©ie fid) Bon
ben Sörübern bie Unpträglicßfeiten, bie fie für bie ©eßwefter
füreßten, bejeidjnen, ober ntaeßen ©te erft einen prioaten
SSerfucß, bann wirb bie eigene ©rfaßrung bie befte 2eßr=
meifterin fein. I

Stuf grage 2324: SBenn eine Socßter ißr Safein fieß

felber p geftalten Weiß, fei es, baß fie eigenes Skrtnögen
befißt, ober baß fie in auSreicßenbem, eigenem ©rwerb
fteßt, fo baß fie nidjt um ber Sierforgung Witten p ßei=

raten braueßt, fo Wirb ißr fein SRenfcß oerargen, Wenn
fie ben SBunfcß ßegt, ißre Kräfte unb ißr Sfermögen in
ben Sienft einer eigenen gamilie p ftetten, unb Wenn I

fie biefem Sßunfdje bei gegebener ©elegenßeit aueß SluS=

brud Berleißt. SBenn ©ie bieferßalb mit ben übrigen
SRitgliebern 3ßtcs KränjchenS in Konßift gefommett finb,
füßrt pr Slnficßt, baß ©ie entWeber 3ßrcn ©tanbpunft
in p Wenig fluger unb becenter SBeife Berfocßten ßaben,
ober aber, baß im Kränjcßen engßergige unb Beraltete
Slnficßten ßerrfeßen, Bon benen nießt Biel geiftige unb fitt=
ließe görberung p erwarten ift.

Stuf grage 2325 : SBenn ©ie bas ßeßrBerßältniS nidjt
in fcßriftlicßem {Bertrage geregelt ßaben, fo bleibt 3ßnen
nihts anberes übrig, als an ben Stecßtlicßfeitsfinn ber
ßeßrmeifterin p appellieren, SRitSöenußungeines
Bom feßweijer. ©ewerbeßerein eingefüßrten
ßeßrBertrageS, ber alle ©oentualitäten Borfießt unb
foftenfrei abgegeben Wirb, ßätte biefe Kalamität
für ©ie nermieben Werben fönnen. — SBermud

lih Würbe bie betreffenbe, ißre übernommene fßflicßt oer=
abfäumenbe ßeßrmeifterin ihren Stamen bod) niht gerne
öffentlicß genannt feßen?

Stuf grage 2326 : ©ie ßaben 3ßren (Satten ein ganjeS
3aßr lang für fieß allein p Haufe beßalten fönnen unb
jeßt, ba er bloß ein eingigeS SRal in ber Sßocße einen
Slbenb außer bent Haufe pbringt, Berübeln ©ie ißm bies!
SBie ungereht ©ie finb unb Wie finbifcß! SRein SRann

ift nur einen einjigen Slbenb in ber äßodje p Haufe unb

jWar bes ©onntags. ©S fällt mir aber niht ein, ißn
für feine außer bem Haufe jugebraeßte Seit pr Stehern
jeßaft p gießen, ©r ift burh Slemter unb SSereinSpßicßten
als energifdjer Slrbeitsgeift unb als beratenbe {8ertrauenS=
perfon feßr in Stnfprucß genommen, unb ih ßalte es für
meine Sßflicßt, meinem SRann jebe ßäuSlihe ©töruttg p
erfparen unb bemüße mih, bie ©rjießung unferer Kinber
nah feinem ©intt p leiten, fo baß er fih nngeßemmt
in feiner greijeit feinem gemeinnüßigen SBirfen Wibtnen
fann. ©eine maffenßaften Korrefponbenjen mahen mir
fein HerjWeß, benn icß fdjenfe ißm bottes {Bcrtrauen.
Slber ih forge ftets bafür, böttig auf bem ßaufenben ju
fein, Wenn er biefe ober jene ernfte grage pr SBefprecßung

bringt. 3h ßabe bas (Sefüßl, baß ih auf btefe Slrt
neben meiner hausmütterlichen Sßätigfeit auh pnt ge=

meinnüßigen SBirfen mein ©herßein beitrage unb ih bin
babei fo glüdlicß, Wie es eine liebenbe grau nur immer
fein fann. Sie ©ße barf ben SRann feiner öffentlichen
SBirffamfeit niht entfremben, im ©egenteil, fie muß ißm
bas rechte SBerftänbniS für feine {Bürgerpflicht erft öffnen,
äöas ber ißerßeiratete anftrebt unb tßut, bas tßut er für
SBeib unb Kinb unb für bas ©ebeißen feines HaufeS.
Sröften ©ie ficß< @ie eingebilbet Unglüdlicße ; 3ßtc 3fer=

ßältniffe finb berart, baß ©ie fih P ben glücflicßften
ber grauen gäßlen bürfen.

Stuf grage 2326 : 3h ßalte „bie unglüdlicße junge
grau" niht für feßr beflagenswert; fie ßat lange über=

aus glüdlicße Honigmonbe beriebt unb fann bamit pfrie*
ben fein; Honigjaßre gibt's in feiner ©ße. ©s fann
übrigens leiht nocß alles gut Werben, troßbem bie junge
grau ißr erftes ©ßeleben niht feßr flug geftattete. ©ie
nerriet Wenig Sßenfcßenfenntnis, inbem ©ie 3ßi«n SRann
anfänglich ganj abforbierte, jeben feiner freien Slugen=
blide für fih in Slnfprucß naßm, ißn Bon feinen greun=
ben trennte unb ißn mit „ftittent ßäuslihem ©lüd" Bott=

ftänbig bottpftopfen fuhte. «Toujours perdrix» ermübet.
Sas {Drittel, ben fahnenflüchtigen ©ßentann Wieber

ins gefeßlicße Sager prüefpfüßren, ergibt fih aus bem

{Borfteßenben bon felbft. SBerben ©ie rußiger, heißen
©ie bas anfprueßsootte H«5 fhweigen; fpielen ©ie p
Seiten auh bie Küßle, ©leihgültige. @üßlicße, gärtlid)c
grauen finb energifhen SRännern oft unfagbar läftig.
SRur um ©ottes willen fhntotten ©ie niht; geßen ©ie
in ber Kälte ja niht Weiter als bis pr gleichgültigen
greunblicßfeit, bie fih nie aufbrängt unb ißre ©unft nur
bem flehentlich (Bittenben gewäßrt.

Saffen ©ie fih niht meßr Berleiten, ben böfen SRann

„aufs befte unterhalten" p wollen. 3tacß fünfoiertel=
jäßriger ©ße fennt ein fluger SRann bie 3been feiner
grau beffer als fie felbft; ißr ©eplauber maht ißm balb
ben ©inbrud bes Slufgewärmten, es maht ißn neroö%,
unb treibt ißn aus bem Haus. SBie mandjer rebeüber»

fhüttete SRann äcßät nah greißeit!
{Berlangen ©ie feinen Slnteil an ßäuslihen ©orgen

bon ißm; ja, wenben ©ie 3ß" Slufmerffamfeit felbft
geitweife Bon ber ßäuslihen Sltttäglicßfeit ab unb anberen
Singen p. Sctac" @ie ntßigeS 3ntereffe für ®efprähä=
tßemate, bie 3ßt SRann Wäßlt.

Saffen ©ie 3ß«n SRann ausgehen, fo oft er es

Wünfcßt; ja Beranlaffen fie ißn Bon 3eit p Seit felbft
bap, einige ©tunben in ©efettfeßaft guter greunbe p
berbringen. ©eßen ©ie auh felbft etwas öfter in ©e=

fettfeßaft unb laffen ©ie Sßten SRann füßlen, baß 3ßr
Herjfid) attmäßlicß anberen3utereffenunb Slffef»
tionen öffnet. SBirb er beffen gewaßr, feßrt er fießer

fhleunigft in 3ßre Slrme prüd.
©iner meiner greunbe, ber fih oft auf ©efcßäfts»

JteutMott.

mûnïïIer-BIut
Sßon Seo

eine Samen — Herr äRajor—," begann Dtto
unb fein befeßleunigter Sltem, toie feine ftraß=
lenben Slugen gaben Seugniê Bon feiner tief=

innern ©rregnng, „erlauben ©ie mir, 3b"en meinen
Sater Borjuftetten: gräulein Kätße — ©ie befommen
{ReifegefeÜfcßaft — bie gaßrt nad) {R. mußten ©ie in
Segleitung beê ©oßne§ jurüdlegen — auf ber Heiw=
reife Wirb ber Sater 3ßnen feinen ©cßuß angebeißen
laffen."

Sluf KätßeS ©efießt tuecßfelte {Röte unb Släffe.
Stm liebften ßätte fie fieß bie {Begleitung berbeten,
aber fie wagte Dtto meßt ju fränfen. gaffungêloê
ftarrte fie in baê feine, regelmäßige ©ef^tbeê Konfulê,
meld)er bie ßolbe, mäbdj'enßafte ©rfeßeinung mit auf»
merïfamen unb Woßlgefälligen Sliden maß.

„3ßre ©efeüfdjaft ift mir um fo wertBoÜer", fagte
er ßalblaut, mäßrenb ber SJèajor unb feine Samen
biêfret mit Dtto auf= unb abmanbelten, „alê mein

erfter ®ang in Serlin in baê Hauê Sßrer Srau
SRutter abgielt — unb icß fürdjte, icß bebarf einer
fo anmutigen gürfpreeßerin, Wie ©ie eê finb, bamit
fid) mir bie Pforten 3ßre® Haufeê niht Berfcßließen.

Surh ein bebauerlidjeê SSerfeßen meineê 93eBoH=

mähtigten bin ih feit jWei ^aßrett ber ©cßulbner
3ßrer grau 50lutter geblieben — ber SRann ßatte
meine Slnorbnungen BoUftänbig mißBerftanben —
©ie fönnen fih Borftellen, wie peinlidj eê mih be=

rüßrte, alê icß gelegentlich einer {BücßerreBifion Waßr=

naßm — — boh baê ßat eigentlich fein ^ntereffe für
fo junge Samen," braeß er lädjelnb ab. „©ie fönnen

fih ja" boh feinen S3egriff baBon mahen, wie eê

einem Bielbefcßäftigten Kaufmann pafficren fann, eine

feiner Slngeiegenßeiten gänglih tuê bem Sluge ju
Berlieren."

Sie Slufforberung ber ©haffner jum ©infteigen
überßob Kätße ber Antwort. SRoh einmal preßten
fih bie mageren, feuhten ©efießter ber SRajorin unb
Slurelienê an ißre SBange, noh einmal tönte ein
ßalb in {Rüßrung erftidter SSerê auê bem ,ipantßeon'
an ißr Dßr — bann faß fie bem Konful gegenüber
im ©oupé, unb Dtto reihte ißr ben {Rofenftrauß
ßinauf. ©ie ßielt bie {Blumen in ber Hanb unb

Srud Bon Sb, SBirtß & ©it., ©t, ©allen. {Beilage : „tocßs u. HauößaltungSfdjule"
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reisen befand, wurde von seiner zärtlichen Frau täglich
mit langen Korrespondenzen verfolgt, die er selbstverständlich

niemals las. In dem beruhigenden Gefühl,
daß das treue Frauenherz ganz von ihm erfüllt sei und
keiner weitern Pflege bedürfe, fühlte er sich so sicher, daß
er oft wochenlang von zu Hause entfernt blieb. Eines
Tages fand die gute Frau ein halbes Dutzend ungeöffneter

Briefe in einer Rocktasche. Die geschlossenen Briefe
öffneten ihr die Augen. Doch war sie klug, schwieg und
verzieh; änderte indessen in aller Stille ihr System. Von
nun an schrieb sie selten, kurze, freundliche, etwas rätselhafte

Briefe, die im Gemüt des Ehemannes stets einige
Fragezeichen zurückließen. Kehrte er trotzdem längere
Zeit nicht an den häuslichen Herd zurück, schrieb sie

überhaupt nicht mehr und war durch keine Telegramme zur
Antwort zu bringen. Dann kam für den Ehemann die

Zeit der Unruhe; die Fragezeichen schwollen an; er kehrte
schleunigst zu den Seinen zurück und war jeweilen glücklich,

alles im alten zu finden. Heute ist er ein
Musterehemann: Seit er für sein Glück gezittert, weiß
er es zu schätzen.

So sehen Sie, verehrte junge Frau, welchen Erfolg
ein bißchen Klugheit erreicht. Fügen Sie der Klugheit
Ruhe und Milde bei; geben Sie sich nie sentimentalen
Gefühlen hin, zählen Sie sich nie zu den Unglücklichen
und endlich — mißtrauen Sie Ihren Freundinnen: on
n'sst fainais trabi gus pur sss ainis.

Ein erfahrener Ehemann.

Auf Frage 2327 : Suchen Sie Ihren Vater nach Schluß
der Geschäftsstunden zu einem gemeinsamen Spaziergange
zu bewegen und servieren Sie das Nachtessen vor dem

Spaziergang. Nebst der hiedurch erzielten nötigen
Körperbewegung wird er in ansprechender, gemütlicher
Unterhaltung sich zerstreuen und sich nachher beruhigt zum
Schlafen legen, oder er wird sich zu Ihnen über seinen
Kummer anssprechen, was ihm ebenfalls die nötige
Erleichterung bringen wird. Ihre Aufgabe ist es, sich dabei

ernsthaft teilnehmend zu zeigen, aber sofort bereit,
einer etwa in Aussicht stehenden, veränderten Lebensstellung

mutig und verständnisvoll nahe zu treten. Sorgen
Sie als Haushälterin für einfache, reizlose Diät, für
stets frische reine Lust in den Wohnräumen und lassen
Sie nachts in Vaters Schlafzimmer ein Fenster offen
stehen. Wenn die Korpulenz ersichtlich zugenommen hat,
so beraten sie hierüber einen Arzt, der die nötige Diät
anordnen und Ihnen auch sür die geeigneten
Körperbewegungen Wegleitung geben wird.

lächelte ihm zu, während zwei Thränen sich langsam

von ihren Wimpern lösten und auf die Rosen
herabtropften.

Ein Pfiff — ein Ruck — und in langsamem,
sich immer verschnellerndem Tempo begann der Zug
seine Takte zu markieren. Käthe beugte sich aus dem
Fenster, um die lieben Gestalten der Zurückbleibenden

kleiner und kleiner werden zu sehen. Zuletzt
verschwamm alles vor ihren Blicken — sie nahm nur
noch zwei weiße Tücher wahr, die sich scheinbar an
zwei Telegraphenstangen flatternd auf- und
abbewegten — dann sank sie auf ihren Sitz zurück und
Preßte ihr Tuch gegen die Augen.

Plötzlich fühlte sie eine Hand auf ihrem Arm,
und aufschreckend blickte sie in das kühlfreundliche
Gesicht des Konsuls Strecker.

„Sie haben keine Ursache zum Weinen, liebes
Kind," sagte er in seiner ruhigen Art, aber doch
weicher als gewöhnlich. „Sie brauchen nicht zu
befürchten, vergessen zu werden."

<«

5 »
Und wieder ist es Herbst. Um den Kapellmeister

Grohmann versammelt sich, wie ihm Vorjahre, eine
Schar tüchtiger Musiker, um den Saal des großen
Konzerthauses mit rauschenden Klängen zu füllen.
Viele bekannte Gesichter zeigen sich darunter; aber
der Vorgeiger ist ein zierlicher blonder Belgier,
und auf Käthes Platz hält ein wohlbeleibter, bärtiger
Herr die Pedalharfe im Arm. Die blonde
Harfenspielerin vom letzten Jahre wird ebenfalls in R.
erwartet — der einzige Sohn des bekannten Konsuls
Strecker wird sie nächstens als seine junge Frau in
die prächtige Villa draußen in den Anlagen
einführen. Augenblicklich befindet sich das überglückliche

junge Paar noch auf der Hochzeitsreise.
Mit den Ausflüglern des Sommers ist auch

Stephanie von Flossell nach R. zurückgekehrt; aber sie

zeigt sich nirgends; selbst die Familie von Wehren
hat nur erst flüchtig die schwarz verhüllte Gestalt
vorüberhuschen sehen. Aurelia jedoch hat die tiefe
Blässe ihres gramentstelltcn Gesichtes wahrgenommen.

Man sagt, sie beabsichtige, ihr Haus zu
verkaufen und sich in irgend einen stillen Erdenwinkel
zurückzuziehen.

Drüben, jenseits des Oceans, fährt Heinz Bergedorf

fort, durch sein meisterhaftes Geigenspiel, wie
durch das nicht minder wirkungsvolle Spiel seiner
Augen die Herzen seiner Hörerinnen zu bezaubern.
Wann der Augenblick der Uebersättigung eintreten,
wann das rastlose Herz sich nach Ruhe sehnen wird
— wer weiß es? Einst wird der müde Wanderer
an die Thür der stattlichen Villa in R. klopfen, und
sie wird ihm nicht verschlossen bleiben, denn in den
schönen Räumen ist so viel echten, feuersichern Glückes
aufgestapelt, daß auch das verarmte Herz des
Fremdgewordenen sich noch an seinem Reichtum sättigen
kann.

Vor Weihnachten.
Das ist mir ein Laufen, treppauf und treppab,
Bald ist es das Mädchen, baid ist es der Knab', —
Und kommt man ins Zimmer, wird alles versteckt.
Nur hin und dann wieder man etwas entdeckt.

Und jedweder Lampe und jeglichem Licht
Es morgens am Oel und am Dochte gebricht,
Und fragt man dann strenge: „Wann gingt Ihr zur Ruh'?"
Dann machen die Thüre sie unvermerkt zu!

Dann heißt es, heut' wollen wir frühe zu Bett;
Die Mutter, — die findet das artig und nett.
Ein Stündchen dann später, wenn's Mütterlein späht,
Mit hochroten Bäcklein das Mägdelein näht!

Und jedwedes denket, das hab' ich versteckt,
Kein Mensch auf der Erde hat etwas entdeckt;
Die Mutter wird schauen, der Vater wohl gar,
Ei, ei, wie geschickt und wie listig ich war!

Bertha Hallauer.

Abgerissene Gedanken.
Wer in den Morgen hinein schläft, verliert das

Mittagbrot.
H

^
H

Die Strafe, welche die Kinder verdienen, sollte man
in erster Linie den Eltern geben.

Die einzig wahre Erziehung ist das gute Beispiel.
H

S 5
Das Kind ist der Lehrer der Eltern.

Wie ein Frauenherz klopfe.
Versteht man nicht mit dem Kopfe.

Leopold Jacoby.

Ihren Neigungen entsprechen werde. Lassen Sie sich von
den Brüdern die Unzuträglichkeiten, die sic sür die Schwester
fürchten, bezeichnen, oder machen Sie erst einen privaten
Versuch, dann wird die eigene Erfahrung die beste

Lehrmeisterin sein.

Auf Frage 2324: Wenn eine Tochter ihr Dasein sich

selber zu gestalten weiß, sei es, daß sie eigenes Vermögen
besitzt, oder daß sie in ausreichendem, eigenem Erwerb
steht, so daß fie nicht um der Versorgung willen zu
heiraten braucht, so wird ihr kein Mensch verargen, wenn
sie den Wunsch hegt, ihre Kräfte und ihr Vermögen in
den Dienst einer eigenen Familie zu stellen, und wenn
sie diesem Wunsche bei gegebener Gelegenheit auch Ausdruck

verleiht. Wenn Sie dieserhalb mit den übrigen
Mitgliedern Ihres Kränzchens in Konflikt gekommen sind,
führt zur Anficht, daß Sie entweder Ihren Standpunkt
in zu wenig kluger und decenter Weise verfochten haben,
oder aber, daß im Kränzchen engherzige und veraltete
Ansichten herrschen, von denen nicht viel geistige und
sittliche Förderung zu erwarten ist.

Aus Frage 2325 : Wenn Sie das Lehrverhältnis nicht
in schriftlichem Vertrage geregelt haben, so bleibt Ihnen
nichts anderes übrig, als an den Rcchtlichkeitssinn der
Lchrmeisterin zu appellieren. MitBenutzungeines
vom schweizer. Gewerbeverein eingeführten
Lehrvertrages, der alle Eventualitäten vorsieht und
kostenfrei abgegeben wird, hätte diese Kalamität
für Sie vermieden werden könn en. — Vermutlich

würde die betreffende, ihre übernommene Pflicht
verabsäumende Lehrmeisterin ihren Namen doch nicht gerne
öffentlich genannt sehen?

Auf Frage 2326 : Sie haben Ihren Gatten ein ganzes
Jahr lang für sich allein zu Hause behalten können und
jetzt, da er bloß ein einziges Rial in der Woche einen
Abend außer dem Hause zubringt, verübeln Sie ihm dies!
Wie ungerecht Sie sind und wie kindisch! Mein Mann
ist nur einen einzigen Abend in der Woche zu Hause und
zwar des Sonntags. Es fällt mir aber nicht ein, ihn
für seine außer dem Hause zugebrachte Zeit zur Rechenschaft

zu ziehen. Er ist durch Aemter und Vereinspflichten
als energischer Arbeitsgeist und als beratende Vertrauensperson

sehr in Anspruch genommen, und ich halte es für
meine Pflicht, meinem Mann jede häusliche Störung zu
ersparen und bemühe mich, die Erziehung unserer Kinder
nach seinem Sinn zu leiten, so daß er sich ungehemmt
in seiner Freizeit seinem gemeinnützigen Wirken widmen
kann. Seine massenhaften Korrespondenzen machen mir
kein Herzweh, denn ich schenke ihm volles Vertrauen.
Aber ich sorge stets dafür, völlig auf dem Laufenden zu
sein, wenn er diese oder jene ernste Frage zur Besprechung
bringt. Ich habe das Gefühl, daß ich auf diese Art
neben meiner hausmütterlichen Thätigkeit auch zum
gemeinnützigen Wirken mein Scherflein beitrage und ich bin
dabei so glücklich, wie es eine liebende Frau nur immer
sein kann. Die Ehe darf den Mann seiner öffentlichen
Wirksamkeit nicht entfremden, im Gegenteil, sie muß ihm
das rechte Verständnis für seine Bürgerpflicht erst öffnen.
Was der Verheiratete anstrebt und thut, das thut er für
Weib und Kind und für das Gedeihen seines Hauses.
Trösten Sie sich, Sie eingebildet Unglückliche; Ihre
Verhältnisse sind derart, daß Sie sich zu den glücklichsten
der Frauen zählen dürfen.

Auf Frage 2326: Ich halte „die unglückliche junge
Frau" nicht für sehr beklagenswert; sie hat lange überaus

glückliche Honigmonde verlebt und kann damit zufrieden

sein; Honigjahrc gibt's in keiner Ehe. Es kann
übrigens leicht noch alles gut werden, trotzdem die junge
Frau ihr erstes Eheleben nicht sehr klug gestaltete. Sie
verriet wenig Menschenkenntnis, indem Sie Ihren Mann
anfänglich ganz absorbierte, jeden seiner freien Augenblicke

für sich in Anspruch nahm, ihn von seinen Freunden

nennte und ihn mit „stillem häuslichem Glück"
vollständig vollzustopfen suchte. «loujours parärix. ermüdet.

Das Mittel, den fahnenflüchtigen Ehemann wieder
ins gesetzliche Lager zurückzuführen, ergibt sich aus dem

Vorstehenden von selbst. Werden Sie ruhiger, heißen
Sie das anspruchsvolle Herz schweigen; spielen Sie zu
Zeiten auch die Kühle, Gleichgültige. Süßliche, zärtliche
Frauen find energischen Männern oft unsagbar lästig.
Nur um Gottes willen schmollen Sie nicht; gehen Sie
in der Kälte ja nicht weiter als bis zur gleichgültigen
Freundlichkeit, die sich nie aufdrängt und ihre Gunst nur
dem flebentlich Bittenden gewährt.

Lassen Sie sich nicht mehr verleiten, den bösen Mann
„aufs beste unterhalten" zu wollen. Nach fünfvierteljähriger

Ehe kennt ein kluger Mann die Ideen seiner

Frau besser als sie selbst; ihr Geplauder macht ihm bald
den Eindruck des Aufgewärmten, es macht ihn nervös
und treibt ihn aus dem Haus. Wie mancher redeüberschüttete

Mann ächzt nach Freiheit!
Verlangen Sie keinen Anteil an häuslichen Sorgen

von ihm; ja, wenden Sie Ihre Aufmerksamkeit selbst

zeitweise von der häuslichen Alltäglichkeit ab und anderen
Dingen zu. Zeigen Sie ruhiges Interesse für Gesprächsthemas,

die Ihr Mann wählt.
Lassen Sie Ihren Mann ausgehen, so oft er es

wünscht; ja veranlassen sie ihn von Zeit zu Zeit selbst
dazu, einige Stunden in Gesellschaft guter Freunde zu
verbringen. Gehen Sie auch selbst etwas öfter in
Gesellschaft und lassen Sie Ihren Mann fühlen, daß Ihr
Herz sich allmählich anderenJntcressenund Alffek-
tionen öffnet. Wird er dessen gewahr, kehrt er sicher

schleunigst in Ihre Arme zurück.
Einer meiner Freunde, der sich oft auf Geschäfts-

Jemlleton.

Künstler-Bluk.
Von Leo Hildeck.

(Schluß.)

WlMeine Damen — Herr Major —," begann Otto
àâ-â und sein beschleunigter Atem, wie seine strah-'î lenden Augen gaben Zeugnis von seiner
tiefinnern Erregung, „erlauben Sie mir, Ihnen meinen
Vater vorzustellen: Fräulein Käthe — Sie bekommen

Reisegesellschaft — die Fahrt nach R. mußten Sie in
Begleitung des Sohnes zurücklegen — auf der Heimreise

wird der Vater Ihnen seinen Schutz angedeihen
lassen."

Auf Käthes Gesicht wechselte Röte und Blässe.
Am liebsten hätte sie sich die Begleitung verbeten,
aber sie wagte Otto nicht zu kränken. Fassungslos
starrte sie in das feine, regelmäßige Gesichtdcs Konsuls,
welcher die holde, mädchenhafte Erscheinung mit
aufmerksamen und wohlgefälligen Blicken maß.

„Ihre Gesellschaft ist mir um so wertvoller", sagte

er halblaut, während der Major und seine Damen
diskret mit Otto auf- und abwandelten, „als mein
erster Gang in Berlin in das Haus Ihrer Frau
Mutter abzielt — und ich fürchte, ich bedarf einer
so anmutigen Fürsprecherin, wie Sie es sind, damit
sich mir die Pforten Ihres Hauses nicht verschließen.

Durch ein bedauerliches Versehen meines
Bevollmächtigten bin ich seit zwei Jahren der Schuldner
Ihrer Frau Mutter geblieben — der Mann hatte
meine Anordnungen vollständig mißverstanden —
Sie können sich vorstellen, wie peinlich es mich
berührte, als ich gelegentlich einer Bücherrevision wahrnahm

— — doch das hat eigentlich kein Interesse für
so junge Damen," brach er lächelnd ab. „Sie können
sich ja doch keinen Begriff davon machen, wie es

einem vielbeschäftigten Kaufmann passieren kann, eine

seiner Angelegenheiten gänzlich aus dem Auge zu
verlieren."

Die Ausforderung der Schaffner zum Einsteigen
überhob Käthe der Antwort. Noch einmal preßten
sich die mageren, feuchten Gesichter der Majorin und
Aureliens an ihre Wange, noch einmal tönte ein
halb in Rührung erstickter Vers aus dem .Pantheon'
an ihr Ohr —dann saß sie dem Konsul gegenüber
im Coupé, und Otto reichte ihr den Rosenstrauß
hinauf. Sie hielt die Blumen in der Hand und
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III.
^elene patte ben (Rat iprer Schwiegermutter be=

folgt, ba bag injtüifcEjen eingetretene lieber beg
1

Sinbeg fie belehrte, baff fie eg mit einem wirK
lichen Unmot)tfcin zu tpun patte. Sie patte fief) beg=

palb an Sr. ®afl, einem ehemaligen greunb i£)reê tier=
ftorbenen SRanneg, getoanbt. Siefer erflärte ipr, bag
Sinb îjabe eine niept unbebeutenbe fpalgentzünbung,
bie jmar fepon im feilen begriffen fei. Sie Urfacpe
biefeg Seibeng fei jebenfaûë nur bie große Vlut=
armut beg Sinbeg, gegen bie energifet) anjufämfifen
er ipr raten möchte. §etene manbte ein, baß ©eorgi
nie über Ipalgfcpmerzen geflagt habe; eg fei ihr Wopl
aufgefallen, bah w ftctâ burftig mar unb jebe fefte
(Raprung tierWeigert habe.

Sr. ©aß berorbnete zu beg Sieinen Sreube Von=
bong für beffen fpalgfcpmerzen, naeptg naffe Umfchfäge,
unb empfahl beg roeitern ber etWag betretenen Helene,
bag Sinb gut zu nähren, unb fo biet mie immer
möglich frifepe Suft genießen zu (äffen; bieê ïe^tere
natürlich erft, menn bie ©ntjünbung im §alfe tioß-
ftänbig gereichen, unb bag gieber nacpgelaffen haben
reerbe. Sieg zu beftimmen, reerbe er, roenn er nicht
borher gerufen reerbe, in einigen Sagen noch ein=
mal feinen Vefucp realen.

©emiß nicht jum minbeften ©eorgig @ifer, recht
bieïe Vonbong ju (utlen, berbanfte btefer feine ®e=

nefung bon feinem (palgübel. Sr. ©aß berfic^erte
ihm bieg reenigfteng, alg er nach einigen Sagen wie=
ber bei feinem Keinen Patienten oorfpraep.

Sicht Sage fpäter befanb fiep Helene auf bem (Bege
Zu iprer Schwiegermutter, reblid) bemüht, ben Meinen
bei gutem £>umor ang SM iprer (Banberung zu
bringen.

©roßmütterepen hatte ihren Siebling fcplanfer unb
blaffer gefunben, a(g fie ipn bor einem Vierteljahre
berlaffen hatte, mag fie aber fpelenen gegenüber burcp=
aug berfchroieg, Wollte fie ihn bod) fchon runb unb
rot befommen, nun fie ihn einmal hier hatte. Unb
in ber Spat fctjien ber Meine bon Sag ju Sag fräftiger
ju werben unb oft bliefte feine äRutter überrafcht in
fein freubeftrahlenbeg ©efieptepen, bag fo treuherzig
unter bem breitfränipigen Strohhute herborfah- Sie
Ipüpner unb ©nten aug ber lOtüple hatten fich feiner
befonbern greunbfepaft ju erfreuen. Sen treueften
Mimeraben fanb er aber in üljor, ber alten Spiper=
feele, in ber reieber bie Suft ju allen ben Iängft=
bergeffenen Sprüngen unb Sänken aufzuleben fepien,
mit benen er bor 3apren feinen jungen fperrn erfreute.

Selbft auf Ipelene fepien bie erWacpenbe (Ratur,
beren Sauber fie pier in tioflengiigen genießen tonnte,
einen peilfamen unb ftärenben ©influß zu üben.

Ueber ipre fonft eper talt ernft zu nennenben
Büge fepien fiep aHmäplicp eine (Beicppeit zu fegen,
bie, tbie ©roßmütterepen mit tioßer Vefriebigung
bemertte, auep bem {feinen ©eorgi mepr 3utrauliep=
feit abgewann.

** *
IV.

©in tounberliebticper üftaitag neigt fiep zu ©nbe.
3m (Rapmen eineg ber ©iebelfenfter ber ftatt=

fiepen 9Rüple fepnt nacpbenflicp ber bor einigen (Bocpen
peimgefeprte Sopn.

©nblicp, nacp tuie fanger Seit, päft er fie in £än=
ben, feine beftimmte (Berufung an bie Steße eineg
(ßfarrerg einer größern Stabt. (Bie unfieper unb in
Weite gerne gerüeft ift ipm bor wenig Stunben noep
biefeg erftrebte Sief erfepienen Unb nun, Wo ift bie
greube, bie ber ©rfüßung biefeg peißen (Bunfcpeg
folgen mußte? Scplägt ja fein SDtuttcrperz mepr für
ipn, bag fein ©fücf mit ipm geteilt patte. Sein 9Rütter=
(pen, bag noep bor einem 3apre gefunber, lebeng=
froper afg afle anberen gamifienglieber mit leben=

bigem ©eifte unb Warmem Gerzen, bie fürforgfiepe
fßffegerin aßer unb bie treue Vertraute jebeg ein=

Zelnen bag ©fternpaug zu einer Stätte beg griebeng
unb beg gropfinng gefepaffen, — eg ift niipt mepr ba,
fiep mit ipm beg langerfepnten ©lüefeg zu freuen.
Ser Vater, feit iprem fepneßen Sobe mürrifcp unb
bon jeper ber gewählten Saufbapn feineg Sopneg
abpolb, patte nur ein fpöttifcpeg 2Icpfelzucfen für bie
(Racpricpt beg Veglücften. Sie Scpweftern? SBopf
werben fie fiep freuen, ipm aucp ein paar beglücf=
wünfepenbe (Borte fenben; fo aucp feine Soflegen,
beren Siebften, ©eorg, fängft bie füpfe ©rbe beeft
unb beffen Pfarrei eg ift, bie neuerbingg burcp Sob
frei geworben, unb bie nun ipm angetragen wirb.
— „Sie Softorin!" blipt eg in ipm auf. „(Bar fie
ipm niept tionSinb auf bie fiebfte greunbin aewefen?"

Sfuffpringenb wirft er einen Vficf z« bem peßen
,6äu§cf)en pinüber, beffen frifcpgemalte grüne Säben
freunbliip zwifepen blütenüberfäeten Sirfcpbäumen
perübergriißen, bann aber, bag Sluge Wie in freubiger
Ueberrafcpung auf bag ffeine ^>aug geriiptet, bleibt
er Wie gebannt ftepen.

Sort in einem ©cfzimmer beg erften Stocfeg, bem
genfter nape, fiept er bie ©eftalt einer peflblonben
jungen grau, mit einem ebenfaßg blonblodigen Mnbe
befdbäftigt.

(JBopI ift bie ©ntfernung zu grop, um bie Süge
ber jungen SRutter prüfen zu fönnen; aber bap eg

nur eble, f^öne fein fönnen, bag berrät ipm bag
©bie, parmonifcp Scpöne ber fcplanfen ©eftalt, mit
iprer faft ftolz zu nennenben Haltung, ©ben legt
fie bag Mnb in ein bem genfter napeftepenbeg Vett,
bann, offenbar mit ipm zu beten, bleibt fie mit ge=

falteten §änben ftepen, um bann nacp etwa ztuei
äRinuten noep einmal fiep über bag Mnb zu beugen
unb ipm ben ©utnacptfufj auf bie unfepulbige Stirn
ZU brüefen. —

Scpon bor einer SSBeile pat ipre Ipanb bie grünen
galoufien zugezogen; aber S'arl fRottingen fiept noep
immer wie träumenb nacp ipnen pinüber.

— §atte er nicpl foeben pinüberflürmen Woßen, ber
Softorin fein ©lücf zu berfünben?— SBopI pat er
ipr nacp feiner Slnfunft einen Vefucp gemaept unb
babei bernommen, ba| fie in näcpfter Seit ipre ScpWie=
gertocfjter, bie SBitWe feineg gugenbfreunbeg erwarte.
Seither patte ipn eine unbeftimmte Scpeu bor ber
jungen Seutfcpen babon zurücfgepalten, feinen Ve=
fuep zu erneuern, llnb jept! ®ann er jept mit feiner
greubenbotfepaft fomtnen, ber jungen grau fiep bor=
fteflen mit einer ©rflärung, bie fo traurige ®rinne=
rungen in ipr Wacprufen muff? fRimmermepr! —
Slucp ber Softorin barf er ja niept mit froper SRiene

fein ©lücf mitteilen. —
Ipinter ben gef^loffenen lyoloufien liegt in Scpweig

unb Spränen gebabet ©eorgi, ber, naepbem er bon
feiner SRutter zu Sett gebracht worben, bon ipr
Wieber aßein gelaffcn Worben — aßein in einem
grofjen Siwmer mit fo fonberbaren garftigen Sil=
bem an ben SBänben. Sie anberen Slbenbe War eg

ftetg ©rofjmüttercpen gewefen, bie ipn zu Seite ge=

braept, unb bie War bann ftetg bei ipm geblieben
unb patte ipm ©efepiepten erzäplt, big er eingefcplafen;
aber zu ßRama pat er niept fagen bürfen, baff er fiep
fürepte, fie würbe ipn ja fonft gezanft unb bag Sim=
mer noep biet bunfler gentaept paben. — Db er feine
Slugen auip fepliept, — er fiept fie bod), biefe Wüften,
0 fo abfepeuliepen ©efictjter, ganz nape zu feinem
Sette finb fie gefommen, — fie tpun ipm gewiß noep
etWag zuleibe — 0 — unb er barf niept fepreien —
SJtama zunft fonft! —

Reißer unb reitplieper fließen feine Spränen, big
enblicp leife, leife ein wopltpätiger Scplaf fiep auf bie
gefipwoflenen Siber fenft, leiber um nur zu balb
einem SRäcptigern, bem ©ott beg Sraumeg, bie Seele
beg Keinen Scpläferg überlaffen zu müffen, ber mit
graufamen SRitteln fein armeg Opfer quält. —

Unten im ©ärtepen fipt Helene unter einer alten
Sinbe unb laufept finnenb bem Mappern ber SRüplem
räber, bag fiep mit bem (Raufipen beg Sacpeg mifept,
laufdjt bem Siebe einer SRacptigaß, bie ganz in ber
Väpe ipr Scpäßcpen lodt, pört niept bag Scplucpzen
ipreg einfamen Sinbeg, apnt niept, baß fie ben Scpup=
enge! bon feinem Sager fepeuept, bie garbe ber ®e=

funbpeit für Sage wieber bon feinen SBänglein wifept.
2lm anbern Sage entfepließt fiep Sari Böttingen

bazu, ber Softorin einen Keinen Sefuip zu maepen,
bei welcper ©elegenpeit er nun aucp Helenen fennen
lernt, opne aber ben beiben Samen etmag bon feiner
91nfteßung zu berraten.

Von biefem Sage an ift er ein faft täglicher ©aft
beg Keinen Ipaufeg geworben. Ipelene erfepeint ipm,
nun er fie perföntiep fennen gelernt, in einem biet
fepönern Sidpte, alg feine ©rWartungen ipn poffen
ließen, unb ber Umftanb, baß fie bereitg SRutter ift,
gibt in feinen Slugen ber §opeit, mit Weliper ipr
ganzeg Spun unb Saffen burd)paud)t fdpeint, einen
fo unwiberftepliipen ifReiz, baß er fiep bag fepöne
©efepöpf gar niept mepr opne Mnb benfen mag.

§elene Wieberum füplt, baß ber Verfepr mit bem

ipr geiftig fo berWanbten, wenngleich fep* lebpaften
jungen ©eiftlicpen einen ©influß auf fie aulzuüben
beginnt, bor bem ber felbftänbige ©parafter ber jungen
grau fiep für immer gefepüpt glaubte. Sazu fommt,
baß fie fiep fagen muß, baß fie fcpmerlicp jemalg
einen fepönern, burcp ©röße unb ©eftalt fo imponieren=
ben äRann gefepen.

SSRit ftißem ©ntzüden fiept bie Softorin zlbifcpen
ben beiben ipr fo lieben jungen äRenfcpen eine (Rei=

gung entftepen, bie ja beiben nur zum SSople ge=

reidjen fann. 3Pr Stnb, ipr ©eorgi, befommt bann

einen Vater, Wie fie ipm feinen beffern Wünfcpen
fann unb wag anberg, alg bie Siebe zu einem ipr
geiftig ebenbürtigen 9Ranne, wirb aug Helene ein
niept nur glücfliöpeg, fonbern aucp ein beglüdenbeg
äBeib, eine zärtli^e äRutter maipen?

Sie SeK ber IRofen ift gefommen. 3" ber Sof=
torin ©ärtepen blüpen fie in aßen garbentönen unb
füßen bie Warme Suft mit ipren füßen Süften.

©g ift ein wonnig fepöner 3uliabenb. Sie SoK
torin pat fid) zu einer fcpWerfranfen, jungen grau
begeben unb |>elene fipt mit iprem Sinbe im Scpatten
ber Sinbe, biefem ein SRärcpen oorlefenb, alg (Rot=

tingen perüberfommt, um, Wie geWöpnlicp ben beiben
grauen noep etWag ©efeßfepaft zu leiften.i

©eorgi pält, auf einem niebern Seffel bor feiner
SRutter fipenb, bie blauen Slugen in anbäcptiger
Spannung auf biefe gerietet, alg er leife zu ipnen
trilt. Helene pat ben Sommenben niept eper bemerft,
alg big biefer mit einer Ipanbbemegung, baß fie fid)
ja niipt ftören laffen möge, fiep an iprer Seite auf
ber Keinen Sanf nieberläßt.

©in peißeg (Rot gießt fiep über ipre Stirn unb
SBangen, alg fie aufblidenb in fein ©efiept fiept,
llnfäpig, iprer Sefangenpeit Iperr zu werben, fuept
fie bergeblicp nacp ber Steße, wo fie beim Sefen
ftepen geblieben. —

Böttingen wieberpolt ipr ben zulept gelefenen Sap.
Vergeblich! 3e länger fie fuept, um fo größer

ipre Verlegenheit, um fo refultatlofer ipr Sucpen,
benn niipt ein einzigeg ber oon ipm wieberpolten
SBorte paben ipre gefangenen Sinne aufgenommen.

„Verzeipen Sie, geeprte grau, baß icp Sie ab=

löfe!" 9Rit biefen SBorten pat er ipr bag Vucp aug
ber |mnb genommen, unb zu ©eorgig großer Ve=

friebigung bie unterbrochene Seftüre mit pörbar be=

wegter Stimme Wieber aufgenommen.
Vergeblich fuept Helene fiep zu faffen. —
©ewaltfam unterbrüdt fie bie Spränen ber Scpam,

bie ipr im Sluge brennen. — Sie, bie aßzeit ©efaßte
pat fiep tierraten Ünb wie, Wenn er nun boep niept
fragte? — 0, ber Scpanbe!

— Sa, — apnt er benn, welöper Sturm ipr bie
Vruft zu zerfpreugen bropt —

Seine warme §anb faßt nacp iprer (Recpten, um
fie mit innigem Srude zu umfepließen, alg er mit
fefter Stimme bie (Borte lieft: „Unb Su foflft meine
Sönigin fein!"

Sie wagt niept mepr aufzubliden. Sein Süftcpen
regt fiep. — Unb biefer betäubenbe Suft tion 3ag=
min unb (Rofen, Wie er fcpmeicpelnb fiep um ipre
Sinne legt! — Saß fie fiep boip pinwegfteplen fönnte
aug ber beriidenben (Räpe biefeg ßRanneg —!

Ueber ©eorgig Slugen fepließen fiep aflmäplicp
bie rofigen Sieber.

©lüdlicp, enblicp einen VorWanb zur Unterbrechung
biefer unerträglichen Situation zu paben, fpringt
Helene auf, um bag Sinb in ipre Slrme zu nepmen,
unb eg ing Ipaug zu tragen, aber er ift ipr fepon

Zutior gefommen. jfärtliip unb beputfam pat er ben
Steinen aug feiner unbequemen Steflung in feine
SIrme gepoben unb ipr tioran ing §aug getragen.
StRit einem leifen: „Sie erlauben boip?" ift er, opne
bie 2lntwort abzuwarten, bie Sreppe pinauf, wo er
opne Sägern in bag ipm wopbefannte ©cfzimmer tritt
unb fiep mit feiner Keinen Saft auf einem Sitian
nieberläßt.

Helene pat inzwifepen bag (Bett beg Sieinen fo
Zurecpt gemaept, baß fie ipn nur pineinlegen fann
unb tritt jept zu (Rottingen, ipn feiner fanft fcplum=
mernben (Bürbe zu entlebigen. ©in (Blid, fo tioß
Siebe leueptet ipr aug feinen Slugen entgegen, Wäp=
renbbem er ben Sieinen forgfättig in ipre (ttrme
gleiten läßt, bann tritt er leife pinaug.

Särtlicper alg fonft entfleibet Helene ipr Sinb
unb legt eg zur (Rupe. Sie füplt, baß bie @ntfcpei=

bung fommen wirb, — fommen muß —. 3ePeg Sögern
wirb für fie zum befepämenben Vorwurfe — alfo
tiorWärtg!

Unten angefontmen, ift eg ipr bennoep unmöglich,
Zu ipm ing ©ßziittmer zu treten, wo fie ipn, iprer
parrenb, glaubt. Sie tritt auf bie breite, tion Wil=
bem (Beinlaub umfponneue Saube, um noep einen
Slugenblid Seit zu gewinnen, fiep zu faffen. — Sa
fommt er ipr baraug entgegen.

©in ÏRoment ber Verwirrung — bann füplt fie
fiep tion feinen 21rmen umfaßt —, eng an fein §erz
gezogen, „fpelene, Su liebe, Su Süße, fomm fpriep
eg benn aug, baß icp eg glaube, eg faffe !"

3pren Slugen entftürzen Spränen, Spränen ber
Scpam, inbeg fie fiep gewaltfam feinen Strmen entziept.

(Rottingen errät, Wag in iprer Seele tiorgept.
„(Bag War eg benn anbereg, mein wocpenlangeg
SBerben, wenn niept bie eine fjrrage an Sicp unb
Sein öerz?" Sein 2trm pat fiip tion neuem um
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III,
Helene hatte den Rat ihrer Schwiegermutter

befolgt, da das inzwischen eingetretene Fieber des
^

Kindes sie belehrte, daß sie es mit einem
wirklichen Unwohlsein zu thun hatte. Sie hatte sich
deshalb an Dr. Gall, einem ehemaligen Freund ihres
verstorbenen Mannes, gewandt. Dieser erklärte ihr, das
Kind habe eine nicht unbedeutende Halsentzündung,
die zwar schon im Heilen begriffen sei. Die Ursache
dieses Leidens sei jedenfalls nur die große
Blutarmut des Kindes, gegen die energisch anzukämpfen
er ihr raten möchte. Helene wandte ein, daß Georgi
nie über Halsschmerzen geklagt habe; es sei ihr wohl
aufgefallen, daß er stets durstig war und jede feste

Nahrung verweigert habe.
Dr. Gall verordnete zu des Kleinen Freude Bonbons

für dessen Halsschmerzen, nachts nasse Umschläge,
und empfahl des weitern der etwas betretenen Helene,
das Kind gut zu nähren, und so viel wie immer
möglich frische Luft genießen zu lassen; dies letztere
natürlich erst, wenn die Entzündung im Halse
vollständig gewichen, und das Fieber nachgelassen haben
werde. Dies zu bestimmen, werde er, wenn er nicht
vorher gerufen werde, in einigen Tagen noch
einmal seinen Besuch machen.

Gewiß nicht zum mindesten Georgis Eifer, recht
viele Bonbons zu lullen, verdankte dieser seine
Genesung von seinem Halsübel. Dr. Gall versicherte
ihm dies wenigstens, als er nach einigen Tagen wieder

bei seinem kleinen Patienten vorsprach.
Acht Tage später befand sich Helene auf dem Wege

zu ihrer Schwiegermutter, redlich bemüht, den Kleinen
bei gutem Humor ans Ziel ihrer Wanderung zu
bringen.

Großmütterchen hatte ihren Liebling schlanker und
blasser gesunden, als sie ihn vor einem Vierteljahre
verlassen hatte, was sie aber Helenen gegenüber durchaus

verschwieg, wollte sie ihn doch schon rund und
rot bekommen, nun sie ihn einmal hier hatte. Und
in der That schien der Kleine von Tag zu Tag kräftiger
zu werden und oft blickte seine Mutter überrascht in
sein freudestrahlendes Gesichtchcn, das so treuherzig
unter dem breitkrämpigen Strohhute hervorsah. Die
Hühner und Enten aus der Mühle hatten sich seiner
besondern Freundschaft zu erfreuen. Den treuesten
Kameraden fand er aber in Azor, der alten Spitzerseele,

in der wieder die Lust zu allen den längst-
vergcssenen Sprüngen und Tänzen aufzuleben schien,
mit denen er vor Jahren seinen jungen Herrn erfreute.

Selbst auf Helene schien die erwachende Natur,
deren Zauber sie hier in vollen Zügen genießen konnte,
einen heilsamen und klärenden Einfluß zu üben.

Ueber ihre sonst eher kalt ernst zu nennenden
Züge schien sich allmählich eine Weichheit zu legen,
die, wie Großmütterchen mit voller Befriedigung
bemerkte, auch dem kleinen Georgi mehr Zutraulichkeit

abgewann.
-I-

»

IV.
Ein wunderlieblicher Maitag neigt sich zu Ende.
Im Rahmen eines der Giebelfenster der

stattlichen Mühle lehnt nachdenklich der vor einigen Wochen
heimgekehrte Sohn.

Endlich, nach wie langer Zeit, hält er sie in Händen,

seine bestimmte Berufung an die Stelle eines
Pfarrers einer größern Stadt. Wie unsicher und in
weite Ferne gerückt ist ihm vor wenig Stunden noch
dieses erstrebte Ziel erschienen! Und nun, wo ist die
Freude, die der Erfüllung dieses heißen Wunsches
folgen mußte? Schlägt ja kein Muttcrherz mehr für
ihn, das sein Glück mit ihm geteilt hätte. Sein Mütterchen,

das noch vor einem Jahre gesunder, lebensfroher

als alle anderen Familienglieder mit lebendigem

Geiste und warmem Herzen, die fürsorgliche
Pflegerin aller und die treue Vertraute jedes
einzelnen das Elternhaus zu einer Stätte des Friedens
und des Frohsinns geschaffen, — es ist nicht mehr da,
sich mit ihm des langersehnten Glückes zu freuen.
Der Vater, seit ihrem schnellen Tode mürrisch und
von jeher der gewählten Laufbahn seines Sohnes
abhold, hatte nur ein spöttisches Achselzucken für die
Nachricht des Beglückten. Die Schwestern? Wohl
werden sie sich freuen, ihm auch ein paar
beglückwünschende Worte senden; so auch seine Kollegen,
deren Liebsten, Georg, längst die kühle Erde deckt

und dessen Pfarrei es ist, die neuerdings durch Tod
frei geworden, und die nun ihm angetragen wird.
— „Die Doktorin!" blitzt es in ihm auf. „War sie

ihm nicht vonKind aufdie liebste Freundin gewesen?"

Aufspringend wirft er einen Blick zu dem hellen
Häuschen hinüber, dessen frischgemalte grüne Läden
freundlich zwischen blütenübersäeten Kirschbäumen
herübergrüßen, dann aber, das Auge wie in freudiger
Ueberraschung auf das kleine Haus gerichtet, bleibt
er wie gebannt stehen.

Dort in einem Eckzimmer des ersten Stockes, dem
Fenster nahe, sieht er die Gestalt einer hellblonden
jungen Frau, mit einem ebenfalls blondlockigen Kinde
beschäftigt.

Wohl ist die Entfernung zu groß, um die Züge
der jungen Mutter prüfen zu können; aber daß es

nur edle, schöne sein können, das verrät ihm das
Edle, harmonisch Schöne der schlanken Gestalt, mit
ihrer fast stolz zu nennenden Haltung. Eben legt
sie das Kind in ein dem Fenster nahestehendes Bett,
dann, offenbar mit ihm zu beten, bleibt sie mit
gefalteten Händen stehen, um dann nach etwa zwei
Minuten noch einmal sich über das Kind zu beugen
und ihm den Gutnachtkuß auf die unschuldige Stirn
zu drücken. —

Schon vor einer Weile hat ihre Hand die grünen
Jalousien zugezogen; aber Karl Rottingen sieht noch
immer wie träumend nach ihnen hinüber.

— Hatte er nicht soeben hinüberstürmen wollen, der
Doktorin sein Glück zu verkünden?— Wohl hat er
ihr nach seiner Ankunft einen Besuch gemacht und
dabei vernommen, daß sie in nächster Zeit ihre
Schwiegertochter, die Witwe seines Jugendfreundes erwarte.
Seither hatte ihn eine unbestimmte Scheu vor der
jungen Deutschen davon zurückgehalten, seinen
Besuch zu erneuern. Und jetzt! Kann er jetzt mit seiner
Freudenbotschaft kommen, der jungen Frau sich

vorstellen mit einer Erklärung, die so traurige Erinnerungen

in ihr wachrufen muß? Nimmermehr! —
Auch der Doktorin darf er ja nicht mit froher Miene
sein Glück mitteilen. —

Hinter den geschlossenen Jalousien liegt in Schweiß
und Thränen gebadet Georgi, der, nachdem er von
seiner Mutter zu Bett gebracht worden, von ihr
wieder allein gelassen worden — allein in einem
großen Zimmer mit so sonderbaren garstigen
Bildern an den Wänden. Die anderen Abende war es
stets Großmütterchen gewesen, die ihn zu Bette
gebracht, und die war dann stets bei ihm geblieben
und hatte ihm Geschichten erzählt, bis er eingeschlafen;
aber zu Mama hat er nicht sagen dürfen, daß er sich

fürchte, sie würde ihn ja sonst gezankt und das Zimmer

noch viel dunkler gemacht haben. — Ob er seine
Augen auch schließt, — er sieht sie doch, diese wüsten,
0 so abscheulichen Gesichter, ganz nahe zu seinem
Bette sind sie gekommen, — sie thun ihm gewiß noch
etwas zuleide — 0 — und er darf nicht schreien —
Mama zankt sonst! —

Heißer und reichlicher fließen seine Thränen, bis
endlich leise, leise ein wohlthätiger Schlaf sich auf die
geschwollenen Lider senkt, leider um nur zu bald
einem Mächtigern, dem Gott des Traumes, die Seele
des kleinen Schläfers überlassen zu müssen, der mit
grausamen Mitteln sein armes Opfer quält. —

Unten im Gärtchen sitzt Helene unter einer alten
Linde und lauscht sinnend dem Klappern der Mühlenräder,

das sich mit dem Rauschen des Baches mischt,
lauscht dem Liede einer Nachtigall, die ganz in der
Nähe ihr Schätzchen lockt, hört nicht das Schluchzen
ihres einsamen Kindes, ahnt nicht, daß sie den Schutzengel

von seinem Lager scheucht, die Farbe der
Gesundheit für Tage wieder von seinen Wänglein wischt.

Am andern Tage entschließt sich Karl Rottingen
dazu, der Doktorin einen kleinen Besuch zu machen,
bei welcher Gelegenheit er nun auch Helenen kennen
lernt, ohne aber den beiden Damen etwas von seiner
Anstellung zu verraten.

Von diesem Tage an ist er ein fast täglicher Gast
des kleinen Hauses geworden. Helene erscheint ihm,
nun er sie persönlich kennen gelernt, in einem viel
schönern Lichte, als seine Erwartungen ihn hoffen
ließen, und der Umstand, daß sie bereits Mutter ist,
gibt in seinen Augen der Hoheit, mit welcher ihr
ganzes Thun und Lassen durchhaucht scheint, einen
so unwiderstehlichen -Reiz, daß er sich das schöne
Geschöpf gar nicht mehr ohne Kind denken mag.

Helene wiederum fühlt, daß der Verkehr mit dem

ihr geistig so verwandten, wenngleich sehr lebhaften
jungen Geistlichen einen Einfluß auf sie auszuüben
beginnt, vor dem der selbständige Charakter der jungen
Frau sich für immer geschützt glaubte. Dazu kommt,
daß sie sich sagen muß, daß sie schwerlich jemals
einen schönern, durch Größe und Gestalt so imponierenden

Mann gesehen.

Mit stillem Entzücken sieht die Doktorin zwischen
den beiden ihr so lieben jungen Menschen eine
Neigung entstehen, die ja beiden nur zum Wohle
gereichen kann. Ihr Kind, ihr Georgi, bekommt dann

einen Vater, wie sie ihm keinen bessern wünschen
kann und was anders, als die Liebe zu einem ihr
geistig ebenbürtigen Manne, wird aus Helene ein
nicht nur glückliches, sondern auch ein beglückendes
Weib, eine zärtliche Mutter machen?

Die Zeit der Rosen ist gekommen. In der
Doktorin Gärtchen blühen sie in allen Farbentönen und
füllen die warme Luft mit ihren süßen Düften.

Es ist ein wonnig schöner Juliabend. Die
Doktorin hat sich zu einer schwerkranken, jungen Frau
begeben und Helene sitzt mit ihrem Kinde im Schatten
der Linde, diesem ein Märchen vorlesend, als
Rottingen herüberkommt, um, wie gewöhnlich den beiden
Frauen noch etwas Gesellschaft zu leisten.,

Georgi hält, auf einem niedern Sessel vor seiner
Mutter sitzend, die blauen Augen in andächtiger
Spannung auf diese gerichtet, als er leise zu ihnen
tritt. Helene hat den Kommenden nicht eher bemerkt,
als bis dieser mit einer Handbewegung, daß sie sich

ja nicht stören lassen möge, sich an ihrer Seite auf
der kleinen Bank niederläßt.

Ein heißes Rot gießt sich über ihre Stirn und
Wangen, als sie aufblickend in sein Gesicht sieht.
Unfähig, ihrer Befangenheit Herr zu werden, sucht
sie vergeblich nach der Stelle, wo sie beim Lesen
stehen geblieben. —

Rottingen wiederholt ihr den zuletzt gelesenen Satz.
Vergeblich! Je länger sie sucht, um so größer

ihre Verlegenheit, um so resultatloser ihr Suchen,
denn nicht ein einziges der von ihm wiederholten
Worte haben ihre gefangenen Sinne aufgenommen.

„Verzeihen Sie, geehrte Frau, daß ich Sie
ablöse!" Mit diesen Worten hat er ihr das Buch aus
der Hand genommen, und zu Georgis großer
Befriedigung die unterbrochene Lektüre mit hörbar
bewegter Stimme wieder aufgenommen.

Vergeblich sucht Helene sich zu fassen. —
Gewaltsam unterdrückt sie die Thränen der Scham,

die ihr im Auge brennen. — Sie, die allzeit Gefaßte
hat sich verraten! Und wie, wenn er nun doch nicht
fragte? — O, der Schande!

— Da, — ahnt er denn, welcher Sturm ihr die
Brust zu zersprengen droht? —

Seine warme Hand faßt nach ihrer Rechten, um
sie mit innigem Drucke zu umschließen, als er mit
fester Stimme die Worte liest: „Und Du sollst meine
Königin sein!"

Sie wagt nicht mehr aufzublicken. Kein Lüftchen
regt sich. — Und dieser betäubende Duft von Jasmin

und Rosen, wie er schmeichelnd sich um ihre
Sinne legt! — Daß sie sich doch hinwegstehlen könnte
aus der berückenden Nähe dieses Mannes —!

Ueber Georgis Augen schließen sich allmählich
die rosigen Lieder.

Glücklich, endlich einen Vorwand zur Unterbrechung
dieser unerträglichen Situation zu haben, springt
Helene auf, um das Kind in ihre Arme zu nehmen,
und es ins Haus zu tragen, aber er ist ihr schon

zuvor gekommen. Zärtlich und behutsam hat er den
Kleinen aus seiner unbequemen Stellung in seine
Arme gehoben und ihr voran ins Haus getragen.
Mit einem leisen: „Sie erlauben doch?" ist er, ohne
die Antwort abzuwarten, die Treppe hinauf, wo er
ohne Zögern in das ihm wohbekannte Eckzimmer tritt
und sich mit seiner kleinen Last auf einem Divan
niederläßt.

Helene hat inzwischen das Bett des Kleinen so

zurecht gemacht, daß sie ihn nur hineinlegen kann
und tritt jetzt zu Rottingen, ihn seiner sanft
schlummernden Bürde zu entledigen. Ein Blick, so voll
Liebe leuchtet ihr aus seinen Augen entgegen,
währenddem er den Kleinen sorgfältig in ihre Arme
gleiten läßt, dann tritt er leise hinaus.

Zärtlicher als sonst entkleidet Helene ihr Kind
und legt es zur Ruhe. Sie fühlt, daß die Entscheidung

kommen wird, — kommen muß —. Jedes Zögern
wird für sie zum beschämenden Vorwurfe — also
vorwärts!

Unten angekommen, ist es ihr dennoch unmöglich,
zu ihm ins Eßzimmer zu treten, wo sie ihn, ihrer
harrend, glaubt. Sie tritt auf die breite, von
wildem Weinlaub umsponnene Laube, um noch einen
Augenblick Zeit zu gewinnen, sich zu fassen. — Da
kommt er ihr daraus entgegen.

Ein Moment der Verwirrung — dann fühlt sie

sich von seinen Armen umfaßt —, eng an sein Herz
gezogen. „Helene, Du liebe, Du Süße, komm sprich
es denn aus, daß ich es glaube, es fasse!"

Ihren Augen entstürzen Thränen, Thränen der
Scham, indes sie sich gewaltsam seinen Armen entzieht.

Rottingen errät, was in ihrer Seele vorgeht.
„Was war es denn anderes, mein wochenlanges
Werben, wenn nicht die eine Frage an Dich und
Dein Herz?" Sein Arm hat sich von neuem um
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ißre ©cßutter gelegt, toäßrenb fein EJhtnb, fo naße
bern ißren, ißr biefe SCBorte pftüftert. 3Ba§ bleibt
ißr ba anbetet übrig, at§ bag ßeiße, toirre Haupt
an feiner breiten S3ruft ju bergen, unb ißm fo ju
beftätigen, toa§ ißre ©c^tuäc^e ißm bor einer ©tunbe
fdjon berraten? —

Sie näcßften äJionate ßatte ©eorgi eine järtlicßere
SDfutter, trenn er munter unb artig, eine um fo uner«
Mitliefere, toenn er eë fieß einfallen tiefe, unteibtieß,
ober naeß ißrer ftrengen Gegriffen unartig ju fein.

** *

V.
SSier gafre finb feit biefer Seit borübergegan«

gen.
^m ©arten beä fRottingfcßen fßfarrßaufeg in S3,

fpielen jmei Sinber.
3n bem gröfjern ber beiben, einem furjgefdjor«

nen, bureß feine ©îagerïeit faft ßäßlicß ju nennen«
ben, ßaben mir 9Mße, unfern ©eorgi bon eßemalS
mieber ju erfennen. Ser bureß baê geßlen ber
bereits ausgegangenen borberen äRiteßjäß ne entfteüte
Sïftunb feßeint unangeneßm groß. Stuf bem bleiben
©efießteßen liegt ein 3ng, baSfetbe um 3&ß*e
ätter erfeßeinen läßt, unb ber SluSbrutf ber blauen
Stugen ift ebenfotbenig im ftanbe, ju berraten, baß
biefe nießt einem mürrifeßen Snaben, fonbern einem
teibenben ®inbe geßören. (Sin ©Limmer ber greube
teueßtet nur in ißnen auf, Ibenn er in bie bon Ueber=
mut ftraßtenben Stugen feines tieinen ©tiefbruberS
btiett.

Siefer, ein braunes, ftrammeS S3ürfcßcßen bon
noeß nießt brei Raffen gemäfrt einen Slnbtid, mie
er tiebtiifer taum bentbar ift. Um baS runbe Doat
beS offenen ©efießteßeng flattert eine güEe bunfet«
brauner Soden. (Sin paar munberbar fcßön geformter
Stugen bticten fo treußerjig muttoitiig in bie SSett,
atS ßätte noct) feine Sßräne ißren ©tanj getrübt,
unb auS bem attejeit taeßenben SMnbcßen büßen
bie toeißen Bäßncßen fo fdjalfßaft ßerbor, atS gelte
eS, {eben Stugenbtict in einen befonberS füßen ßeder«
biffen p beißen.

„Su ©orfi, tomm, motten mat freien mie bie
©reiaffen in $apa fein neues (Bitberbucß, meißt Su,
fo!" plappert ber Steine unb fein feßr menig tue«
tobiöfeS ©efeßrei beftimmt feinen allezeit geßorfamen
Söruber, mit einpftimmen.

3n biefem Stugenbtict tritt Böttingen p feinen
Sinbern. Sttit einem jaucßpnben Stuffdfrei fein eben
begonnenes Sondert unterbreeßenb, fliegt ißm ber
Steine entgegen, mirb bon ißm ßoeß in bie Suft
gehoben unb järtlicß gefüßt.

„Su fßapa, mir ßaben flott befpielt, mir ßaben
©reiaffen befpiett. SaS näbfte Stîat, mann mir toie«
ber ©reiaffen fpieten, bann mabft Su aueß mit,
bett aber fßapa? Sann meinen alt bie Seute, mir
finb ©reiaffen, nießt? unb bann ßoten mir nod) bie
SKama unb bie 3îiefe unb alle, alte finb mir bann
pfammen ©reiaffen."

(Sin fräftigeS Saiden fdtjtießt feinen lebhaften
@rguß, bem fein S3ater gtüdlicß läcßetnb pgeßört.

„fRatürticß, mein ©oßn, fo maeßen mir'S bann,
famoS!" lautet bie pftimmenbe Slntmort.

SBäßrenbbem ift aud) ©eorgi näßer getreten,
oßne aber bon feinem (Bater begrüßt p merben.
©ein btaueS Sluge oerfotgt bemunbernb bie aüer«
tiebft tomifeßen ©rimaffen, mit benen ber fteine
Henri fein ©eptauber begleitet, unb unbemußt aßmt
er biefetben nad), tuaS fein mageres ©efießteßen nießt
eben berfcßönt.

Sft eS nur ber auffattenbe Sontraft gmifdten
biefen beiben Sinbergeficßtern, ber ben UnmiEen
IRottingenS ßerborruft, ober erinnert fieß biefer erft
bureß ben S3!id ©eorgeS an beffen unßaffenbeS 23e=

neßmen, inbem er fieß bureß feinen Seinen (Sruber
ßat ßinreißen taffen ju feßreien — turj, ^Köttingen
fäßrt ißn jeßt in ßartem Sonc an: „SSon Sir ßätte
icß eine fotße Stußüßrung nießt ermartet, fißäme
Sieb, einem fo Seinen Sinbe atteS nacßjumacßen."

föefßämt unb traurig fßteißt fieß ©eorge ßim
meg, inbeS fein ©tiefoater mit §enri ins £>auS tritt,
oßne fieß nod) einmal naß bem ©efeßoltenen um=
jufeßen.

^etene ßatte bon einem Senfter beS erften ©tod=
merteS aus bem Seinen SßorfaÜe ^ugefeßen. Surcß
ißr SD^utterßerg judt ein ßeißeS SSeß. ©ie füßtt,
mie bie Stuft, bie fieß bereits jmifeßen ißr unb
biefem ©atten aufgetßan, bon Sag ju Sag tiefer
merben muß. — Saß er biefeS arme Sinb nießt
meßr liebt, mirb ißr mit febem Sage ttarer. SSBie

mirb bieS merben, menn bie ©ßuteinpffe ©eorge
noeß unangeneßmer maßen merben, atS er fßon
ift? —

(Sortierung folgt.)

IDanblungeit.
Ginc ©glocftcrgc^cßtcßte.

Sie ©btbeftergtoden läuteten baS alte 3aßr gu
©rabe. ©ßaren bon Stnbäßtigen ftrömten ber naßen
Eirße ju. Sie einen, um bent §errn ju banîen für
alles ©tiief, baS er ißnen int bcrßoffenen 3aßre ju teil
merben ließ, bie anberen, um Sroft in ißrem ßeib ju
finben, ober um für ißr unb ber Sßrigen SBoß! ju beten.

3m traulißen SBobnjintmer, melßeä burß ben großen
Saßelofen angeneßm ermärmt mar, faß im bequemen
Seßttfeffel eine fßon bejaßrte fjfrau. Sie große §änge=
tampe befßien bie altertümliße, aber nißts meniger als
ärmtiße ©inrißtung; jebe« ©tüct mar gemifferrnaßen
ein alter Çreunb, ein 3eu0e glüdlißerer Rettert, mit
ber Sefißerin alt gemorben. Hut feinen fßreiä ßätte fie
biefe mit einer anbern ftilbollen ©ittrißtung bertaufßt,
obgleiß ißre SJtittet es ißr geftattet ßätten.

Sie §änbe im @ßoß gefaltet, faß fie unbemegliß ba,
bie Slugett ins Seere gerißtet. Offenbar maren ißre @e=

bauten meit jurüd in bie Sfergangenßeit gemanbert; in
ißrer ©rinnerttng taußten bie Silber frbßlißer @t)(Oefter=
abenbe auf. ©ie ßatte Diet ©liicf im fiebett geßabt, aber
auß bitteres Seib mar ißr nißt erfpart geblieben. SBie
Diel Hoffnungen ßatte fie begraben, mie Diel Sünfionen
fßminben gefeßenl

Sas fteine ©emaß beDötferte fiß naß unb naß mit
ben ©eftatten ißrer borangegangenen Sieben, ißrem geiftigen
Stuge fißtbar, ißr inneres Dßr Dcrnaßm bie geliebten
Stimmen, bie Don Siebe unb ©liicf erjäßtten an ber
©cite beS teuern ©atten, umringt Don bliißenben Sinbertt.
Sas unerbitttiße ©cfßicf ßatte bie ißr noß gebliebenen
in atte fferne Derfcßtagen. ©ie baeßten moßt jeßt im
eigenen f^amilienfreife ber einfanteu 3)tutter.

©in Stopfen an ber Sßiir mürbe ßörbar unb oßne ein
„Herein" abjumarten, erfeßien ein junger SJtann auf ber
©ßmette.

„Sarf iß eintreten, Dereßrte fffrarr?"
Siefe SBorte unb bie plößliße ©rfßeinung meeften

bie atte Same aus ißrent ©innen unb füßrten fie aus
bem Steiß ber Sräume unb Erinnerungen in bie 2Birf=
tißfeit jurücf. Sie ©ßattengeftalten Derfßmattben, über
bie 3üge ber SJtatrone ftog es mie ein fjreubenfßimmer.

„Statürtiß finb ©ie mittfomrnen, Herr Stffeffor," rief
fie bem ©intretenben ju, ißnt babei freunbliß bie Hanb
reißenb.

„©ie ertauben boß, baß iß ben ©ßlDefterpunfß braue,
iß ßabe aües Stötige baju mitgebraßt." Unb oßite eine
Slntmort abjumarteu, legte ber Stffeffor Slrrafftnfcße unb
fonftipe 3ngrebienäen auf ben Sifß, ßolte fiß bie Sfotolc
ßerbei — man nterfte, baß er fein ^rember, fonbern
reßt eigenttiß ßier ju Hnufe 'Dar — unb maeßte fiß
baran, ben fßunfß ju brauen.

SJtit SBoßtgefatlen rußte bas Sluge ber miirbigen Saute
auf ber fßlanfeit eleganten ©eftatt beS jungen SJÎannes,
ber feit einigen Sltonaten ißr §an§genoffe mar uttb fiß
burß fein liebensmiirbiges unb aufmerffantes Seneßmen
bie Quneigung ber Hausfrau unb fo gemifferrnaßen
©oßnesreßte ertoorben ßatte.

©nbtiß mar er fertig, prüfte bas ©etränf mit Senner«
miene nnb niefte pfrieben mit bem Stopfe.

,,©o, nun fantx'S toSgeßen," fagte er, ßolte ein paar
©täfer arts bem attertümtißen ©ßranf, rücfte einSifßßen
Dor ben ©effet ber .Hausfrau unb füllte bie ©läfer.

„SBie gut ©ie finb," fagte bie SJîajoriu in ßerjlißent
Sone, „anftatt ben Stbenb in frbßlißer ©efeEfßaft p=
jubringen, bleiben ©ie bei mir alten $rau."

„3ß merbe boß mein liebes fßjtegemütterßen nißt
am ©ßlDefterabenb allein taffen," fagte Stffeffor ÏRcrtenS
in einem Son, ber Don Heese« taut. „SBaS bie muntere
©efeEfßaft anbelangt," fußr er fort, „fo miffen ©ie ja,
baß iß ßier frentb bin unb bis jeßt meber Qcit noß
Suft ßatte, Sfefanntfßaften ju fußen, fetbft menn meine
©efunbßeit mir es auß ertaubt ßätte. ©ie finb mir ßier
meine tiebfte ©efeEfßaft. Stoß fßmaß unb eteub naeß
meiner fßmeren StranJßeit, taut iß in 3ßt' Haus, mie

forgfam unb liebeooU ßaben ©ie miß gepflegt!" Sabei
ftreießette er järtliß bie magere Hanb ber aiten 3frau.
©eine an unb für fiß augeneßme ©tirnme ßatte einen
marrnen Slang.

,,©ie übertreiben, mein lieber fjreunb," ermiberte bie
SJtajorin. „3ß betraeßte es als ein reeßtes ©liicf, baß
ein gütiges ©efßicf ©ie ju mir gefüßrt ßat, als iß, eben

gänjtiß Dereinfamt, an einem Hcimmeß litt, gegen bas
tß DergebenS anfämpfte. $ür ©ie forgen p bürfen, ge=

mäßrte mir bie größte g-rettbe. ©te finb fo gut ttnb lieb
mit mir, ©ie erßeitern mir bie Söinterabenbe burß 3ßr
fßötteS fßortefen uttb 3ßrc angeneßme Unterßattung. ©ie
erfeßen mir meine eigenen, teiber ttoß fo fernen Sittber."
©ie ßielt inne, bie Stugen maren ißr feußt gemorben,
ein teißtes S3eben in ber Stimme Derriet ißre innere
23 megung.

- güt eine SBeite fßmiegen beibe, jebeS mit feinen
eigenen ©ebanfen befßäftigt. Stan ßörte nißts als bas
Siefen ber großen SBanbttßr, bereu Seiger auf bie leßte
©tunbe beS Saßres ßinmieS. ©ruft Stertens füEte bie
©täfer aufs neue unb mit feiner mütterlißen fjreunbin
anftoßenb, fagte er:

„Sas Stngeneßmfte, bas mir in bem ganjen 3aßre
begegnete, ift, baß iß in 3ßr Haus gefommen unb ©ie
fennen gelernt ßabe. 3ßr SBoßl, ©roßmütterßenl"

©ie banfte gerüßrt, inbem fie ißtn bie Hanb reißte
I unb aufftanb.

„@S ift 3eit, p 23ette p geßen. ©ßtafen ©ie moßt,
mein lieber g-reunb, ©ottes ©egen fomme über ©ie
unb taffe 3ßncn alles ©liicf p teil merben, bas ©ie fo
reießtiß, aEcin fßon an mir alten grau Derbienen!"

3n bas ©ebet für bas SBoßt ißrer Sieben fßtoß bie
gute grau an biefem ©ßlDefterabenb ißren jungen greunb
mit ein, nißt aßnenb, baß bas fßöne müttertiße S3er=

ßättnis, baS fiß naß unb naß jmifßen ißm unb ißr
entmiefett ßatte, feßr balb getrübt merben foEte, ber ißr
fo lieb gemorbene junge Stann fiß gänjticß ummanbetn
mürbe unb fie auß biefe SEufion merbe fßminben feßen
müffen.

©S mar ein mariner ©ommertag. 3n ber Don meißen
fftofen umranften Saube, am fauber gebeeften Sßeetifß,
finben mir bie beiben ^erfonen mieber, bie mir in fo
ßerjtißem ©inDerftänbniS am ©ßlDefterabenb Derlaffen
ßaben. Slber auf ben erften 23Iicf erfannte man bie SSer«

änbentng, bie mit beiben Dorgegangen mar. Stuf bem
©efißt ber alten Same tag nißt meßr bie Heiterfeit,
ber ©ßimmer Don greube, ißre $üge briieften ©ßmerj
unb 23ebauern aus. Um bie Sippen pefte es, bie fßmate
Hanb balancierte in immer fßneltermSempo benfitbernen
Sßeetöffet, ber Sßee fetbft mar unberiißrt geblieben. Süßt
meniger Deränbert mar ber junge SJtann. ©r faß bteißer
aus, in feinen eigentiimlißcn Sittgen, über beren garbe
man fiß nießt reßt flar merben fonnte, bie fo lieb unb
freunbliß p Micfcit Dermoßten, blißte eS prnig auf,
feine einfeßmeißetube ©timme ßatte einen fßarfen, gereiften
Sott. Haftig blies er ben Siauß feiner ©igarre in bie

Suft, mäßrenb er mit abgemanbtent ©efißt ber Same
gegenüber faß. Offenbar mar bie Dorangegangenc Unter«
ßaltung feßr erregt gemefen.

„3ß begreife ©ie einfaeß nißt, Herr Stffeffor," naßnt
bie SJÎajoriit bas ©efpräß mieber auf, „fßon feit längerer
3cit finb ©ie DöEig urngemanbett unb gar nißt mieber

ju erlernten. 3ß ßabe nißt bie tteinfte 3bee, mesßatb,
iß ßabe 3ßnen boß nißts juteibe getßan. SBorüber be«

ftagen ©ie fiß? ©preßen ©ie fieß einmal offen aus."
„3ß Oerbitte mir aEe meiteren ©rörterungen," ßerrfßte

ber junge SJÎann fie an. „Stißt iß ßabe ntiß Deränbert,
fonbern ©ie; ©ie ßaben miß niemals Derftanben. Hann
iß ettoas bafiir, mcitn ©ie miß überfßäßt, fiß 3Eufionett
über miß gemaßt ßaben ©ie müffen miß neßmen, mie

iß nun einmal bin. SBaS geßen ©ie eigeutliß meine
Stngelcgenßciten an? 3ß bin ein freier SJÎann, taint tßun
uttb taffen, maS iß miE. 3cß münfeße feine Slnnäßerung ;

ant beften fteßen mir uns ganj frentb gegenüber. (Bitte,
taffen ©ie miß in Siuße."

3n ßoßgrabiger Slufregung fticjj er biefe SBorte in
abgebroßeneit ©äßen ßeroor. Sabei ftanb er auf, ging
mit ßaftigen ©ßritten ßiu unb ßer, ftürjtc eine Saffe
Sßee ßinunter unb jiinbete fiß fßliefjliß bie ausgegangene
©igarre mieber an.

Sie SJÎajorin mar perft ganj ftarr, baß ber junge
ÏRamt, ber foitft eilt pDorfotnmetibeS, feines S3etteßtiten
an bett Sag kgte, eS magte, in biefer SBeife mit ißr
p fpreßen. ©ie faßte fiß eitbliß uttb fagte fo feft unb
beftimmt, als es ißr ntögliß mar: „3eßt merben ©ie
bcleibigenb, mein Herr; @ie Derbienen nur eine einzige
Slntmort, bie foEen ©ie erßatten."

Samit Dcrtieß fie bie Saube.
Sin biefem Stbenb faßett fiß bie beiben ttißt meßr.

Sie HnuMrait ließ fiß beim ©ffen entfßutbigen. Staß
einer fßlaftofen Stacßt, in metßer fie fiß bie ©aße ttar
äureßt gelegt, fßrieb fie fotgenben 23rief:

„Herr Stffeffor!
Stuf 3ßte (Belcibiguitgett Doit gefteru, für bie ©ie

nißt bie gerittgfte (Bcranlaffuttg ßatten, bebauere iß, öie
bitten p müffen, mein Hau« je eßer je lieber p ber«
taffen. fjratt SJiajorin ©ommer."

3Jïit feinem ^rüßftüd befßäftigt, tas ber Stffeffor biefe
Qeilett, unb braß, naßbem er geenbigt, in ein lautes
Saßen aus, baS bis ins 3imitter ber Httt^friu ßiniiber«
fßaEte.

„Stusjießeit!" rief er aus, „bas fällt mir nißt ein,
bap ift mein Btmmer biet ju beßagtiß. Stein, Sitte, ben
©efaïïen tßue iß Sir nißt. Su mußt miß fo lange
ertragen, mie iß miE, unb miß neßmen, mie es mir
eben paßt p fein! Sas lommt baßer, baß Sit Siß
unberufen in meine Hetäensangetegenßeüen mifßeft —"

Ser Stffeffor boltenbete ben ©aß nißt, benn eben

braßte ißtn ein Siener ein Slftenbünbet, bas er burß«
feßen mußte. Staßbem bie« gefßeßen, feßte er fiß an
feinen ©ßreibtifß unb fßrieb fotgenben (Brief:

^
„Söereßrte grau!

©ie merben fiß erinnern, baß icß beim SJtieten 3ßrer
Sßoßnung monatüße Siiitbigung ausbebungen ßabe,
folglich mir baS Eteßt pfteßt, noß einen ganjen SJÏonat
moßnen p bleiben, Don metcfjem Stießt iß bis pr teßten
©tunbe ©ebrattß maßen merbe. Sa icß mir nißts p
fßttlbett ßabe fontntctt taffett, maS einen folßen ©ßritt
3ßrerfeits reßtfertigen tonnte, fo bürfen ©ie miß nißt
ßinausmerfett. Sin bem Deränberten (BerßältniS tragen
©ie aEein bie ©ßntb.

HoßaßtungSDoE
©rnft Sftertens, Stffeffor."

Sie SJtajorin ging naßbentenb im ©arten auf uttb
ab, tuaS moßt bèr juttge Etann antmorten mürbe, ba
braßte ißr bas SJtäbßen feinen (Brief.

„Stuß bas noeß!" rief fie aus, inbem eine Sßräne
beS Unmutes fiß ißr ins Slttge ftaßt. ,,©r geßt nißt!
3ß foE fßulb fein, iß! ©roßer ©ott, iß ßabe ißm
nur ©Utes unb Siebes ergeigt Stoß üier lange SBoßen
mit bem SJtanne, ber miß fo fßmer geträntt ßat, p=
fammett fein müffen!"

Schweizer ?ra«sn ZeMmg — »laner Kr den häuslichen »reis

ihre Schulter gelegt, während sein Mund, so nahe
dem ihren, ihr diese Worte zuflüstert. Was bleibt
ihr da anderes übrig, als das heiße, wirre Haupt
an seiner breiten Brust zu bergen, und ihm so zu
bestätigen, was ihre Schwäche ihm vor einer Stunde
schon verraten? —

Die nächsten Monate hatte Georgi eine zärtlichere
Mutter, wenn er munter und artig, eine um so

unerbittlichere, wenn er es sich einfallen ließ, unleidlich,
oder nach ihrer strengen Begriffen unartig zu sein.

-l-
» »

V.

Vier Jahre sind seit dieser Zeit vorübergegangen.

Im Garten des Rottingschen Pfarrhauses in B.
spielen zwei Kinder.

In dem größern der beiden, einem kurzgeschor-
nen, durch seine Magerkeit fast häßlich zu nennenden,

haben wir Mühe, unsern Georgi von ehemals
wieder zu erkennen. Der durch das Fehlen der
bereits ausgegangenen vorderen Milchzähne entstellte
Mund scheint unangenehm groß. Auf dem bleichen
Gesichtchen liegt ein Zug, der dasselbe um Jahre
älter erscheinen läßt, und der Ausdruck der blauen
Augen ist ebensowenig im stände, zu verraten, daß
diese nicht einem mürrischen Knaben, sondern einem
leidenden Kinde gehören. Ein Schimmer der Freude
leuchtet nur in ihnen auf, wenn er in die von Uebermut

strahlenden Augen seines kleinen Stiefbruders
blickt.

Dieser, ein braunes, strammes Bürschchen von
noch nicht drei Jahren gewährt einen Anblick, wie
er lieblicher kaum denkbar ist. Um das runde Oval
des offenen Gesichtchens flattert eine Fülle
dunkelbrauner Locken. Ein Paar wunderbar schön geformter
Augen blicken so treuherzig mutwillig in die Welt,
als hätte noch keine Thräne ihren Glanz getrübt,
und aus dem allezeit lachenden Mündchen blitzen
die weißen Zähnchen so schalkhaft hervor, als gelte
es, jeden Augenblick in einen besonders süßen Leckerbissen

zu beißen.
„Du Sorsi, tomm, wollen mal freien wie die

Sreiaffen in Papa sein neues Bilderbuch, weißt Du,
so!" plappert der Kleine und sein sehr wenig
melodiöses Geschrei bestimmt seinen allezeit gehorsamen
Bruder, mit einzustimmen.

In diesem Augenblick tritt Rottingen zu seinen
Kindern. Mit einem jauchzenden Aufschrei sein eben
begonnenes Konzert unterbrechend, fliegt ihm der
Kleine entgegen, wird von ihm hoch in die Lust
gehoben und zärtlich geküßt.

„Du Papa, wir haben flott despielt, wir haben
Sreiaffen despielt. Das nädste Mal, wann wir wieder

Sreiaffen spielen, dann madst Du auch mit,
delt aber Papa? Dann meinen all die Leute, wir
sind Sreiaffen, nicht? und dann holen wir noch die
Mama und die Rieke und alle, alle sind wir dann
zusammen Sreiaffen."

Ein kräftiges Lachen schließt seinen lebhaften
Erguß, dem sein Vater glücklich lächelnd zugehört.

„Natürlich, mein Sohn, so machen wir's dann,
famos!" lautet die zustimmende Antwort.

Währenddem ist auch Georgi näher getreten,
ohne aber von seinem Vater begrüßt zu werden.
Sein blaues Auge verfolgt bewundernd die allerliebst

komischen Grimassen, mit denen der kleine
Henri sein Geplauder begleitet, und unbewußt ahmt
er dieselben nach, was sein mageres Gesichtchen nicht
eben verschönt.

Ist es nur der auffallende Kontrast zwischen
diesen beiden Kindergesichtern, der den Unwillen
Rottingens hervorruft, oder erinnert sich dieser erst
durch den Blick Georges an dessen unpassendes
Benehmen, indem er sich durch seinen kleinen Bruder
hat hinreißen lassen zu schreien — kurz, Rottingen
fährt ihn jetzt in hartem Tone an: „Von Dir hätte
ich eine solche Aufführung nicht erwartet, schäme
Dich, einem so kleinen Kinde alles nachzumachen."

Beschämt und traurig schleicht sich George
hinweg, indes sein Stiefvater mit Henri ins Haus tritt,
ohne sich noch einmal nach dem Gescholtenen
umzusehen.

Helene hatte von einem Fenster des ersten
Stockwerkes aus dem kleinen Vorfalle zugesehen. Durch
ihr Mutterherz zuckt ein heißes Weh. Sie fühlt,
wie die Kluft, die sich bereits zwischen ihr und
diesem Gatten aufgethan, von Tag zu Tag tiefer
werden muß. — Daß er dieses arme Kind nicht
mehr liebt, wird ihr mit jedem Tage klarer. Wie
wird dies werden, wenn die Schulcinflüsse George
noch unangenehmer machen werden, als er schon
ist? —

(Fortsetzung folgt.)

Wandlungen.
Eine Sylvestergeschichte.

Die Sylvesterglocken läuteten das alte Jahr zu
Grabe. Scharen von Andächtigen strömten der nahen
Kirche zu. Die einen, uni den! Herrn zu danken für
alles Glück, das er ihnen im verflossenen Jahre zu teil
werden ließ, die anderen, um Trost in ihrem Leid zu
finden, oder um für ihr und der Ihrigen Wohl zu beten.

Im traulichen Wohnzimmer, welches durch den großen
Kachelofen angenehm erwärmt war, saß im bequemen
Lehnsessel eine schon bejahrte Frau. Die große Hängelampe

beschien die altertümliche, aber nichts weniger als
ärmliche Einrichtung; jedes Stück war gewissermaßen
ein alter Freund, ein Zeuge glücklicherer Zeiten, mit
der Besitzerin alt geworden. Um keinen Preis hätte sie

diese mit einer andern stilvollen Einrichtung vertauscht,
obgleich ihre Mittel es ihr gestattet hätten.

Die Hände im Schoß gefaltet, saß sie unbeweglich da,
die Augen ins Leere gerichtet. Offenbar waren ihre
Gedanken weit zurück in die Vergangenheit gewandert; in
ihrer Erinnerung tauchten die Bilder fröhlicher Sylvesterabende

ans. Sie hatte viel Glück im Leben gehabt, aber
auch bitteres Leid war ihr nicht erspart geblieben. Wie
viel Hoffnungen hatte sie begraben, wie viel Illusionen
schwinden gesehen I

Das kleine Gemach bevölkerte sich nach und nach mit
den Gestalten ihrer vorangegangenen Lieben, ihrem geistigen
Auge sichtbar, ihr inneres Ohr vernahm die geliebten
Stimmen, die von Liebe und Glück erzählten an der
Seite des teuern Gatten, umringt von blühenden Kindern.
Das unerbittliche Geschick hatte die ihr noch gebliebenen
in alle Ferne verschlagen. Sie dachten wohl jetzt im
eigenen Familienkreise der einsamen Mutter.

Ein Klopfen an der Thür wurde hörbar und ohne ein
„Herein" abzuwarten, erschien ein junger Mann auf der
Schwelle.

„Darf ich eintreten, verehrte Frau?"
Diese Worte und die plötzliche Erscheinung weckten

die alte Dame aus ihrem Sinnen und führten sie aus
dem Reich der Träume und Erinnerungen in die
Wirklichkeit zurück. Die Schattengestalten verschwanden, über
die Züge der Matrone flog es wie ein Freudenschimmer.

„Natürlich sind Sie willkommen, Herr Assessor," rief
sie dem Eintretenden zu, ihm dabei freundlich die Hand
reichend.

„Sie erlauben doch, daß ich den Sylvesterpunsch braue,
ich habe alles Nötige dazu mitgebracht." Und ohne eine
Antwort abzuwarten, legte der Assessor Arrakflasche und
sonstige Ingredienzen auf den Tisch, holte sich die Bowle
herbei — man merkte, daß er kein Fremder, sondern
recht eigentlich hier zu Hause war — und machte sich

daran, den Punsch zu brauen.
Mit Wohlgefallen ruhte das Auge der würdigen Dame

auf der schlanken eleganten Gestalt des jungen Mannes,
der seit einigen Monaten ihr Hausgenosse war und sich

durch sein liebenswürdiges und aufmerksames Benehmen
die Zuneigung der Hausfrau und so gewissermaßen
Sohnesrechte erworben hatte.

Endlich war er fertig, prüfte das Getränk mit Kennermiene

und nickte zufrieden mit dem Kopfe.
„So, nun kann's losgehen," sagte er, holte ein paar

Gläser aus dem altertümlichen Schrank, rückte ein Tischchen
vor den Sessel der Hausfrau und füllte die Gläser.

„Wie gut Sie sind," sagte die Majorin in herzlichem
Tone, „anstatt den Abend in fröhlicher Gesellschaft
zuzubringen, bleiben Sie bei mir alten Frau."

„Ich werde doch mein liebes Pflegemütterchcn nicht
am Sylvesterabend allein lassen," sagte Assessor Mcrtens
in einem Ton, der von Herzen kam. „Was die muntere
Gesellschaft anbelangt," fuhr er fort, „so wissen Sie ja,
daß ich hier fremd bin und bis jetzt weder Zeit noch
Lust hatte, Bekanntschaften zu suchen, selbst wenn meine
Gesundheit mir es auch erlaubt hätte. Sie sind niir hier
meine liebste Gesellschaft. Noch schwach und elend nach
meiner schweren Krankheit, kam ich in Ihr Haus, wie
sorgsam und liebevoll haben Sie mich gepflegt!" Dabei
streichelte er zärtlich die magere Hand der alten Frau.
Seine an und für sich angenehme Stimme hatte einen
warmen Klang.

„Sie übertreiben, mein lieber Freund," erwiderte die

Majorin. „Ich betrachte es als ein rechtes Glück, daß
ein gütiges Geschick Sie zu mir geführt hat, als ich, eben

gänzlich vereinsamt, an einem Heimweh litt, gegen das
ich vergebens ankämpfte. Für Sie sorgen zu dürfen,
gewährte mir die größte Freude. Sie sind so gut und lieb
mit mir, Sie erheitern mir die Winterabende durch Ihr
schönes Vorlesen und Ihre angenehme Unterhaltung. Sie
ersetzen mir meine eigenen, leider noch so fernen Kinder."
Sie hielt inne, die Augen waren ihr feucht geworden,
ein leichtes Beben in der Stimme verriet ihre innere
B wegung.

» Für eine Weile schwiegen beide, jedes mit seinen
eigenen Gedanken beschäftigt. Man hörte nichts als das
Ticken der großen Wanduhr, deren Zeiger auf die letzte
Stunde des Jahres hinwies. Ernst Mertens füllte die
Gläser aufs neue und mit seiner mütterlichen Freundin
anstoßend, sagte er:

„Das Angenehmste, das mir in dem ganzen Jahre
begegnete, ist, daß ich in Ihr Hans gekommen und Sie
kennen gelernt habe. Ihr Wohl, Großmütterchen I"

Sie dankte gerührt, indem sie ihm die Hand reichte
I und aufstand.

„Es ist Zeit, zu Bette zu gehen. Schlafen Sie Wohl,
mein lieber Freund, Gottes Segen komme über Sie
und lasse Ihnen alles Glück zu teil werden, das Sie so

reichlich, allein schon an mir alten Frau verdienen!"
In das Gebet für das Wohl ihrer Lieben schloß die

gute Frau an diesem Sylvesterabeud ihren jungen Freund
mit ein, nicht ahnend, daß das schöne mütterliche
Verhältnis, das sich nach und nach zwischen ihm und ihr
entwickelt hatte, sehr bald getrübt werden sollte, der ihr
so lieb gewordene junge Mann sich gänzlich umwandeln
würde und sie auch diese Illusion werde schwinden sehen
müssen.

Es war ein warmer Sommertag. In der von weißen
Rosen umrankten Laube, am sauber gedeckten Theetisch,
finden wir die beiden Personen wieder, die wir in so

herzlichem Einverständnis am Sylvesterabend verlassen
haben. Aber auf den ersten Blick erkannte man die
Veränderung, die mit beiden vorgegangen war. Auf dem
Gesicht der alten Dame lag nicht mehr die Heiterkeit,
der Schimmer von Freude, ihre Züge drückten Schmerz
und Bedauern ans. Um die Lippen zuckte es, die schmale
Hand balancierte in immer schnellerm Tempo den silbernen
Theelöffel, der Thee selbst war unberührt geblieben. Nicht
weniger verändert war der junge Mann. Er sah bleicher
aus, in seineu eigentümlichen Äugen, über deren Farbe
mau sich nicht recht klar werden konnte, die so lieb und
freundlich zu blicken vermochten, blitzte es zornig auf,
seine einschmeichelnde Stimme hatte einen scharfen, gereizten
Ton. Hastig blies er den Rauch seiner Cigarre in die

Luft, während er mit abgewandtem Gesicht der Dame
gegenüber saß. Offenbar war die vorangegangene
Unterhaltung sehr erregt gewesen.

„Ich begreife Sie einfach nicht, Herr Assessor," nahm
die Majorin das Gespräch wieder auf, „schon seit längerer
Zeit sind Sie völlig umgewandelt und gar nicht wieder
zu erkennen. Ich habe nicht die kleinste Idee, weshalb,
ich habe Ihnen doch nichts zuleide gethan. Worüber
beklagen Sie sich? Sprechen Sie sich einmal offen aus."

„Ich verbitte mir alle weiteren Erörterungen," herrschte
der junge Mann sie an. „Nicht ich habe mich verändert,
sondern Sie; Sie haben mich niemals verstanden. Kann
ich etwas dafür, wenn Sie mich überschätzt, sich Illusionen
über mich gemacht haben? Sie müssen mich nehmen, wie
ich nun einmal bin. Was gehen Sie eigentlich meine
Angelegenheiten an? Ich bin ein freier Mann, kann thun
und lassen, was ich will. Ich wünsche keine Annäherung;
am besten stehen wir uns ganz fremd gegenüber. Bitte,
lassen Sie mich in Ruhe."

In hochgradiger Aufregung stieß er diese Worte in
abgebrochenen Sätzen hervor. Dabei stand er auf, ging
mit hastigen Schritten hin und her, stürzte eine Tasse
Thee hinunter und zündete sich schließlich die ausgegangene
Cigarre wieder an.

Die Majorin war zuerst ganz starr, daß der junge
Mann, der sonst ein zuvorkommendes, feines Benehmen
an den Tag legte, es wagte, in dieser Weise mit ihr
zu sprechen, sie faßte sich endlich und sagte so fest und
bestimmt, als es ihr möglich war: „Jetzt werden Sie
beleidigend, mein Herr; Sie verdienen nur eine einzige
Antwort, die sollen Sie erhalten."

Damit verließ sie die Laube.
An diesem Abend sahen sich die beiden nicht mehr.

Die Hausfrau ließ sich beim Essen entschuldigen. Nach
einer schlaflosen Nacht, in welcher sie sich die Sache klar
zurecht gelegt, schrieb sie folgenden Brief:

„Herr Assessor!
Auf Ihre Beleidigungen von gestern, für die Sie

nicht die geringste Veranlassung hatten, bedauere ich, sie
bitten zu müssen, mein Haus je eher je lieber zu
verlassen. Frau Majorin Sommer."

Mit seinem Frühstück beschäftigt, las der Assessor diese

Zeilen, und brach, nachdem er geendigt, in ein lautes
Lachen aus, das bis ins Zimmer der Hausfrau hinüber-
schallte.

„Ausziehen!" rief er aus, „das fällt mir nicht ein,
dazu ist mein Zimmer viel zu behaglich. Nein, Alte, den
Gefallen thue ich Dir nicht. Du mußt mich so lange
ertragen, wie ich will, und mich nehmen, wie es mir
eben paßt zu sein! Das kommt daher, daß Du Dich
unberufen in meine Herzensangelegenheiten mischest —"

Der Assessor vollendete den Satz nicht, denn eben

brachte ihm ein Diener ein Aktenbündel, das er durchsehen

mußte. Nachdem dies geschehen, setzte er sich an
seinen Schreibtisch und schrieb folgenden Brief:

„Verehrte Frau!
Sie werden sich erinnern, daß ich beim Mieten Ihrer

Wohnung monatliche Kündigung ausbedungen habe,
folglich mir das Recht zusteht, noch einen ganzen Monat
wohnen zu bleiben, von welchem Recht ich bis zur letzten
Stunde Gebrauch machen werde. Da ich mir nichts zu
schulden habe kommen lassen, was einen solchen Schritt
Ihrerseits rechtfertigen könnte, so dürfen Sie mich nicht
hinauswerfen. An dem veränderten Verhältnis tragen
Sie allein die Schuld.

Hochachtungsvoll
Ernst Mertens, Assessor."

Die Majorin ging nachdenkend im Garten auf und
ab, was wohl der junge Mann antworten würde, da
brachte ihr das Mädchen seinen Brief.

„Auch das noch!" rief sie aus, indem eine Thräne
des Unmutes sich ihr ins Auge stahl. „Er geht nicht!
Ich soll schuld sein, ich! Großer Gott, ich habe ihm
nur Gutes und Liebes erzeigt! Noch vier lange Wochen
mit dem Manne, der mich so schwer gekränkt hat,
zusammen sein müssen!"
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3unt erftenmal empfanb bic alte jÇrau, baft iftre Sage
audft ®emütigungen mit fiel) bringen tonnte. Bisßcr mar
man iftr ftet? mit Stcfttung begegnet.

„28a? ift ®ir, ©oufitte ?" borte fie fid) anreben, unb
aufbticfenb faß fie fid) einer Same gegenüber, bic, hott
iftr unbemertt, in ben ©arten gefontmen mar. „Sit fießft
ja au?, at? märe Sir ettoa? Unangenehmes begegnet."

Sie 9Jîajoritt crjätitte bett .Çergang.
„3a," meinte bie ©online, at? erftere geenbigt, „ich

ftabe fefton feit einiger 3ett bemerft, baft ber Slffcffor ein
anberer gemorben; er ift lange nidjt mehr fo freunbtid) i

nnb aufmerffam. 2Ba? Sit mir aber jeßt ergäfjtft, ift
ftarï ; ba? ftätte id) iftnt nidjt jugetraut. iZBa? mag nur
bie llrjadjc baDon fein ?"

„3di begreife e? and) nicht," ermiberte bie alte Same
mit einem ©eufjer. „@r mar früher bie Sieben«miirbig=
feit felbft, betrachtete ntid) mie feine fKutter unb forgte
für mid) ; mir mar er lieb, mie ein Sohn. SÜBie Beriiitbert
jeßt; ein gatts anberer SKatttt 3ebe 3hicffid)t, bie er ber
fyrau be? öanfe? fd)itlbig märe, fefet er außer ad)t. ©eftern
brad) über eine àieinigfcit ein ©emitter to?, bic« uer=
anlaftte ntid), ihn mit alter 3heunblid)feit sur Siebe gu
(teilen ttttb gu ocrfttchen, eitt belfere« Bertiältni? rnieber
hergnftetlen — üergeben« Siefer ïlïettfch ift mir ein
pft)d)ologifrf)e« fftätfel !"

,,©r hatte feinem Schöpfer bauten follctt, baft er itt
Sein §au? getommen," fict bie ©ottfine eitt. „2Bo fonft
hatte er alt ba? geftittbett, tua? er hier gehabt, biefe Bc=
tjaglicßfeit unb herzliche Slnteitnatjme an allem, loa? ifttt
betraf, ©r mar ja mie ber Sohn bc? fpaitfe?."

„©? ntiiffen fid) noch anbete ©infliiffe gettenb gemacht
haben," fügte bie ÛJÎajorin bei; „auber? ift es nicht 311

erflärett. Seine tteroöje fReigbartcit, bie il)ttt uon feiner
ffranfheit guriidgeblicben, ntag and) nod) bagtt beitragen.
2JieIIeid)t fontntt er mieber gttr Befinnung."

„SBir mollett es l)offen," ermiberte bie ©ottfine. „Sollte
er mir aber itt Söttrf foiittitctt, merbc ich ihn bod) fragen,
ob eine Schraube tos fei; Sit Weißt, er hat immer eitt
biftdjen auf mid) gehalten, ttttb fdUicfttid) fürchte ici) mich
nicht bor il)nt."

(iîottfeçunç) folgt.)

Brtrfkaffm
grau 25. (S>. in <£. ©? ift uns intereffant, gu hören, baft

eine im 3aftr 1868 getaufte unb bis gur Stunbe in 3ßrer
gatttilie ununterbrochen im ©ebrattd) fteljenbe Stal)lguft=
pfanne fid) nod) in tabellofem Qaftanb befinbet. ©? fpricftt
bie« für unbegrengte Saiterhaftigfeit biefe« ©efdiirres. 2Bir
felbft benußen ebenfalls ein foteßes Stiicf unb finb aufter=
orbentlid) befriebigt baoon, nad) jeber Sticßtung. Saft gc=

ringe 9lad)abmungen beftehen, mufften mir nidjt. 3n
St. ©allen führt biefen Slrtifel bie ©ifenftanblung Se=

bruttner=§od)reutiner, SRarftgaffe. — 3U 3hrfr frf)önen
löefdjerungSfeier, bie Sie ber oerftorbenen grau griba
2auterburg=3°Ilifofer, Sochter beS §errn Pfarrer 3otti=
fofer in ÜJtarbad), unb nun Stirer unb ber maeferen grauen
Sßre? DrteS eigener gemeinniißiger Sftatfraft gu oer=
banfen haben, unfere beften ©iücfmünfcße. Sßie fd)ön
mitft es fein, ben ©lang ber ©hriftbaumlicftter in einem
halben Saufenb bon glängenben ffinberaugen fid) miber=
fpiegelu gu fehen! — ©emift bient 3hre grauenbereini=
guttg nud) nod) anberen gemeinntißigett 3tueden. SBollen
Sie uns gelegentlich einmal banon ergiibten?

grau ß. in 3hre freunblidje 2lner!en=

ttttng hat uns herglid) gefreut. Sßre angenehmen 2luf=
träge merben nad) S3iunfd) effeftuiert. So mie Sie am
Sonntag fid) gerne itt unfere Stahe Pcrfeßen, fo ift es

aud) uns an biefetn Sage ein mol)ltl)uenbeS ©efühl, bttreß
bas SDtittel beS fölatte« mit allen unferen lieben Seferittnen
geiftigen Berfeßr pflegen gu föntten. Soldje freunblidje
Spittpathieaufterungen gum 3at)re?|d)luft finb ein präetp
tiger ©rfolg.

5». in Solche Belehrungen bon berufener Seite
finb unfdjäßbar, um fo mehr, meil fie mirflicft als Orafel
aufgenommen merben. 2ßir hoffen gerne, baft Sie attd)
meitcr an biefer Slrt nerborgenent genteinnüßigen 2Birfen
©efatlen finben merben.

grl. (£. ß. in 251. SJlit beftent Sanf aeeeptiert unb
3hr frohes"©lüdaufl für bas üBeitergebcißen ber „Sd)mei=
ger gratten^Sf'htng" ßerglicß berbanft.

^5. §. ff». Scheuten Sie bas bon uns früher empfohlene
Bittf) bon ©art 2ßilßeltn §eer, Sie merbett ©ßte
einlegen bamit.

tedeutende Preisreduktionen im Ausverkauf.
B! Waschechte, gediegenste Kleider- n. Schürzenstoffe :

35 Cts. per Meter. Wollstoffe vieler neuesten Gewebe
45, 65, 73, 85, 95 Cts. p. M. Herren- n. Knabenkteider-Stoft'e,
75, 80, 1.25 u.2.95 — 6.40. Kesteu-Ausverkanf gediegenster
Woll Baumwoll- n. Waschstotte, per M. 22—55 Cts. Solideste
Cheviots, Buckskins- xi. Ueberzieherstoft'e p. M. 2.45—8.95. (590

& Cie„ Zürich, Erst. Schw. Versandgeschäft.
Ausverkaufs-3Inster und Waren aller Stoffarten franko ins Hans.

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen eisenhaltigen Nnssschalensirnp
Gollie/. vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf
jeder Flasche die Marke der 2 Palmen. Ausgezeichnetes

Blutreinigungsmittel bei Skrofeln undRhachitis
und bester Ersatz des Fischthrans. Hauptdepot :

Apotheke Golllez, lliirteu. In Flaschen à Fr. 3. —
und 5. 50. [802

Adolf Grieder & Cje-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Schwarze Seidonstofte
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (717

Bei Appetitlosigkeit
schlechter Verdauung, Blutarmut, Nerven- und
Herzschwäche, geistiger und körperlicher Erschöpfung,
in der Genesungszeit nach lieberhaften Krankheiten
wird Dr. med. Hominel's Hämatogen (Hsemoglobinum
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge
angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und mächtig
appetitanregende sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Nicolay & Co.,
pharm. Labor., Zürich. [634

grau ßopffie 2t. ©in 3Jläböf)en, bem ber @inn"für
Orbnung unb üteintidjfeit mangelt,mirb niemal? eine tiidjtige
ÖauSfrau merben, fie mirb feine fjßriefterin be? fteimifdjen
,§erbe? fein; iftr SJlann mirb fid) bon ihr abgeftoften fiitjlen
unb fie mirb nidjt im ftanbc fein, ihre .flinber ridjtig 31t

erjiehen. 9lur bie at? junge? Sftäbdjen in ber Drbnung unb
Slccnratejfe pebantifd) mar, mirbal? mit Slrbeit überbiirbete
§an?frau unter allen Umftänben noeft eine angenehme Drb=
nnng aufrecht 3U erhalten üermögen, mährenbbent bei einer

früh Kh°n Unorbentlichen gleich eine böllige Bermahrlofung
fßlaß greifen mirb. Sßerm @ie felhcr feine 3eit haben, mit
aUer©nergieunb33eharrtichfeitan3hrerSEochter 311 arbeiten,
fo geben <3ie fie in bic §anb einer tüchtigen ©rsieherin ;

aber bie? je eher je hejfer, benn, je tiefer fid) eine fd)[ed)te
Gigenfd)aft einlebt, um fo fehmerer halt e?, fie au?3urotten.

^ermann. @0 gan3 ohne meitere? möchten mir 3tm
ahfprcd)enbe? Urteil nicht at? unanfechtbar unterfchreihen.
üBenn Sie nicht gan3 befonbere einfd)iägigc Beruf?fenntniffc
haben, fo bürfte e? 3hnen faunt möglidj fein, 311 beurteilen,
ob ba? ffoftiim einer fDante gaits neu ober an? einem
bereit? getragenen oeränbert hergcftellt ift. 6? märe nidjt
mobl get'han, eine junge ®ame ber Berfdjmenbung 311 §eit)en,
meii fic auf 3)uei fid) n'adjeittanber folgenbeit Xanjbergnügen
3tuei berfd)icbenc Xoilcttcn getragen I)nt. ftleine, felbftam
gebrachte Beränberungen maeßren oft für ben 9lichteinge=
tueihteit ein Sïleib unfennttid). SBcmx «Sie bie SCodjter im
©rnfte auf ihre f)äu?lid)ctt ©igenfçhaften prüfen moücn,
fo ntiiffen Sie biefclhe in ihrer §äu?lid)feit üherrafchcn
mtb 3tuar nid)t im Salon, fonbern im ÜBohnsimmer ober
in ber Siid)c.

grau g. £.-é. in ß. uttb »erfcßicbeite gtrafjc-
licllertnnen. ©? mar au? tedjnifdjen ©rünben unmöglid),
ba? bon bieten ermartete Brei?ber3eid)ni? ber befproebenen
Slrtifcl au? bem Sanität?gcfd)äft Pott ©. g. §au?mann
unferm Blatte nod) bor ber geftgeit beisttlegen. ôal?
teuditer mit 3ungenhnlter finb erhältlich 3nm BrU?
bon gr. 3. 75, 3ni)alation?apparate> für 2Jlebifa=

mente unb öciftmafferbämpfe unb für ätherifche Oele bon

gr. 2. 50—8.50, ®ampf apparate mit Spiritu?heisitng
für 3intnterbantpfbäber Pon gr. 6. 50—7. 50, £auf=
gürtet, um bett Sinbcrtt ba? Saufen 31t lehren 31t gr. 2. 50.

Schmimmgiirtel bon gr. 7—15, Blumenfprißen bongr.1.80
ht? 2. 50, Sprißen, grrigatoren uttb fDoudjen für jeben
fpeciellett ©ebrattd) fdion oon gr. 1 au. 3)er Staitm ge=

flatlet im? nicht, alle? ©efragte 31t nennen. SBenben Sie
fiel) bireft att ba? genannte ©efchäft, Sie merben getoift
brieflich jebe gemünfd)te 2lu?funft erhalten, menn Sie nicht
borgieljcn, bà? Blagaün felbft 31t befudjett uttb bie ge=

münfd)te Belehrung fiel) bort geben su laffen.

23. in 23. ©ute Babcinritfttungen liefert X. Simsler,
geuerthaten b. Sd)affl)attfen.

grl. 2Î- §<6- in banfen 3t)nen fjergUd) für
bie freunblidje SRitarbeit. ÜBenn Sie Sonntag? unfer Blatt
erhalten, bi'trfen Sie ba?felbe ftet? al? einen fpeciellen,
perfönlidjen ©ruft empfangen.

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Sohn, Zürich,
oder C. Fr. Hansmann, Hechtapoth., St. Gallen.

TTwi'îVkA'tlt'MA'ffAOT i'1 Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,UHUUvI Li UliDil Haferprodukte,Kindermehle, fertigen Fleischbrühe-, Erbswurst-
und. Gemüsesuppen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.—Ileberall verlangen.

[683

Infolge Resignation wird hiemit die
auf Frühjahr 1894 neu zu besetzende
Stelle einer [859

Vorsteherin
an der Haushaltungsschule Neukirch, Thurgau,

zur Bewerbung ausgeschrieben.
Es erteilt Auskunft und nimmt unter

Beilage von Zeugnissen Anmeldungen
bis 10. Januar 1894 entgegen

Der Präsident der thurg. gemeinnützigen GesellschafI:

Brenner, Pfr., Müllheini.

Gesucht :

auf Lichtmess oder früher ein reinliches,
tüchtiges Mädchen, das kochen kann und
die übrigen Hausgeschäfte versteht, in
eine Familie mit Kindern in der Nähe
von Aarau. Lohn je nach Leistung 20 bis
25 Fr. per Monat. Gute Behandlung wird
zugesichert. Zeugnisse erwünscht. [851

Ein jüngeres braves Mädchen, kon¬
firmiert, das die Hausgeschäfte zu

erlernen wünscht, lindet auf Neujahr
bei guter Behandlung Stelle in gutem
bürgerlichen Hause im Kanton Zürich.
Die Adresse erteilt die Expedition dieses
Blattes. [875

Eine intelligente Tochter aus gutem
Hause findet eine bleibende Stelle

als Ladentochter in feinem Geschäft,
im ersten Monat ohne Lohn, bis sie
eingeführt ist. Schriftliche Anmeldung unter
M K 871 an die Exped. d. Bl. [871

Koch- und Haushaltungsschule
im Pfarrhause in Kaiserangst.

Beginn des 17. Kurses den 9. Januar 1894. Prospekte und Referenzen durch
839] Frau Pfarrer Gschwind.

Telephon I

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz.

Thermometer
in allen möglichen Sorten

als
Kranken-Thermometer

(Fiebermesser)
Maximal-Thermometer

(mit Prüfungsschein)
Bade-Thermometer

Zimmer-Thermometer

Fenster-Thermometer

Reise-Thermometer [sis

Hechtapotheke
St. Gallen, C. Fr. Hausmann.

Telephon 1

Neue

Berner Kochkurse
für Frauen und Töchter.

Kramgasse 12, Bern
(früher Hotel Mohren),

Al. Buchhofer, Kursleiter.
Der nächste Kurs beginnt den 4. Januar.

Für Auswärtswohnende Kost und Logis
im Hause. Nähere Auskunft und
Prospekte übermittelt bereitwilligst [873
(OF 9303) Der Kursleiter.

Either,
worauf mittels unter

die Saiten einlegbarer

NotenblätterjeiliTmann

(selbst Schulkinder)

wirklich sofort alle

schönsten Musikstücke

spielen kann.

(Kein Schwindel.) Ton prachtvoll, fünfmal

schöner und besser als bei bisherigen
Accordzithern, welche kein Mensch mehr
kauft, wer meine neue Accordzither
kennt. — Verlange mit Postkarte gratis
Zeichnung und Beschreibung hierüber von
Ferdinand Birchler, Einsiedel)!. [869

Gesucht :
auf künftiges Frühjahr eine tüchtige,
ordnungsliebende Verkäuferin, die
französisch u. englisch spricht, in ein Moden-
geschäft. Warenkenntnisse nötig. Offerten

unter Chiffre M V 856 gefl. an die
Expedition dieses Blattes. [856

Horgen am Zürichsee,
empfiehlt sich zum Winteraufenthalt für
Pflegebedürftige, Gemüts- und
Nervenleidende, Uebermüdete und Rekonvales-
centen. Geheizte Korridore und Zimmer,
windgeschützte Veranda. Familienleben.
Gute Küche. Aerztliche Leitung. Eigene
Fuhrwerke. Telephon. [780

Für die Festzeit!
Orangen 5 Ko. Fr. 3. —
Piemontesertrauben, goldgelb 5 » » 3.50
Tessinertrauben, blaue 5 » >2.40
Kastanien, grüne, schöne grosse 15 > » 3.70
Baumnüsse, Ia Qualität 5 » >-2.70
franko gegen Nachn., sowie alle Südfrüchte,

Salami, Geflügel etc. billigst (H 2933 Lg) [831
Gius. Vnastusio, Lugano.

Schöne
Gedichte, Sinn-
Denk- u.
Albumsprüche

130 Seiten gross Oktavfocmat, versendet
franko gegen Einsendung von 55 Cts. in
Briefmarken [864

Alfred IVolilrentier,
Snlgen (Thurgau).

Perlen!

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Zum erstenmal empfand die alte Frau, daß ihre Lage
auch Demütigungen mit sich bringen konnte. Bisher war
man ihr stets mit Achtung begegnet.

„Was ist Dir, Cousine?" hörte sie sich anreden, und
aufblickend sah sie sich einer Dame gegenüber, die, von
ihr unbemerkt, in den Garten gekommen war. „Du siehst

ja aus, als wäre Dir etwas Unangenehmes begegnet."
Die Majorin erzählte den Hergang.
„Ja," meinte die Cousine, als erstere geendigt, „ich

habe schon seit einiger Zeit bemerkt, daß der Assessor ein
anderer geworden; er ist lange nicht mehr so freundlich
und aufmerksam. Was Du mir aber jetzt erzählst, ist
stark; das hätte ich ihm nicht zugetraut. Was mag nur
die Ursache davon sein?"

„Ich begreife es auch nicht," erwiderte die alte Dame
mit einem Seufzer. „Er war früher die Liebenswürdigkeit

selbst, betrachtete mich wie seine Mutter und sorgte
für mich; mir war er lieb, wie ein Sohn. Wie verändert
jetzt; ein ganz anderer Mann! Jede Rücksicht, die er der
Frau des Hauses schuldig wäre, setzt er außer acht. Gestern
brach über eine Kleinigkeit ei» Gewitter los, dies
veranlaßte mich, ihn mit aller Freundlichkeit zur Rede zu
stellen und zu versuchen, ein besseres Verhältnis wieder
herzustellen — vergebens! Dieser Mensch ist mir ein
psychologisches Rätsel!"

„Er hätte seinem Schöpfer danken sollen, daß er in
Dein Hans gekommen," siel die Cousine ein. „Wo sonst
hätte er all das gefunden, was er hier gehabt, diese
Behaglichkeit und herzliche Anteilnahme an allem, was ihn
betraf. Er war ja wie der Sohn des Hauses."

„Es müssen sich noch andere Einflüsse geltend gemacht
haben," fügte die Majoriu bei; „anders ist es nicht zu
erklären. Seine nervöse Reizbarkeit, die ihm von seiner
Krankheit zurückgeblieben, mag auch noch dazu beitragen.
Vielleicht kommt er wieder zur Besinnung."

„Wir wollen es hoffen," erwiderte die Cousine. „Sollte
er mir aber in Wurf komme», werde ich ihn dach fragen,
ob eine Schraube los sei; Du weißt, er bat immer ein
bißchen ans mich gehalten, nnd schließlich fürchte ich mich
nicht vor ihm."

(gortsetzimg solgw

Briefkasten.
Frau HZ. H. in Es ist uns interessant, zu hören, daß

eine im Jahr 1868 gekaufte und bis zur Stunde in Ihrer
Familie ununterbrochen im Gebrauch stehende Stahlguß-
Pfanne sich noch in tadellosem Zustand hefindet. Es spricht
dies für unbegrenzte Dauerhaftigkeit dieses Geschirres. Wir
selbst benutzen ebenfalls ein solches Stück und sind
außerordentlich befriedigt davon, nach jeder Richtung. Daß
geringe Nachahmungen bestehen, wußten wir nicht. In
St. Gallen führt diesen Artikel die Eisenhandlung De-
bruuner-Hochreutiner, Marktgasse. — Zu Ihrer schönen

Bescherungsfeier, die Sie der verstorbenen Frau Frida
Lauterburg-Zollikofer, Tochter des Herrn Pfarrer Zolli-
kofer in Marbach, und nun Ihrer und der wackeren Frauen
Ihres Ortes eigener gemeinnütziger Thatkraft zu
verdanken haben, unsere besten Glückwünsche. Wie schön

muß es sein, den Glanz der Christbaumlichter in einem
halben Tausend von glänzenden Kinderaugen sich

widerspiegeln zu sehen! — Gewiß dient Ihre Frauenvereinigung
auch noch anderen gemeinnützigen Zwecken. Wollen

Sie uns gelegentlich einmal davon erzählen?
Frau K. K.-Z. in E>. Ihre freundliche Anerkennung

hat uns herzlich gefreut. Ihre angenehmen
Aufträge werden nach Wunsch effektuiert. So wie Sie am
Sonntag sich gerne in unsere Nähe versetzen, so ist es

auch uns an diesem Tage ein wohlthuendes Gefühl, durch
das Mittel des Blattes mit allen unseren lieben Leserinnen
geistigen Verkehr pflegen zu können. Solche freundliche
Sympathieäußerungen zum Jahresschluß sind ein prächtiger

Erfolg.
HL in Ht. Solche Belehrungen von berufener Seite

sind unschätzbar, um so mehr, weil sie wirklich als Orakel
aufgenommen werden. Wir hoffen gerne, daß Sie auch
weiter an dieser Art verborgenem gemeinnützigen Wirken
Gefallen finden werden.

Frl. G. K. in W. Mit bestem Dank acceptiert und
Ihr frohes Glückauf! für das Weitergedeihen der „Schweizer

Frauen-Zeitung" herzlich verdankt.
A. Z>. H. Schenken Sie das von uns früher empfohlene

Buch von Carl Wilhelm Heer, Sie werden Ehre
einlegen damit.

»eckeutenäe Kreisreckuktionen im /tusverkauk.

I H » asekel'Itte, xeàiexenste klenler- v. 8<!l,ül xeiistotte:
35 6t8. per Bieter. VVollstntt'e vieler neaesteii tievvrke

45, 65, 79, 85, 95 6ts. p. 51. llrrren- n. kna!>enl<lrnler-8t,>tl'e,
75, 86, 1.25 u. 2.95 —6.40. kesteu-ànverkauf xetlie^bnuter
Woll kaumvoll-v. per 51. 22—55 Lolicìesìs
Odsviots, liuekskins- u. Iseker/iekerstotl'«; p. >l. 2.45—ft.95. (596

6 kis., lllticll, Krst. Lekcv. Versanckgescbäkt.

Wollen 8ie clie ^aokalimungen
des 80 vortrekklicben eisenhaltigenNnsssebalensirup
Kolli«/, vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auk
jocksr Klascbe clis klarke der 2 Kalmen. otusge/eiek»
uete» lîlntreîuigungsmittel bei Skrofeln und Llracbitis
und bester Krsat/ des Kiscbtbrans. Lauptdspot : ápo-

lllurtv«. In Klaseben à Kr. 3.—
unck 5. 56. s862

iìàls kmllei' H H°-, wàkAsàil iià. àilîli
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Bei
seblecbtsr Verdauung, Llutarmut, Nerven- unck Her/-
scbvvaeks, geistiger unck körperlicher Krseböpkung,
in cker <Zenssungs/sit naeb tiebsrbakten Krankheiten
wird Dr. ineck. DoininvKs Däinatogen (Klsomoglobinum
dépurât. stérilisât, liguick.) mit grossem Krkoige an-
gewandt. Ssbr angenehmer (Kescbmack unck mächtig
appetitanregende siebsrs KVirkung. Depots in allen
(kpotbeksn. Krospskts mit Hunderten von nur är/t-
lieben Llutacbten gratis unck franko. Nicolas ZK (!o.,
pbarm. Labor., Zürich. s634

Frau Sophie Zt. Ein Mädchen, dem der Sinn'für
Ordnung und Reinlichkeit mangelt,wird niemals eine tüchtige
Hansfrau werden, sie wird keine Priesterin des heimischen
Herdes sein; ihr Mann wird sich von ihr abgestoßen fühlen
und sie wird nicht im stände sein, ihre Kinder richtig zu
erziehen. Nur die als junges Mädchen in der Ordnung und
Accurateste pedantisch war, wird als mit Arbeit überbürdete
Hausfrau unter allen Umständen noch eine angenehme Ordnung

ausrecht zu erhalten vermögen, währenddem bei einer

früh schon Unordentlichen gleich eine völlige Verwahrlosung
Platz greifen wird. Wenn Sie selber keine Zeit haben, mit
aller Energie und Beharrlichkeit an Ihrer Tochter zu arbeiten,
so geben Sie sie in die Hand einer tüchtigen Erzieherin;
aber dies je eher je bester, denn, je tiefer sich eine schlechte

Eigenschaft einlebt, um so schwerer hält es, sie auszurotten.

Kermann. So ganz ohne weiteres möchten wir Ihr
absprechendes Urteil nicht als unanfechtbar unterschreiben.
Wenn Sie nicht ganz besondere einschlägige Berufskenntnissc
haben, so dürfte es Ihnen kaum möglich sein, zu beurteilen,
ob das Kostüm einer Dame ganz neu oder aus einem
bereits getragenen verändert hergestellt ist. Es wäre nicht
wobl gethan, eine junge Dame der Verschwendung zu zeihen,
weil sie auf zwei sich nacheinander folgenden Tanzvergnügen
zwei verschiedene Toiletten getragen hat. Kleine,
selbstangebrachte Veränderungen machen oft für den Nichteinge-
weihten ein Kleid unkenntlich. Wenn Sie die Tochter im
Ernste ans ihre häuslichen Eigenschaften prüfen wollen,
so müssen Sie dieselbe in ihrer Häuslichkeit überraschen
und zwar nicht im Salon, sondern im Wohnzimmer oder
in der Küche.

Frau I. L-H. in K. und verschiedene Araye-
Ilelterinnen. Es war aus technischen Gründen unmöglich,
das von vielen erwartete Preisverzeichnis der besprochenen
Artikel aus dem Sanitätsgcschäft von C. F. Hausmann
unserm Blatte noch vor der Festzeit beizulegen.
Halsleuchter mit Zungenhalter sind erhältlich zum Preis
von Fr. 3. 75, Inhalationsapparate für Medikamente

und Hcißwasserdämpfe und für ätherische Oele von
Fr. 2. 56 -8. 50. Dampfapparate mit Spiritusheizung
für Zimmerdampfbäder von Fr. 6. 56—7. 56, Lauf-
gürtel, um den Kindern das Laufen zu lehren zu Fr. 2. 56.

Schwimmgürtel von Fr.7^15, BlumenspritzenvonFr.1.80
bis 2. 56, Spritzen, Irrigatoren und Douchen für jeden
speciellen Gebrauch schon von Fr. 1 an. Der Raum
gestattet uns nicht, alles Gefragte zu nennen. Wenden Sie
sich direkt an das genannte Geschäft, Sie werden gewiß
brieflich jede gewünschte Auskunft erhalten, wenn Sie nicht
vorziehen, das Magazin selbst zu besuchen und die
gewünschte Belehrung sich dort geben zu lassen.

H. ZZ. in HZ. Gute Badeinrichtungen liefert T. Amsler,
Feuerthalen b. Schaffhausen.

Frl. HZ. Sch. in A. Wir danken Ihnen herzlich für
die freundliche Mitarbeit. Wenn Sie Sonntags unser Blatt
erhalten, dürfen Sie dasselbe stets als einen speciellen,
persönlichen Gruß empfangen.

Ü68te Iît>t1ei!ilîl?v
âirekt àrok ^241

II. Druzàeker ZK Solin, /Uriel,,
oâsr 6. k'r. llav8Màuu, Heektapotd., 8t. kâlleu.

^ Mlii-krutt, lîkMvmlivkkvit unà LiIIiAkeit àà à
ììiìâ <ìsr ?rû86rv6iikuàik Irueken um Aiirielisee.

v«rl»nxx«».
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Inkcckgs Resignation wird Irisrnit ckis

aus Krükjabr 1894 neu /u bssst/sncks
Stelle einer j853

Vorstsksk-in
u à llààPsàle »Mikllli, liiMli,

/ur Lewsrbung ausgeschrieben.
Ls erteilt (luskunkt unck nimmt unter

Leckage von Zeugnissen Anmeldungen
bis 16. Kanuar 1894 entgegen

Ilet kààt à tlMg.gmsMllltM ôessûsàck;

Lrenner, ?ki., NüIIKeiin.

LrSSìiàt:
auk Licktmess oder krüber ein rsiickicbes,
tüebtigss Aäckobsn, das kocben kann unck
die übrigen Lausgesekäkte versteckt, in
eins Lamilis mit Kindern in cker Näbs
von lkarau. Lobn je nacb Leistung 26 bis
25 Kr. per Klonat. Cuts Lskancklung rvirck
/ugesiebert. Zeugnisse errvünscbt. s851

jKCn jüngeres braves Zlâ,!«!»«», Kon-
1u ürmiert, das ckis Lausgesekäkts /u
erlernen vünsekt, tiiirlvt auk Nsujakr
bei guter Lebancklung in gutem
dürgerlieken Klause im Kanton Züriob.
Die Adresse erteilt die Expédition dieses
Llattes. j875

ITfine intelligente locbter aus gutem
Klause tlncket eins bleibende Steliv

als Lackentoebter in keinem Csscbäkt,
im ersten klonat obns Lobn, bis sie ein-
gekükrt ist. Scbriktlicbs ànmelckung unter
KI K 871 an ckis Kxpeck. ck. LI. s871

Xoek- uncl liau8kaltung88ekule
im in HAÌLsra.nZLì.

öeginn des 17. Kurses den 9. lanuar 1894. Lrospekte und Lekeren/en ckurcb

339j I'tÄri'er <»>tel»>viii<l.

Dslspbonl

SlliiiMMsMt
!UM Koten XkkUL

l'àsririoiiiStSi'
in allen mögliebsn Sorten

als

Xràll-IìlkrMMtki'
jKiöbsrmesssr)

Iilàâì-7IikM0illkter
jmit Lrükungsscbein)

ààb-7Ilbrickoickbtki'

Ammer-Iilkmoiueter
kkH8ter-1'IikrMl>Mgtkr

Kkisk^dkmometer s8i8

lleedtitiililllelie
8t. Kstttkii, e. ?r. tlMMklllll.

1s1sr>1,c>r,I

Usns

Lsrnsr Xoekkurse
kÜK ^KÄLlSIl IINà 7'LciIlLSI'.

lîirâiiiNassS 12, Rsrn
(krüber Klotel Klobren),

IFKZ.tîlìlìotTsr', Ivui'sleitcu'.
Der näebsts Kurs beginnt den 4. Kanuar.

Kür àsvvârtsrvobnencks Kost und Logis
im Klause. Nakers Auskunft unck Lro-
spekts übermittelt bereitrvilligst s873
(OK 9363) Vvr ItuvsKoitor.

^iiksr,
«orziif mittels Iinlêt

lllk ZkilSli mlegditm

ülliltdiMtjeleriimill
(sellist llebillilinlec)

«irLict sofort olle

sràsteii llosüstiiete

spielen lanm.

(Kein 8e>,n-inckel.) Kon pracbtvoll, klink-
mal seböner und besser als bei bisherigen
àocorck/itbsrn, vvelebe kein Nsnseb mebr
kaukt, rvsr meine neue ileeorck/itbsr
kennt. — Verlange mit Kostkarts gratis
Zeiebnung und Lssebreibung hierüber von
Kerckluauck liirebler, Liusieckeln. s869

LrSSIIOllI:
auk künktigss Krübjakr eine tüchtige, orck-

nungsliebencke VerkÄmt'«?»», ckis kran-
/ösiscb u. englisch spricht, in sin Nocken-
gesebäkt. KVarenksnnlnisss nötig. Dkksr-
ten unter Lbikkrs kl V 856 gell, an die
Kxpsckition dieses Llattes. s856

korben um Xüi-icj>3ev,
smpüeblt sieb /um KVintsraukentbalt kür
Kllsgsbeckürktigs, Ksmüts- und Nerven-
leidende, Lebermückets unck Lekonvalss-
eentsn. Lsl,öi/ts Korridors unck Zimmer,
vvinckgesebüt/ts Veranda. Kamilienleden.
tluts Kücbs. Fer/tlicbe Leitung. Kigens
Kukrverke. Kelepbon. s736

I'iir àie l'eàeit!
lltkllgell 5 Ko. Kr. 3. —
kiêllMtemtl'Zàll, goldgelb 5 >> 3.50
àlllêttl'glldell, blaue 5 » >2.46
llâîlàll, gtlllie, »odone ?ros»e 15 > >3.76
k-WMilM, la Qualität 5> >2.76
ltâà gegen Naebn., sorvis alle ZMllà,
SsiZllll, KMgel etc. dilligst (Kl 2933 Lg) s831

Kins, àaàsio, Lugano.

Lcbüne tie-
dickte, Linn-
Denk- u. àl-
bumsprücbs

136 Zeiten gross Dktavkormat, versendet
kranko gegen Kinsenckung von 55 Lts. in
Lriekmarken s864

KVoliltelxltee,
(Kkurgau).



Srfgfcrrtrer JTrauen-Jettimg — *latter fKr t'en Ijäualtttirn Kreta

Telephon

Sanitätsgeschäft

zum roten Kreuz

Verband-

[828]

Etuis

Taschen

Material

Schachteln

Kasten

Hechtapotheke

C. Fr. Hausmann
Telephon

Heureka Patente :
6436 + 6437

Aerztlich empfohlen.

Vorzüge:

y Einlage zu benutzen.

'/Waschbar, sehr angenehm zu
tragen. Reinüch, praktisch und

einfach. [632

Weibliche Bedienung. — Pustversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürich.

Ebenfalls erhältlich bei Herrn
C. Fr. Hausmann, Hechtapotheke,
St. Gallen.

Durch die ausgezeichnete Kurmethode des Herrn
Popp in Heide bin ich von meiner langjährigen
Magenkrauklieit geheilt worden und kann daher
dieses Heilverfahren bestens empfehlen.

Chr. Hofer in Schupbach bei Signau, Bern.
Ich bin mit der Pöppschen Kur sehr wohl

zufrieden, ich habe noch kein besseres Mittel gegen
mein Nagenleiden gefunden.
Joh.Notter, alt Gemeinderat inBoswyl, Kt. Aargau.

Hiermit Herrn Popp in Heide die Nachricht, dass
ich jezt von meinem Magenleiden vollständig
befreit bin. Ihre vortreffliche Kur hat ausgezeichnet
gewirkt. Ich danke Ihnen bestens für Ihre Mühe
und Hülfe.

E.Steiner, Schlosser, Winterthur, Kt. Zürich.
J. J.F.Po pp's Poliklinik in Heide, Holstein,

sendet jedem Broschüre und Frageformular franko
und gratis. (826

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Kindernahrung
in Glasflaschen. [782

D. R.-P. 66767

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch
allein, oder andere Nährmittel.

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für
Magenkranke im Gebrauch.

Flasche Fr. 1.50 in allen
Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz Th. BUhler
(Hagenbachsche Apotheke), Basel.

Depot: G.F.Hausmann,
Hechtapotheke, St. Gallen, (0 4358 B)

Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpaiais. Genf. [6

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Königin Charlotte.

Der nächste Kurs beginnt an der Schule Donnerstag; den II. Januar und schliesst Donnerstag den 26. April.
Ausbildung in sämtlichen weiblichen Handarbeiten auf Grundlage des Zeichnens und Malens. Unterricht in Buchführung,
kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz. Im Fache des Strickens und Handnähens Einübung der Schallenfeldschen
(Bulschen Methode). Wissenschaftliche Vorträge. Ausser praktischer Ausbildung der Schülerinneu bildet einen
Hauptgesichtspunkt der Anstalt die Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen. Anfragen und
Anmeldungen sind zu richten an (Stg Ag 635) [868J das Vorsteheramt der Frauenarbeitsschnle.

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich Y. Vorsteher: Ed. & E. Boos-Jegher. Neumünster.

Beginn neuer Knrse an sämtlichen Fachklassen der Kunst- und Franen-
arbeitsschnle am 4. Jannar 1894. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 5081 Z)

KVkphcptlllla In4«rnat und Externat. Auswahl der Fächer freige-
*V\JL»IlôGHU.10» stellt. Bis jetzt gegen 1900 Schülerinnen ausgebildet.
Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt. [863
Telephon 1379. Tramwaystation : Theaterplatz. Gegründet 1880.

Soeben ein.g'eg'Stnfg'eii:
eine grosse Partie

Damenleibchen
(Korsettsehoner)

in. Seide, Wolle und Baumwolle,
welche zu gütiger Abnahme bestens empfehlen

Gonzenbach & Specker,
772] Schmiedgasse, 8t. Gallen.

Bestellungen zu Festgeschenken werden frühzeitig erbeten 1

Automatische Waschmaschine.
Kein Reiben der Wäsche, keine verdorbene, keine graue Wäsche mehr!

Diese besorgt ganz von sich aus, auf jedem gewöhnlichen
Kochherd, ohne Reibung, ohne Vorwaschung von Hand, ohne
schädliche Substanzen, auch die schmutzigste Arbeits- oder
Küchenwäsche nur mit Seife, unter vollständigster Schonung
aller, selbst der feinsten Lingerie.!, Tülle u. dgl. je in 1 bis
anderthalb Stunden eine Füllung vollkommen rein und blendend
weiss, kurz tadellos gewaschen, fertig abgekocht. (816

Hunderte schon im Gebrauch. Beste Zeugnisse aus alien Ständen.

Nr. I. für circa 15—20 Hemden, Preis Fr. 24. —
„ II. „ „ 22—26 „ „ „ 30. —

BIT Grössere Nummern auf Bestellung nach Bedarf.
Lieferung uuter Nachnahme direkt durch

D. Lavater-Butte, Ing.-Constr., Aussersihl-Zürich,
14 Freyastrasse 14.

Zeugnis. ————
Herrn Lavater-Butte in Zttrich Lenzbnrg, den 15. Dez. 1893.

Gerne bezeuge ich Ihnen, dass die vor l'/> Jahren dem Schweizerischen Franenverein
gelieferte automatische Waschmaschine ausgezeichnete Dienste leistet. — Die Wäsche wird
darin hei grosser Ersparnis von Zeit nnd Seife vollkommen rein nnd sauber, ohne mit der
Hand oder anf dem Waschbrett geriehen zn werden. Ihre Waschmaschine ist jeder
praktischen Hansfran bestens zn empfehlen. Achtungsvoll

(sig.) Fran G. Villiger-Keller,
Präsidentin des Schweiz. Gemeinnützigen Frauenvereins.

Anzeige und Empfehlung.
Von einer tüchtigen Fachlehrerin wird in Buchen bei Staad ein

dreimonatlicher

Näh- ni Zueeliiieidekiirs
erteilt. Dauer vom 1. Februar bis 1. Mai 1894.

Es haben Frauen und Töchter die beste Gelegenheit, innert dieser Zeit das
Anfertigen von ganzen Kleidern, Mänteln, Jaquettes, Binsen und Wäsche gründlich

nach leicht fasslicher und bester Methode zu erlernen.
Für Konfirmandinnen und Bräute beste Gelegenheit, ihren Bedarf in

obigen Artikeln selbst anzufertigen.
Die Kursteilnehmerinnen haben ihre Arbeit selbst mitzubringen. Preis des

Kurses Fr. 40. —.
Für Damenschneiderinnen wird ein dreiwöchentlicher Znschneidekiirs

erteilt. Preis 25 Fr. (OF 9250) [858
Nähere Auskunft erteilt und nimmt gell. Anmeldungen entgegen :

Schweiz. Institut für Damenschneiderei

von Augusta Nuesch, Rennweg 19, Zürich.

Passende Festgeschenke
sind meine vorzüglichen hauswirtschaftlichen Maschinen, als:

Fleisch- und GemUseschneidmaschinen à Fr. 7. 70 und Fr. 12. —
Fritchteschälmaschinen von „ 3.50 bis „ 25. —
Beeren- und Schmalzpressen à „ 3. — „ „ 45. —
Messer- und Gabelpntzmaschinen von „ 15. — „ 40.
IVri ilger. Maiigen, Wäschemaschinen, Reibmaschinen,

Brotsehneidmaschinen, Bohnenschneidmaschinen etc.

87°] Th. Sauter, Mechaniker, Ermatingen.

Stets willkommene
tl

Herrenhemden
Damenhemden

Nachthemden
Beinkleider

Jupons
Bettjacken

Matinées
Taschentücher

Handtücher
Bettwäsche

findet man in grosser Auswahl solid und
elegant gearbeitet, billigst im Lingerie-
Geschäft von

G. Sutter, z. Mohrenkopf,
795] St. G-allen.

Itrzzzzzg \rrrrrri,g îrazzzz;

Speeialität
in

Damen-Mäntel

Jaquettes
und

Damen-Loden-Mäntel
neueste Modelle,

grösste Auswahl.
Preise bUliger wie in jedem

sog. Ausverkauf.

Klingler-Scherrer,
Metzgergasse, [852

St. Grallen.

Das Entzücken der Frauen
ist das Glätten und Bügeln mit Glühstoff
(Patent Martin), weil Stähle, Bolzen, Ofenglut

und Kohlendunst (der Kopfschmerz
verursacht) vollständig beseitigt sind und
die Glätte sauberund ohne Unterbrechung
im Zimmer wie im Freien funktioniert.

Ausführliche Prospekte versendet gratis
und franko [857

W. Krüger-Römer, Zürich.

Fil Familien!
garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine bilUgst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel.
Südwein-Import- und Versand-Gesehäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. T623

Schweizer ?rmren Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Rrels

rolspDon

SMàKWedàkt
2UM roten Xreu?

Verdancl-

)328)

^tui8

lasvksn

IVIatsrial

8ekaekteln

Kasten

SâpMà
(ü. ?r. Hausmann

Ks1sr>bon

lleureKa knie» le :
«43« -I- «437

jìei'lìlicli vmchklen.

Vorzüge:
^....^ Killlage ^u benutzen.

XVasebbar, sebr angsnsbm ?u

tragen. Dsinliek, praktiscb und
sinkaeb. ^32

Wdlià Ssili>»»«ii>. — ^ntunsml.

ki'upbscke«' â 8okn
35 Labnbokstrasss, ^iìrlvti.

kbsnkalls srkältlicb ksi Dsrrn
K. kr. Dausinann, Dsebtapotbske,
Lt. Lallen.

vp p in Nsiàs din iod von moinsr lan^àdri^en
^iìASllKrauKlieit Avdvîlt worden Nllà kann àader
dieses Neiiveràdren destens srnpfedlen.

krieden, ied dade noed kein desseres Mittel xe^en
mein AàAeàiàe» sseknnden.
àod.Xotler, altOerueinderat inLosw^I, Xt. ^ar^au.

Hierniir Herrn ?opp in Heide die Xaedriedt, dass
iod ^S2t von ineinein ZlaAekIeiàe» vollstâuàix de-
krvit din. Idre vortretkliede Xur dat ansAe^eiedneì

und Hülkv.

^.X.?opp'8 Poliklinik in Heide, Holstein,

und gratis. (826

vis!->!->. Merits
empkeblsn )st^t meist nur noed die
so allgemein beliebte Aukklsrs

sterilisierte Xillàriilllirullz
m Llasllaseben. ^732

D. R.-?. SS7S7

2um kntvvobnen, übsrbaupt HUM
Aàisbsn kleiner Kinder, ist diese
Dabrung besser als Kubmileb
allein, oàsr anders Däbrmittel.

In vielen
Spitälern nn«l Kliniken auek kür
Asgenkranks im Lsdraueb.

klascbs kr. 1.50 m allen Apo-
tbsken oder dureb «las Lensral-
depot ilsr Lebweiü Kb. Liikler
(Dagsnbaebscbs Apotbske), liasvl.

Depot: L. k. Dausmann, Deckt-
apotbeks, Lt. Kalten. (0 4358 D)

Dins kleine Lebrikt über ilen

versendet ank Anfragen gratis und kranko
àie Verfasserin krau Karolins Klseber,
Louievard île kiainpaiais. Denk. s«

rrausnardsitssàuìe keutUn^en slVili-ttemlierv).
Unter clem l'rotsKtorat Ikrsr Majestät lier Königin Lliarlotte.

Der näebsts Kurs beginnt an >lsr Lebnls V»m»vr«t»g «>«» l l. luiiiiar und sekliesst Nonnerilsg ck«o 2«. April.
Ausbildung in samtlieken vvsiblicbsn llsnilardsiten auk Lrundlags ües ^sieknsns uncl Asiens, Dntsrriekt in Luekkükrung,
kaukmänniscbsm Deebnen und Korrespondenz. Im ksc.be îles Strickens unà Dandnäbsns kinübung àsr Leballsnksldsebsn
(Lulscben Astkods). tVissensekaktliebs Vortrage, àsssr praktiseber Ausbildung der Lebülsrinnen bildet einen Daupt-
gssicktsxunkt àer Anstalt àie Deranbildung von Lsbrsrinnsn kür Inàtris- unà krausnarbeitssebulsn. Anfragen unà An-
mslàungen sinà ?u riekten an sLtg /Vg 635) ^8K8j V vr^tel»«r»int «>«r t ri»n«i>nrk«lt««<;l»nl«.

?raktisetìs lootitsrdilàunAsanstalt.
^iiriek V. Vorstedsr: kil. à L. k«08-àZ!ler. llSMÜIIStkr.

Legion neuer Kurse an sämtlieben kaebklassöll àsr ltnnsit- IIN<I W rnu«»-
am 4. 4»»n»r I8S4. Krûuàlicbs, praktisebs ltusbilàung in allen

ivsidlicbsn Arbeiten kür àas Daus oàer bssonàern Deruk. Wissensebaktlicks käcbsr,
bauptsäeblieb Lpraebsn, Duebbaltung, Dscknsn ste. Leparats Kurse kür Danà-
arbsitslebrerinnen. 13 kaeblsbrerinnsn unà Dsbrsr. (D 5081

Intel-,,,»r Iillll I xteriint. àsivabl àsr käober kreiße
stellt. Lis ^jàt gegen 19<X> Lebülsrinnen ausgsbilàst. Lro-

gramme in 4 Lpraebsn gratis, leàs näbers Auskunft vvirà gerne erteilt. s863
I « IS7S. I : II>e>lt«-r>»I»I/. <^< griiii«>et

àlààlàâbìt-
SOSlSSN. S2.2^.S S. Z'S^2. :

eins Arosss partis
IZanasulsilZOlisri

(KoDSSttsczlionsD)
irr Kêiâs, »oll«; »rrrtl I î:,rriiivv <>1Itì.

ivelcbs 2U gütiger Abnabms bestens emptsblen
Sc LpsvXVi',

772^ j8eI>i»»l««!Na»8«, Kit. t^»N«i>.

NsstsIIungsn 2U kostgssobonksn wvràon krtlb?sit!g erbeten I

^utoinatiseds ^a.Lelnna8oliin6.
lein llelden ilêt Mclie, lià »eàtbe!ie, ieliis gtM àlis mà!

Nunàts 8odon im Lvdrsuok. ksste?eugni88e au8 allen 8tànclen.

22—26 »
'

" „30.—
krösserv Xammera ant kestellnnx navd Urltart.

XiekerunA nuter Xaednadine direkt dnred

». kavater-kutte, lng.-konstr., Aussersilil-^ürieli,
14 krvy»8trî>sse 14.

X 44 I » i SS. ——
Derrn Davatvr-Luttv in /iirieb î i.en-durz, ck«a 15. l»e?.. i8»3.

<Z«ra« I>«ze»g« jvk lliue«, 4»ss cki« vor I'/s 4à«o <Iem 8vlivoiîer!svl>«ll ?r»llr»v«reln
gelieferte »>it«m»ti»«I>e 4V»soI»»»»eI>ille »eoge^eleliuet« vieest« leistet. — vie Wiisede virck
àrill l»ei grosser Lrsvoroi» von lieiI neck Seite vollliooioie» re!» uoil ssolier, »du« mit <I«r
liuuck ocker »uk >Iem tvuseddrett geriedeu /.u verile». ldre IVosedmusediue ist jeder icsk-
tisvdeu iiuuslrull desteus su emxkedie». àedtuuxsvoil

ssig l r,»» t». ViIIig«rK<-II«r,

àeiM unà LlllpMlunK
Von einer tüebtigen ?»<!l>I«I,rvriii vircl in NiieLvii bei Ltaaà sin àrsi-

monatlicbsr

RNà-. MMÄ UMNSàNGKÂàNVK
erteilt. Dauer vom 1. ksbruar bis 1. Aai 1394.

Ls baben krauen unà löebtsr àie beste Kslegenbeit, innert àisser Xsit àas
Allksrtigsn von ganzen Xleiàeru, Alänteln, àa^uettes, Klüsen unà IVäscbe gründ-
lieb naeb Isiebt kassliebsr und bester Aetbods ^u erlernen.

kür lîontlri»»»«!»»!!«» und Nrànt« beste kelsgenbsit, ibren Lsdark in
obigen Artikeln selbst an2uksrtigen.

Die Kurstsilnebmerinnsn baden ibrs Arbeit selbst mitzubringen, kreis des
Kurses kr. 4L. —,

kür Dainsnsobnsidsrinnöll wird sin drsitvöobsntlieksr itn«et,n«i<I«It„rsi
erteilt, kreis 25 kr. (OK 9259) )858

Dabers Auskunft erteilt und nimmt gell. Anmeldungen entgegen:

8àà. IvMut kör l>iDiien8«I»leiiIerei

von à^usta àeseli, kelluvveK 19, burled.

lassende k^sslsssodenks
sirià ineine vor^ilglieDeii lianswlrtscliaktlictieii AAasckiiien, als:

I lei^ell- und t.ei>»iì>ies«I,iiei<I,»i»s< IlIiit i> à kr 7 79 und kr 12 —
krit<!t»te«<!>>àli»»s<l»l»e,, von 3 59 dis 25 —
Nv«r«»- und Ki«I»»»»I»pr«»»vi» à 3 — 45 —

und <»»I»eIz»»tv>»!lse>ii»el> von 15 — 49 —

4Vrti>g«r, Alsiixva, tìitsel>e»,»s< liîl>eli. Iteil»nütselliueii. iîrot»
s> I>l>« i<Ii»»>>< I>il><>i>, Il<»I>iiel>s«« I>ii« i<Il>î>»s> Iiilieii ste

^ îti. LauìSr, UeedMiker, LkmatinZen.

Ltets willkommene
»1

HorrsnIiSinäsn
IZsnasnìisrnâsn

NNOdtìisrnâSN
SSinklSictsk

dnpons
Sstt^noken

IVlntinsSs
l'asîZd.SntiioìiSi'

NnriâìnOìiSi'
Ssttwäsotis

kindst man in grosser Ausivabl solid und
elegant gearbeitet, billigst im Lingerie-
Dsscbäkt von

Lr. Lllttsr, Vlobl'oilknpf,
795) St. «-all SU.

8p6eia1itât
in

Vamen-Nâàl
^sa^uette8

und

Va.msii-l4oàôii>l»lâ.iii.s1

neueste Aodslls,

Ii-Sssts A.us>ivaDl.
kreise billiger wie In jedem

sog. Ausverkauf.

XIinKlvr-^ekerrei',
Aàgsrgasse, ^52

<^î»11«rr.

vas Lnt^üoksn àsr brausn
ist das Dlättsn und Lügsln mit Dlübstokk
(katsnt Aartin), veil Stable, Loipen, Oksn-
glut und Koblsndunst (der Kopksekmerz:
vsrursaebt) vollständig beseitigt sind und
die Diätts saubsrund obneDnterbrsebung
im Zimmer wie im kreisn funktioniert.

Auskükrliebe krosxekte versendet gratis
und kranko )857

44 Krüger->!<»,,,er. ^ürieti.

?Ä? ?A«UMk
garantiert sebte, reine Nalaga», Nadeira-
und sonstige Lüdvveins bilUgst ^u bs-
àbsn vünscbt, verlange die krsisliste
von Vg.r1 ?tà, La.861.
8öäxeiii-Import- »iiö lier^äiiö ko^ellökt.

Lortisrts krobskistebsn von 3 ganzen
klaseksn kür kr. 5. 39 kranko dureb die
gan?e Lcbcvei^. s«23



st. (Baiien. itß Beilage 3U Hr. 52 fcer 5d7met3er 5rauert*e)ettung» 24. Dezember ^93.

Beueb traut Bü^ermarkt.
3>te Baftifdkn ^anbe itt fiebern ifjrer JÜdjfcr. ©ine

Sltttljologie mit biograptjifdjen unb Bibiiogtapijifdjen
Sîotiâen. herausgegeben bonheinrtcbSobanfon,
3ürid). Sßerlag Don „Sterns Iitterarifd)em SBullettn ber
©djtoeij". 1894.

Obtoobl Söaltenlanb unb ©djtoeijerlanb toeit ausein»
anber liegen, tonnen mir mit ben 3Jlenfd)en, bie iljre fgei»
mat fo innig lieben, gerabe toie mir bie unfere, gut fpm»
patljifteren; audj biefe finb ftolg auf ifir SBaterlanb, auf
bie bieten @ct)bnt)eiten, bie es birgt; auef) fie erfaßt ein
unbejtDtngbares ijjeinttoet), toenn fie ferne bon ipm leben
müffen. 2)ie in btefem SSudje berfammelten Siebter geben
faft opne SluSnabme in ibren Siebern biefer ©etjnfudjt
nacb ber §eimat SluBbrucf ; fie befingen beten Sfteige in
tiefgefühlten SBorten unb fuepen fid) gegenfeitig gu be=

geiftern fürs ®ute unb SBaljre p ©Ijreit bes gemeinfamen
Jöatertanbes. SUlan fübtt: ba am Straube ber Dftfee
mufe ein ebler, tüchtiger unb trofc bes Horbens toarttt»
Blütiger ÜJlenfcbenfcblag toobnen. Sie bieten ffreunbe bes

Sicbters, 2J!aurice bon Stern, tnerben mit befonberm
Vergnügen bemfetben in biefer Sammlung toieber begegnen
unb par niebt als ber geringfte in ben fHeiben feiner
Sanbsteute.

^larie non É'8ttcr-f(<iiett6adjs „öefammette ^djttffett"
in 42 Lieferungen. Berlin, (Sebrüber SfJaetel. 1893.

Sott biefer trog ibres billigen Sßreifes in bornebmfter
Stusftattung erfebeinenben Sieferungsausgabe ber ©efattt»
metten Schriften bon OJlarie bon ©bner=(lfcbenbacb liegen
uns bie Sieferungen 6 bis 14 bor, toelcbe bie „Sorf=
unb Scbtofegefcbicbten" umfaffen. Sie unter biefem Site!
bereinten einsetnen ©rjäbtungen, toie „SerEreispbbfitus",
„Srambambuli", „Ser gute SJtonb", „@r läfct bie igattb
tüffen te.", geboren p ben perlen ber beutfeben Siobetliftif.
iqober Seetenabet unb eine bepubembe ©emütstiefe finb
bie berborfteebenben ©igenfdfiaften ber ©rpbtungen biefer
anertannt erften beutfeben Sicbterin ber ©egentoart; über»
aE feffett fie uns, mag fie nun bie tiefften unb tragifebten
problème ber Seele löfen ober ihren fonnigen humor
in reipoE fatirifdjen Junten fprüben laffen. ©ine un»

getoöbnlidbe ffraft ber ©eftaltung unb ©baratteriftit, bie
ffiunft einer toabrbaft bornebmen SarfteEung, einer reinen
mobltlingenben Spraye finb ferner ißorpge, toelcbe bie
©rjüblungen SUtarie bon ©bner»@fcbenbad)S p Kabinett»
ftücfen unferer beutfeben geitgenöfifeben Sitteratur erbeben.
— SEeben biefer aHmäbticb erfebeinenben Sieferungsaus»
gäbe beftebt bie tomplette ©efamtausgabe (6 Sättbe,
elegant gebunben 27 SJlart) fort, unb toir toüfjten taum
ein toürbigereS litterarifdjes geftgefdjettf toie biefes.

5>er «^imntef nnf frben. ©in 3Jler!bücblein
für ©Ijeglüd bon@beling ?filbéB, ©ebiebte
mit Slquarellbilbern (Slmoretten unb ©nomen)
nacbDriginalenbonüJl. Slaenife. Quer 8°. 3n
farbig. Umfcblag, tart. mit ©olbfcbnitt 3Jlf. 2. — (33 e t=
tin, h- 3.3Éeibinger). —3n fein=bumoriftifcber, fin»
niger uöeife fpenbet bie SSerfafferin aus bem reichen Schab
ihrer SebenSïenntniS golbene Stegein für bas ©beglücf.
©8 finb toabrbaft berprquidenbe unb lebenStoarme SSerfe,
bie, toenn beadjtet unb befolgt, bie ©be pm Igittttnel auf
©rben machen.

Leintücher nnr Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
MF* Kerne Hausfrau versäume, Muster zu verlangen; niemand kann gleich gute Ware billiger liefern

Frauennaohthemden Fr. 2. 95, Nachtjaoken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1. 65,
Unterröcke Fr. 1. 65, Kissenanzüge (Kölsoh) Fr. 1. 20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

[772] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

SCHAFFHAUSEN
Immer werden neue

Vervielfältigungsapparate
unter allen erdenklichen Namen

grossartig ausposaunt.

Wahre Wunder
versprechen dieselben. Wie ein Meteor

erscheint jeweils die

Neue Erfindung
um ebenso schnell wieder zu verschwinden.
Einzig der Hektograph ist und bleibt seit
Jahren der beste und einfachste
Vervielfältigungsapparat. Prospekte franko und gratis.

|l IMversal-Frauenbinde

• g (Waschbare Monatsbinde). g• 2 4"P»tent4217. Deutsch. Reich Nr. 6117. ig
_ Einzig wirklich bewährte, praktische
.£ und preiswürdige Binde dieser Art.
JÇ Prospekte, Preislisten und Auswahl- 3?
S Sendungen franko durch aa| i

E. Ghristinger-Beer, Rorschach. §: S

••••••

2-
2 S Engros bei £. 0. Herbschieb, Ko-

J l~"1 mans Im in. /=°"

••••••••<

Ebenfalls erhältlich bei Herrn C. Fr.
Hausmann, Hechtapotheke, St. Gallen.

Eieheln-
Kaffee

hergestellt auf eigenem Dörrapparat
und Mühle, verkaufen zu biEigem
Preise [844

Baumgartner & Cie.,

aase Multi

St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Äbfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau A-nti-Pellieulaire
von J. BLAK CE, Pari SCHAFFHAUSEN. Nr. 1:
Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder FUsse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze eto.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
riohtig anzugeben. [771

Patentierte Stahlgass-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — General-Depot bei: [810

J. Debrunner-Hochreutiner, Eisenhandlnng, St. Gallen.

NUR AECHT

\SGH-ïxtract UZ-H
S5

".gg'S'OKo ® s * I

ÎPë-Sae g g e
J M« 9 £ S S

g .S bjuäH'S

wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt. f5'sSâ||
Von den vielen bis jetzt angepriesenen

Gesundheits-Korsetts =—
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesimdheits-Korsetts
von E. G. Herbschleb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzttgllche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [30

IHerbschlebs gestrickte Gesundheits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsett-Handlung.

CÀ
Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

VKawoWs Tataar
| Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene.
Aerztlich warm empfohlen bei A/M ff Kongestionen, Leberleiden,
Schacht.Fr.1.10, einzeln20 Cts. JV Hämorrhoiden, Migräne,

in fast allen Apotheken. f' Magen- nnd Verdannngsbeschwerden.

Hauptdepot : Apotheker C. Fin gerbuth in Neum.-ZErich, a. Kreuzpl. ~%S3B

Als passendes Festgeschenk
empfehle ich meine

vorzüglichstes Produkt,
der, rein getrunken oder im Winter mit heissem, im Sommer mit kaltem Wasser
gemischt, ein ausgezeichnetes Getränk gibt. Preis Fr. 3. 50 der Liter, Fr. 2. —
der '/a Liter. —- Cegnac und Huskat von Tunisie. [861

Ph. V. Colin in Neuchâtel.

i Bijouterie Orfèvrerie

E. Meister, Juwelier,

Poststrasse 8 Zürich, Poststrasse 8

empfiehlt die

modernsten Muster in kontrollierten

(H5034Z) Reichstes

Lager in Bi

luecwaren,
»

stes [855 |
Brillanten, g

freisgekrönt an ilerÂnsHtellang für Gesundheits- uni
Körperpflege zu S uttgan, September ls90.

MF* Phönix-Pomade M
nacli wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung nuübertrofT.
Mittel zur Fliege und He-
iörderuug eines vollen und

starken Haarwnehses und zur Erlangung eines krüf-
tigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unsei Kdllebkelt
garantlrt. Man hüte sich vor wertblos. Nachahmungen
und neh le genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Danksehreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel !i2i2iLJi2£h£Pzuerzielen"

2 Pfeif Fr.1.75 per Flacon.
Wlederverkäufer hohen Rabatt!

Generaldepôt s Ed. Wi rz, Gartenstr. 74, B ase I.

St. GaUen bei der Droguerie J. Klapp.

u alleSprachleiden heilt d.

Eprachheilinslilut
WALTHER

^PROSPECTE SRATIS/CN

Meldungen sofort nach Altenberg 120,
Bern. (H 10,373 Y) [769

| Hunzikers ^
Kaffee-

Surrogat.
Schatz-Marke.

i R E ï T E R Gesundheits-

t DLÙ 1 Eilt Kaffee• Zusatz.1

St. Gallen. Zweite Beilage zu Nr. 52 der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. Dezember WZ.

Neues vom Büchermarkt.
Die baltischen Lande in Liedern ihrer Dichter. Eine

Anthologie mit biographischen und bibliographischen
Notizen. Herausgegeben vonHeinrichJohanson,
Zürich. Verlag von „Sterns litterarischem Bulletin der
Schweiz". 1894.

Obwohl Baltenland und Schweizerland weit auseinander

liegen, können wir mit den Menschen, die ihre Heimat

so innig lieben, gerade wie wir die unsere, gut
sympathisieren; auch diese find stolz auf ihr Vaterland, auf
die vielen Schönheiten, die es birgt; auch sie erfaßt ein
unbezwingbares Heimweh, wenn sie ferne von ihm leben
müssen. Die in diesem Buche versammelten Dichter geben
fast ohne Ausnahme in ihren Liedern dieser Sehnsucht
nach der Heimat Ausdruck; sie besingen deren Reize in
tiefgefühlten Worten und suchen sich gegenseitig zu
begeistern fürs Gute und Wahre zu Ehren des gemeinsamen
Vaterlandes. Man fühlt: da am Strande der Ostsee
muß ein edler, tüchtiger und trotz des Nordens
warmblütiger Menschenschlag wohnen. Die vielen Freunde des

Dichters, Maurice von Stern, werden mit besonderm
Vergnügen demselben in dieser Sammlung wieder begegnen
und zwar nicht als der geringste in den Reihen seiner
Landsleute. H. ».

Marie von Eliner-Hschenbachs „Gesammelle Schriften"
in 42 Lieferungen. Berlin, Gebrüder Paetel. 1893.

Von dieser trotz ihres billigen Preises in vornehmster
Ausstattung erscheinenden Lieferungsausgabe der Gesammelten

Schriften von Marie von Ebner-Eschenbach liegen
uns die Lieferungen 6 bis 14 vor, welche die „Dorf-
und Schloßgeschichten" umfassen. Die unter diesem Titel
vereinten einzelnen Erzählungen, wie „Der Kreisphysikus",
„Krambambuli", „Der gute Mond", „Er läßt die Hand
küssen :c.", gehören zu den Perlen der deutschen Novellistik.
Hoher Seelenadel und eine bezaubernde Gemütstiefe sind
die hervorstechenden Eigenschaften der Erzählungen dieser
anerkannt ersten deutschen Dichterin der Gegenwart; überall

fesselt sie uns, mag sie nun die tiefsten und tragischten
Probleme der Seele lösen oder ihren sonnigen Humor
in reizvoll satirischen Funken sprühen lassen. Eine un¬

gewöhnliche Kraft der Gestaltung und Charakteristik, die
Kunst einer wahrhaft vornehmen Darstellung, einer reinen
wohlklingenden Sprache sind ferner Vorzüge, welche die
Erzählungen Marie von Ebncr-Eschenbachs zu Kabinettstücken

unserer deutschen zeitgenösischen Litteratur erheben.
— Neben dieser allmählich erscheinenden Lieferungsausgabe

besteht die komplette Gesamtausgabe (6 Bände,
elegant gebunden 27 Mark) fort, und wir wüßten kaum
ein würdigeres litterarisches Festgeschenk wie dieses.

Der Kimmek auf tzrden. Ein Merkbüchlein
für Eheglück von Edel ing-Filhös. Gedichte
mit Aquarellbildern (Amoretten und Gnomen)
nachOriginalenvonM. Raenike. Quer 8°. In
farbig. Umschlag, kart. mit Goldschnitt Mk. 2. — (Be r-
tin, H. I. Mcidin ger). — In fein-humoristischer,
sinniger Weise spendet die Verfasserin aus dem reichen Schatz
ihrer Lebenskenntnis goldene Regeln für das Eheglück.
Es sind wahrhaft herzerquickende und lcbenswarme Verse,
die, wenn beachtet und befolgt, die Ehe zum Himmel auf
Erden machen.

lâtliàr M kr. 2. -, krmàà M kr. 4. kl)
UM' keine klauskrau versäume, bluster 2U verlangen; niemand kann gleiob gute Ware billiger lleksrn

krauonnaobtbsmdou kr. 2. SS, àoktjaoben kr. 2.50, vamenbosen kr. 1. S5,
DntorriZoäs kr. 1. S5, kissenaimUgo (kiZIsod) kr. 1. M, alles eigene kabri-
Kation unà auto Ware. krstes sobwà. Damenwäseils-Versandbaus

"»U s772s ll. A» k^ii?8là, UktltlÄtlSSN-öLkaMkttlSSII.

Immer worden nsus
VervlöMItiKuiiKsa.ppa.i'g.ts

unter allen erdonbllvden Hamen
grossartig ausposaunt.

verspreoken dieselben. IVis ein bloteor
ersvbeint jeweils die

Nous Nrûnàug
um ebenso sodnell wieder 2U vorsokwinden.
Hindis der Hoktosrapli ist und bleibt seit
llabren der desto und sinkaobsto VorvielkSI-
tigungsapparat. krospobto tranko und gratis.

»Z llàMàiiMbiià
G H Màro »Mkdinlle). zN ZZ DvulsàRvLvdNr.6117. ^

^ ru»à prvIswûrâiKo Lluào àiosor àrt.
z» Nrvisttàu M
^ souàuuxkii krsuk.o àiireà à i

s. kliiiîtlM-Sm, Hocseliseti. A »
»

««««»«

ZW »»
Z àgrvs dei x. g. llerdsoklod, Uo-

ê ^ niausllorn.

»«»»«»««

Ldenkalls erkältlleb bei Herrn L. kr.
Hausmann, Deobtapotbeke, 8t. t> allen.

Lieksln-
Xâss

bergestsllt auk sigenein Dörrapparat
unà Mble, verkaufen 2U billigem
kreise s844

kàWMkim à lîis.,

Ä88« àltl
Si. Octllsu.

kür 6 kraàn
versencken kranke gegen blaebnabme

btto. b!o. lt. 7ollotto-àdl«ill-8otloll
(oa. KV—7V leivkt dssebädigts Ltüeke
der keinsten lloiletts-Lsiksn). s8K

Lsrsnaunn äd Oc>., Wiedikon-Türiob.

VVietlti^v MtteUuiiK.
Ilnkekidar in seiner IVirbung ist das

41 -r ir V » ti ^1^ <111 <?ril -r i r <?

von 1. LbàliM, kark., scilirl'ii.tllsx.v. Xr. l l

vegon alle Urton llautaussvklägo im Oo-
sivbt oder Hörner, Xasenröts, gäuren,
nässende oder trookens kivektvn, wunde Hände
oderkilsso oto.î Xr. 2: Oegon gokupponbil-
dung, Haarvorlust, beissends kopkkaut, klaut-
luvken, vrinde, Xrät^e eto.

Hu baden bei Obigem, das klebe! ist
rioktig anzugeben. ^771

kàtià MlM-koedMdîm

bieten gegenüber den emaWsrtsn infolge ibrer Dauer-
kaktigkeit und Diliigksit wssentliebe Vortslls, erfordern solebe keine Vsr2mnung
und rosten niemals. — Censral-Depot bei: s81v

l.vàlliM-lloàvtilM, kü8«llIllllldlllllZ, 8t.kll!löll.

killn
L »>

à.L s K ^
-s s ^7

wenn zeiterlops à blsmens^ug ^ in blsuei-fsrbe ti-ggf.

Von den vielen dis set^t angepriesenen

(îsS8UVÂKà-Iîoi'S6ttS
baden sieb ein2ig nur die

Lrsstrielitsri (^Luràà-koi'SôìtL
von L. K. llerbsedlkb ill komllàll

aïs rvirklieb praktiseb und gssundbeitsgemäss bsväbrt.
Dieselben sotsprseken allen von der H^gLvtii« gs-

stellten Anforderungen und geben, cvsnn in der Weite
riebtig gsväblt, dem Körper eins »«I»»«« und

H»1t, obns irgendwie beengend 2U wirken.
Durob vor^ii^lielie und

untersebeiden sieb sZV

Ittei-bseiilebs gk8t«-iel<ts KosunMeik-tioi^sik
ssbr vortsilbakt von allen anderen derartigen kadrikatsn; man aebts desbalb auf
die Tu. lrabsu. à ssdsr lösssorn kLorsstt-HanâlunA.

— wvlit«elii»leâe»lt sind:

î ^I»kttt,rei»dl« 4rneI»t-I4aiilitttreii tttr anil
à«r-tUvd Warna «Mxkodlsil d«l /? Kongestion«», bederleiâ«»,
8°d»o!lt. kr.I.l», «inseln 2« vts. llämorrkoide», Mgr-in«,

I» käst allen ^notneken. "7——'— ^ —
' ana VeraAuan^sdesedverävil.

>Wà llauptdepot: äpotkeker 0. kingerbutb in bienm.-^llriok, a. krourpl. "MsU

>^Is pssssnciss ksstASsoksnk
smpkeble iob meine

VOkTÛgliàsìSS ^l-Oâlàt,
der, rein getrunken oder im Winter mit bsissem, im Sommer mit kaltem Wasser
gsmisebt, ein ausgegsioknetes Cetränk gibt, kreis kr. 3. 5V der later, kr. 2. —
der -/s Diter. — livAii»« und Alvà»t von Tunisie. s8K1

V. Oolin ill NeviOliâìel.

; kijoàie kàmo
L. Neiger, àlveliks,

koskilms S /ürivd, kostàm k

smpüsblt dis

modernsten bluster in kontrollierten

(R5V34T) kîsioksto»

l.SASk' in Sl

losrwskSil.
»

sto» sööö R

îl'ilisntsn. e

krsisgekrvot »v llvr^ll88re11ang iürt!ssllllckkeit8- llvä
Xörpsrpllv'se8 uttgàrl, Koptembvr 1^90.

VV Ndöoüe-Boiuaäo

Leneraiilopât! kll. v/irr, Lsrtoostr. 74, kassl.
St. (lallen bei der Droguerie 1. klapp.

u sileZpl-aekleiäen keili ci.

Lillzcllßeilm^üut

^lTvk-kloSpkLVkl SkkkllS/O-

blsidungsn sofort naeb lUtsnberg 12V,

(ll 10,373 V) s769
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fctJjtoirtjtr JtrauBn-KrUung — 3lMbet für hen Ijähßltdirn Erste

Dr. Mc Woods Erostbalsam,
seit Jahren bewährtestes Mittel gegen „Gfrörne",

Yaseline-camphor-ice,
Glycerine and Honey Jelly,

Lanolin-Crême,
vorzüglich gegen ranhe Haut, Wundrisse etc.,

empfiehlt
Gr. F. Ludin, Löwen-Apotheke, St. Grâllcn,

10 Marktplatz 16. [814

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis und franko.

Gediegenes Festgeschenk für die Jugend
verschiedenen Alters, auch für Flachornamente, Muster- u. Kartenzeichnen geeignet:

Flüssige Illuminierfarben.

10 Flacons in eleganter Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern.
Preis franko in der ganzen Schweiz (inkl. Verpackung) Fr. 4. — oder mit sämtlichen

4 Serien Mal-Vorlagen (schwarz) Fr. 4.45.
Zur Entwicklung des Schönheitssinnes in Form und Farbe, sowie zur

Erleichterung und Ermunterung in der Handhabung des Pinsels offerieren wir den
Käufern unserer flüssigen Illuminierfarben eine speciell hiefür angefertigte prächtige

Kollektion stilgerechte [805

Mal-VorlagenSerie I: Geometrische Ornamente, gezeichnet von A. Stebel, Architekt.
„ II, III und IV: Blätter und Blumen, gezeichnet von Gertrud Hauser

unter Leitung von J. Stauffacher am Gewerbe-Museum St Gallen.
Preis der Mal-Vorlagen, schwarz, per Serie à 7 Blatt, 15 Cts.

„ „ „ angefangen „ „ à 7 „ 30 „
Brunschweiler, Sohn, St. Gallen

(H 2736 G) Tinten- und Farben-Fabrik, St. Magnihalden Nr. 7

Emmentaler Käse
feinster Qualität,

sowie verschiedene

Dessert- und Reibkäse
729] empfiehlt | TelephonT|

Carl Älder, Speisergasse 9, St. Gallen.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1/î Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

» Ji it n v » 1- 60
» /s n n n n • 85

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
7] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

in reichster Auswahl in Möbeln und schönen, nützlichen Holzarbeiten.
IW* Man versäume die billigen Preise und reichhaltige Auswahl nicht.

Gewerbehalle z. Pelikan
von A. Dinser, Schmiedgasse 15, St. Gallen.

— Grosses Möbelmagazin und Schreinerei. — [783

Rptfipktp Ranflpc linrl FntnpripilV eigener Fabrikation, mit und ohne Apprêt,
UGollUMu DdllUCO UIIU LllUCUCUA in allen Breiten und Preislagen, halte stets

in reicher Auswahl auf Lager und stehen Muster und Auswahlsendungen
zu Diensten. Gestickte und englische Gardinen. Depot der in ihrer
Art unübertroffenen Nähmaschinen Naumann, Davis, White.

18a St. Leonhardstrasse, L. Ed. Wartmann,
ST. G A. X. L E Tf. [687

Als passendes Festgeschenk
empfehlen wir unsere

feinen Flaschenweine
in Kistchen von 6 l/1 Flaschen à Fr. 13. —

12 Vi à 25- —
nach Belieben assortiert in nachstehenden Weinsorten:

Malaga
Madeira
Muscat
Marsala
Wermuth
Sherry
I. Med. Tokajer

Siebenbürger, Bordeaux
weiss Yeltliner:

Etna, weiss Sassella
Tokayer, weiss Inferno
Burgunder : Grumello

Tharins 1885 Apennino
Beaujolais 1885 Chianti

Kiste gratis. — Frankolieferung gegen Nachnahme.
Gleichzeitig empfehlen wir unsere vorzüglichen

Rheinweine
sowie diverse Marken

ferner :

Spirituosen und offene Tischweine.

E. Wolfer & Cie., Weinhandlung

Rorschach. [84o

Neuenburger Weine,
als echt garantiert,

empfiehlt
UPI}.. "\7\ Oolin iaa. ZtTeu-clx^tel.

[860

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebranch von [84

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.

Dresden und Zürich '

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und ParfUme-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es
existieren bereits wertlose Nachahmungen.

Kropf, Halsanschwellung "91 mit Atembeschwerden,
Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen Fällen
durch das bewährte Dr. med. Smidsche Unlversal-Kropf-
mittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50. Haupt-Depot: P.Hartmann,
Apotheke Stechborn. Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann; Bncln:
Apoth. J.Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried ; Flawil: Apoth. H. Saupe; Rappers-
wil: Apoth.Helbling; Basel: Alfr.Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth. b.d. alt.
Rheinbr., Th.Bühler, Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg: Apoth.H. Schäfer ; Biel: Apoth*
Dr.Bähler; Pruntrut: Apoth. Gigon; Delémont: Pharm.Dr.Dietrich, Pharm.K.Feune.(455

Ratgeber für Schönheitspflege
von Apotheker Georg Kühne in Dresden versendet gratis und franko auf
Verlangen (H 4946 Z) [836] Henry Hng, Zürich III.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlatter Mr den häuslichen Kreis

Dr. Ne ^ooà ^rostdàm.
seit dallrvn bewällrtestes Zlittei gegen

Vaseline-eäpdor-ieß,
(Fl^etzrivs âvà Ü0v6^

I.àll0lin-0rêm6,
vor^üglivll gegen raube Laut, Wundrisse eto.,

empllelllt
tx. I^uâìv, Vôw6il-^.potll6lîs, 8t. txîiiloii,

IXl lVlzillit Zllîlt ^ IX». s814

«IsâS OainS
prüks wsius ksinen

I^oâsn.
vas Lests unà Lillixsts kür

Ilostiimv uni! Mtol.

356^

A. KsIIen mill ûllnà.
Nn«tvr gratis M krank«.

Keciiegenss ssootgesokenli fUr ikio iugenli
versekisdenen älters, auell kür plaollornaments, Nustsr- u. kartsnseiellnen geeignet:

L'lüssiAS Illrliriiliisrài'vsrl

10 plaçons in eleganter Lellaelltsl init Dopxslpinssl und 7 Naldlàttsrn.
preis iranko in der ganrsn Lciiveir (inkl. Verpackung) Pr. 4. — oder mit sämtliviisn

4 Serien Nal-Vorlagsn (sellwars) Pr. 4.4S.
l?ur Bntwieklung des Lellünlleitssinnes in ?orm und parks, sowie aur Br-

leiclltorung und Brmunterung in der Landllabung des Pinsels oSerieren à den
kaukern unserer llüssigen Illuminierkarbsn eins speciell lliekür angeksrtizte präell-
tigs Kollektion stilgsrseiitv ^805

Lsrie I: Beomstrisells Ornaments, ge^eicllnst von ä. Ltedel, ^rcllitekt.
„ II, III und IV: Blätter und Blumen, gs^siebnet von Bsrtrud Lauser

unter Leitung von I. Ltaukkacller am (lewerbs-Nuseum Lt. (lallen.
preis der NaI Vorlagen, soiiwara, per Lsrie à 7 Llatt, IS vts.

angsiangsn „ „ à? „ 30 „
öruvsczdvvsils!', 8<à, 8t. Kallsn

(L 273k 0) Unten- undparbsn-pabrik, Lt. Nagnillaldsn Fr. 7

Lmmsutaler Xàse
ksinstsr Qualität,

sowie vsrselliedene

Vegssrt- unà keidkàse
729^ emxllelllt > 1olsr>llon7I

Oarl ^lâsr, Lpeiser^asso 9, Lt. LrallSQ.

s«!«?»!«
(Isioìit lôsliàSp Lasso)

?Ii. 8uedârck.
vis Lllo-Vüodss iill vstail vr. 3. —

n V« » n » » t 60
» /« n n n n - 65

!l <»rnniiii I-nlver« g«nllg«i» »nr H»rnt«Ui»i»x einer gut«,»
7) V»««« v»«»«. — 1 Iill» - S«v ?»«s«u.
Lmpüsdlt sieb äurell vor-iüßliolis (Qualität unä billigen Lrsis.

in reiekstsr àswalll in Nobeln und scllönsn, nàlicllsn llelsarlleiten.
Nan versäume die billigen preise und rsicllllaltigs àswalll niobt.

Kkivspbedktllö 2. Lslikan
M ä. vinssr, ZàieilMe IS, St. (lallen.

Vr««»«« Xlolieliniignrln iiiiil kelirelnvrei. i?83

kgytiplltg kkiNiik«! IINl> ^ntl»gl!g«V eisensr pabrikation, mit und oknsäpxrät,vvSildliiv llallllvo UIIU Lllil vllvUä in allen Breiten und Preislagen, balle stets
in rsiobsr àswabl auk Lager und stellen Nüster und äuswablsendungsn
2u Diensten. Bestickte und englisells <Z»r«Ui»«u. Devot der in illrer
ärt unüdertrokksnsn Fàlll»»»««I»ii>«ii Laumann, Davis, ìVllits.

M 8t. wàkàm, WsrtMkmn,
« 17. <li ^ 11^ ?v. ^687

^>8 PA886Nc>68 f68tA68cll6Nl<
empkelllen wir unsers

lksirlsn V'is.sczlisiiîsiits
in Xistckon von 6 ^ k'lascksn à I^r. lZ. —

12 Vr à 25- ^
naell Belieben assortiert in naellstsllendsn IVsinsortsn:

Nalaxa
Uaàvira
Unseat
Narsala
tVerlnnà
8dvrr?
I. Ueà. roltaxer

8tvdendürAvr, Loràvanx
weiss Veltliner:

Ltoa, weiss Lassella
^oka^vr, weiss lukerno
Lnrxuilävr: vrumello

Iliarins 1885 ^.pvnuino
Leaujolais 1885 Oklanti

Liste gratis. — prankollekerung gegen Xavbnakme.
Bleiollaeitig empksklsn wir unsere vor^llgliellen

k? K S N W S > N S
sowie diverse Narken

keiner:

Zpipiiuosen unli offene lieokweine.

L. Wolksr ^ Lie., MMiàj
lìorsczliacîli.

ill« ««zliî
emplislllt

"V. Z.Z2. Id^'S'Ut.Ql^.àtSl.
fikv

Mnàtzi'dèìi ist à LrkolK
S>»iiiiiiersii»r»«»«eii, unreiner lelnt, gvlliv Ileelie etc

verscllwinden unbedingt beim tàgll«l»«i» «edrnnel, von ^84

Ler^mann8 I^ilienmilà-Lsiks
von liergniiinn â < ».

Orssâsrl uuâ 2ûûpiczìi

Vorrätig à Ltüok 75 llts. in den meisten

äpotiiekon, vroguorisn und Parilimo-

rien. Nan aellte genau auk dis Lolluta-
marks: 2wei ösrgmännsr; denn es
existieren bereits wertlose Lacllallmungen.

IIî,l^îiii>^<?I,Wt l IiiiiK^ mit IteiiiI»e!«< liwer<Ien,
Ilril^ennn^eliwellaiigvn werden selbst in llartnäekigen pällsn
durell das dswäkrts vr. ineil. Sii»i<Isells I7n»ver«»I-Iir«pt
inlltel beseitigt preis pr 2 50 Ilnujit-IIepnt î I-. Ilnrtiiinnn,
llxotllsks S»tvelrl»«rn. aexà.- St. «ân: axê. 0. r. Nauswano, L»ol»:
^potd. Li-aaà; Ldnàt-Làppel: ^potìi. LieAkrieâ; ?ts.vit : ^.potd.S. kaupe; kàppei'»-
vit: ^kpotd. HSlbUvx; vasoi: ^ìkr. Seàiàt, (Zrrsià-^potà., Hudereàs ^potìl.b.à.s.1t.
Rìlàdr., 1'K.LûkIer,HaAendaàe1i6^potd. ; ^»rdvrK: ^pà.H.Sodâfer; LisI: ^pvtw
vr.Làiiler; ?ralltrllt: ^pvtd.l^i^oii; Vvlsmollt: ?darrll.I>r.I)Ì6tr!oìl) ?ds.rirl.IÌZ.I'sUQv.(455

lìatNSdSr Lc;1i0ii1i6itspÜ6NS
von llxotllsker tlevrg killlne in Dresden versendet gratis und kranko auk
Verlangen (L 4946 k) Mkl «vnr? »„g, SlUrlell III.



oé^IflusBaltuiipféuIe
gausiutrttj fdjafUidje ©ratisMnp to fdjitojK Irara-Jettimfl.

<EvT$emf a m ô tiffett $ottnfag jeden fflonate.

Si (Sailen Bü. 12 BéjémBer 1893

Iröl)lidlje Peiljmidjteit

2BaS itnfere IpauSmütterdjen affeS gu tïjim ^aben auf ©eihnaffjteu,
eS ift niffjt gu fagen. 2Bie ciel gibt eS gu benlen, bis ein 3>ebeS wit
einer paffertben Âlèinigïeit bebadjt ift, bis bie ©ûgigïeiten. äffe gebaffen
unb baS Säumffjen gerüftet ift! ©eroig, einem 3>eben fei fein fcflliff)er
©iffen gegönnt, unb ber ftrengfte SDloralift wirb nicht fffjeel feiert, menu
bie Hinber über bie fÇeftgeit fiff) an ©ügigfeiten gütlich t£)un, roenn fie eS

matten roie bie ©ögel, beren ©ffertSgeit fiff) nicht bloS an beftimmte ©tun«
ben binbet. ©euïenbe SMtfer roerben aber bafi'tr forgen, bag beS ©uten

boc^ iticf)t gu nie! gefffiefjen faittt nnb bag bie regelmagigen äJfahlgeiteit
bem ©tanbe ber ©inge angetncffen finb. 3öenn ber ©ifff) ber ©rroafff
fenen über bie fÇefttage opulenter als fonft beftefft ift, fo bebiene man bie

Jîinber nur mit bem Seicßtoerbaulicßen. Dbft in feber fform roerbe ihnen
reichlich geboten, ©piele, gpmnaftifffje Hebungen unb ©eroegung in freier
Suft regen bie ©erbamtng Mftig an. 2Utff) ©auffjmaffage tfjut prächtige ©ienfic,
unb eine feuffjte ©inpaffung beS ffiumpfeS über 9laff)t oerßiltet oft bro^cnbe

©todungcn unb ffieber. ©or bem ©ffflafengehen aber muffen bie lleineit

©ffjtcder angehalten roerben, bie 3<ihne grffttbltff) git reinigen ttnb ben

Sölttnb gu fpülen, baS oerhütet manche fonft oerfiängniSDoffe ©ffjäbigung.
©S gibt Jîinber, bie beit ihnen einget)änbigten 5lnteil an ©ügigfetten fo

Dorforglid) unb fparfam einzuteilen roiffen, bag man bie 3u§h an

fid) felber ausüben, aufrichtig berounbertt mug. ©a barf man of)ne ©orge
fröhliche 2ßeihnaff)ten roünfchen. ®er als Äinb .fdjon fein eigenes ©eli'iften

gu beherrfdfen roeig, ber roirb auff) fpäter in allem ©lag gu halten oer«

flehen, ber trägt bie ©ebingttngen gu feinem bauernben SebenSgliide in fid)

felber. SBo ift bie ©lutter, bie fiel) nicht gerne mühte ißt ßinb gu lehren
auch w biefer ©egteliung fröhliehe 2Beti)nachten gu feiern?

och-âll5MMMà
Vllugnmiiisljillstliche Gilillsàîllige der UMm Irmikii-Kitmig.

Erscheint am öritten Sonntag ^eöen Monats.

Sk. Gallen No. 12 Dezember 1893

Fröhliche Weihnachten!

Was unsere Hausmütterchen alles zu thun haben auf Weihnachten,
es ist nicht zu sagen. Wie viel gibt es zu denken, bis ein Jedes mit
einer passenden Kleinigkeit bedacht ist, bis die Süßigkeiten alle gebacken

und das Bäumchen gerüstet ist! Gewiß, einem Jeden sei sein festlicher

Bissen gegönnt, und der strengste Moralist wird nicht scheel sehen, wenn
die Kinder über die Festzeit sich an Süßigkeiten gütlich thun, wenn sie es

machen wie die Vögel, deren Essenszeit sich nicht blos an bestimmte Stunden

bindet. Denkende Mütter werden aber dafür sorgen, daß des Guten

doch nicht zu viel geschehen kann nnd daß die regelmäßigen Mahlzeiten
dem Stande der Dinge angemessen sind. Wenn der Tisch der Erwachsenen

über die Festtage opulenter als sonst bestellt ist, so bediene man die

Kinder nur mit dem Leichtverdaulichen. Obst in jeder Form werde ihnen
reichlich geboten. Spiele, gymnastische Uebungen und Bewegung in freier
Luft regen die Verdauung kräftig an. Auch Bauchmassage thut prächtige Dienste,
und eine feuchte Einpackung des Rumpfes über Nacht verhütet oft drohende

Stockungen und Fieber. Vor dem Schlafengehen aber müssen die kleinen

Schlecker angehalten werden, die Zähne gründlich zu reinigen und den

Mund zu spülen, das verhütet manche sonst verhängnisvolle Schädigung.
Es gibt Kinder, die den ihnen eingehändigten Anteil an Süßigkeiten so

vorsorglich und sparsam einzuteilen wissen, daß man die Zucht, die sie an

sich selber ausüben, aufrichtig bewundern muß. Da darf man ohne Sorge
fröhliche Weihnachten wünschen. Wer als Kind schon sein eigenes Gelüsten

zu beherrschen weiß, der wird auch später in allem Maß zu halten
verstehen, der trägt die Bedingungen zu seinem dauernden Lebensglücke in sich

selber. Wo ist die Mutter, die sich nicht gerne mühte ihr Kind zu lehren
auch in dieser Beziehung fröhliche Weihnachten zu feiern?
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Pas alles |u Bafjfeefnirogatcn ueinifnöct wirb.

grüner in ©uropa oöttig unbefanut, hflt fidj ber Toffee um feiner
belebenbeti unb erregenben @igenfd)aften mitten bei unS fo allgemein ein«

gebürgert, baß er non Reich unb 5lrm als ein itnent6ef)rXid;eS ©enitß«
mittel betrautet roirb unb täglich auf unferem SLifche erfcfjeint.

SDer t^eure SßreiS, ber aber bafür begaXiIt werben muß, |at einer

ganzen SKenge non billigen (Srfatjmitteln (Surrogaten) gerufen.
<SeIbfiöerftänblic^ haben biefe nun nic£)t bie belebenben unb erregem

bett ©igenfefjaften beS ächten SohnenfaffeeS, fie ergeben aber einen braunen,
burd) ÏHiftfiung mit rechten Kaffeebohnen mehr ober weniger faffeeafjnlicE)

fdimecfenben «£ranf, ber im täglichen ©ebraucX) als Kaffee faft überall
afgeptiert roirb.

©ine alphabetize Reihenfolge ber als Kaffeefurrogate oerroenbeten

©ubftangen roirb manche §auSfrau in ©rfiaunen fetten unb fie roirb fidj
fragen, unter roelche ©attung rooljl baSfenige Çabriïat eingurei£)en fei, baS

fie als ,3ufah gum Kaffee in ihrer Küche oerroenbet.

®a fommen guerft © ch n i h e non f ü § e n unb f a u r e n 51 e p f e l n,
in deine SBiirfel gerfcïinitten, ftarï, boch nicht bis gvtr 5Ser!ohlung geröftet
rtnb fdjlteßlich gemahlen., ©ie ergeben ein fel)r angenehm ßhmecfenbeS

©urrogat, ebenfo bie 33 i r n e n f d) n i e. SSielfach finben auch bie ©tan
gen« unb ©ufciibohnen SSerroenbung als Kaffeefitrrogat. ©eröfteteS

Roggen« ober fffieigenbrob roirb oielfach beut Kaffee beigegeben.
33iele röften bie Srobroürfel gleich mit ben Söhnen unb mahlen nachher
beibeS gufammen. SBerben Suchectern geröftet unb mit einer gleichen

Quantität achtem Soljttenfaffee angefeilt, fo liefern fie ein überaus wolft«
fdjmecfenbeS ©etränf, roelcljeS, mit SRilch unb gutter genoffen, einen

Zotolabeähnlichen ©efdtmacf hat unb in biefer fform allen anbern be«

fannten Sermifchungen mit Kaffee oorgugiehen ift. SDiefer 9lufguß lagt
ficX) auch Dhne 9RiWj U11b Butter trinten, boch äußert er, fo genoffen,
eine fc^road) betäubenbe SEßirfung. Cichorien ober SBegroarte ift als
Kaffeefurrogat allgemein befamtt. ©eröftete unb gemahlene @ e r ft e roirb
ebenfalls oielfactj in ©ebraucE) gegogen. ©benfo bie ©ornelfirfch e.

SDie ootn gleifdje gereinigten Kerne ergeben, mit ber gleichen Stenge
Kaffeebohnen oermifcht, ein angenehmes ©etränf mit Sanillcgcfchmacf, baS

anßerbem bie angenehme SBirfung hat, als leicht eröffnendes Stittel gu
bienen. SDie Kerne ber ©ornelfirfclje laffen fid) nicht mahlen, fie müffen
geftoßen werben. ® i n e I faffee ähnelt beut SBeigenfàffee. SIucl) ©rbfen
finben Serroenbung, beren ©efdjmatt ift aber nicht gu rühmen. «Dagegen

gählen bie ©rbmanbeln gu ben oorgüglichften Surrogaten. «Die gang
deinen finb nor bem Röften als unbrauchbar auSgulefen. ©ie werben
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Was nlles 51» Knffcesurroyntcn verwendet wird.

Früher in Europa völlig unbekannt, hat sich der Kaffee um seiner
belebenden und erregenden Eigenschaften willen bei uns so allgemein
eingebürgert, daß er von Reich und Arm als ein unentbehrliches Genußmittel

betrachtet wird und täglich auf unserem Tische erscheint.

Der theure Preis, der aber dafür bezahlt werden muß, hat einer

ganzen Menge von billigen Ersatzmitteln ^Surrogaten) gerufen.
Selbstverständlich haben diese nun nicht die belebenden und erregenden

Eigenschaften des ächten Bohnenkaffees, sie ergeben aber einen braunen,
durch Mischung mit rechten Kaffeebohnen mehr oder weniger kaffeeähnlich
schmeckenden Trank, der im täglichen Gebrauch als Kaffee fast überall
akzeptiert wird.

Eine alphabetische Reihenfolge der als Kaffeesurrogate verwendeten

Substanzen wird manche Hausfrau in Erstaunen setzen und sie wird sich

fragen, unter welche Gattung wohl dasjenige Fabrikat einzureihen sei, das

sie als Zusatz zum Kaffee in ihrer Küche verwendet.

Da kommen zuerst Schnitze von süßen und sauren Aep feln,
in kleine Würfel zerschnitten, stark, doch nicht bis zur Verkohlung geröstet
und schließlich gemahlen. Sie ergeben ein sehr angenehm schmeckendes

Surrogat, ebenso die Birnenschnitze. Vielfach finden auch die Stan -

gen- und Buschbohnen Verwendung als Kaffeesurrogat. Geröstetes

Roggen- oder Weizen brod wird vielfach dem Kaffee beigegeben.
Viele rösten die Brodwürfel gleich mit den Bohnen und mahlen nachher
beides zusammen. Werden Bucheckern geröstet und mit einer gleichen

Quantität ächtem Bohnenkaffee angesetzt, so liefern sie ein überaus
wohlschmeckendes Getränk, welches, mit Milch und Zucker genossen, einen

schokoladeähnlichen Geschmack hat und in dieser Form allen andern
bekannten Vermischungen mit Kaffee vorzuziehen ist. Dieser Aufguß läßt
sich auch ohne Milch und Zucker trinken, doch äußert er, so genossen,
eine schwach betäubende Wirkung. Zichorien oder Wegwarte ist als
Kaffeesurrogat allgemein bekannt. Geröstete und gemahlene G e r st e wird
ebenfalls vielfach in Gebranch gezogen. Ebenso die Cornelkirsch e.

Die vom Fleische gereinigten Kerne ergeben, mit der gleichen Menge
Kaffeebohnen vermischt, ein angenehmes Getränk mit Vanillegeschmack, das

außerdem die angenehme Wirkung hat, als leicht eröffnendes Mittel zu
dienen. Die Kerne der Cornelkirsche lassen sich nicht mahlen, sie müssen

gestoßen werden. Dinkelkaffee ähnelt dem Weizenkäffee. Auch Erbsen
finden Verwendung, deren Geschmack ist aber nicht zu rühmen. Dagegen
zählen die Erd wandeln zu den vorzüglichsten Surrogaten. Die ganz
kleinen sind vor dem Rösten als unbrauchbar auszulesen. Sie werden
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gang 1111b ungefcplt gebrannt, bod) biirfen fie nict)t fo (ange geröftet
werben, bi§ fie bie garbe be§ geröfteten KaffecS ïjaben, fonbern man muß
wäljrenb be§ SremtenS oon 3eit gu $eit e'ue aufbrechen unb mit bem

tftöften aufpreit, fobalb fie auf bem innern Srudj, ber ftetS bnnfier als
bie garbe ber Schale ift, bie garbe oon matt gebranntem Kaffee Imben.
Sreitnt mau fte ftärfer, fo werben fie urtfchmadhaft. g ab en;»5ft ub ein,
wie felbe gu Suppe gebraucht werben, geben geröftet, wenn fie au'hal.tenb

gelocht finb, einen fef>r wohlfdjmedeitben unb nahrhaften, burch angenehme
©itterfeit fid; auSgeidptenben Kaffee. ge i g e n » Ka f f c e ift fehr oiet in
©ebraudj, wenn auch allerlei anbereS als feigen nodj bagit oerwenbet
wirb. SOîait fchneibet bie gctrodneten geigen, röfiet unb mahlt fie wie
bie Kaffeebohnen. 5—7 ©ramm baoon reichen hin, 2 — 3 Waffen eines

©etränleS gu geben, baS gang faffeeähnlicf) wirb, wenn man einige gute
Kaffeebohnen bamit röftet. Sie ©arten» fß-uff 6ohne ift ebenfalls lein
fd)IechteS Surrogat. ÜJtan meidjt bie reifen, trodenen Soljnen 12 Stun»
ben lang in SBaffer ein, um bie §aut abfdjälert gu fönnen, gerfchneibet

jebe ber Hälften, worin fie beim Schälen gerfallen, ber Quere nach, 1°

baß auS jeber Sohne oier (Seile entftehen, trocfnet biefe möglichft fdjnetl
unb röftet fie giemlid) ftarl, bag fie ben äftehlgefchmac! oerlieren. ©ettn
man bie 9töftpfanne oor bem fftöften ein wenig mit (Dlanbelöl ober un»

gefalgener Sutter einfettet, fo wirb ber Kaffee noch angenehmer. @e

fdjaltertQafer wirb ebenfalls oerwenbet, er finbet inbeS nicht fo oiele

greunbe. Sagegen ift ber Hagebutten»Samen eilt fehr beliebtes

Surrogat, baS, bem ächten Kaffee beigefetjt, biefem einen oanitleäl)nlichen
©efchmad oerleiht. Such Hafelitüffe, Haibelorn, Hirfe unb
eine 2lrt oon SB id en, fogen. Kaf f eewidett werben als Surrogat in

©ebraitch gegogen, ohne fid) inbeS befonb.erer Seliebtheif gu erfreuen.
Strich bieKartoffel muß als Surrogat bieiteu. 3at)me Kaftanien
werben mit (Ruitfelrüben oermifetjt oerwenbet. (Siit oorgitglicfjeS tfte»

fultat ergeben bie Keinen Saubohnen, bann bie Sßurgel beS
S ö w e ng a h n (fchmedt ähnlich ber 3idwrie), g elb e 9t üb e n, © a ft t n a f
wurgeln, Quectenwurgeln. Sogar Sflaumen finben Serwen»

bung. Son îftoggeu unb Korn finb große SRengen in ©ebrauch-
2ludj 9teiS, 9toßlaflani en, Sago, Scjjwargwurgetn, Spar»
getn, S onnenb t um en f amen, So getlirf ch en, ©alluitff e,
3B e in'tr aub etiïernc, SB a f f erf cfj wértl ili enfamen unb ©eigen
ergeben alle ein mehr ober weniger gutes unb angenel)m fchmecfenbeS

Kaffeefurrogat. Sehr wahrfcheintict) fönute bie 3ai)l tiefer uocl Sans

erljeblid) oermehrt werben. SBie groß ber Serbramh ift, läßt fict) annähernb
ermeffeit, wenn man bebenft, baß fogufagen in jeber Haushaltung Kaffee

getrauten, berfelbc aber feiten ohne irgeitb einen 3ufah gubereitet
wirb.
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ganz and ungeschält gebrannt, doch dürfen sie nicht so lange geröstet
werde», bis sie die Farbe des gerösteten Kaffees haben, sondern man muß
während des Brennens von Zeit zu Zeit eine aufbrechen und mit dem

Rösten aufhören, sobald sie aus dem innern Bruch, der stets dunkler als
die Farbe der Schale ist, die Farbe von matt gebranntem Kaffee haben.
Brennt man sie stärker, so werden sie unschmackhaft. Faden-Nudeln,
wie selbe zu Suppe gebraucht werden, geben geröstet, wenn sie anhaltend
gekocht sind, einen sehr wohlschmeckenden und nahrhaften, durch angenehme
Bitterkeit sich auszeichnenden Kaffee. Feigen-Kaffee ist sehr viel in
Gebrauch, wenn auch allerlei anderes als Feigen noch dazu verwendet
wird. Mau schneidet die getrockneten Feigen, röstet und mahlt sie wie
die Kaffeebohnen. 5—7 Gramm davon reichen hin, 2 — 3 Tassen eines

Getränkes zu geben, das ganz kaffeeähnlich wird, wenn man einige gute
Kaffeebohnen damit röstet. Die Garten-Puffbohne ist ebenfalls kein

schlechtes Surrogat. Man weicht die reifen, trockenen Bohnen 12 Stunden

lang in Wasser ein, um die Haut abschälen zu können, zerschneidet

jede der Hälften, worin sie beim Schälen zerfallen, der Quere nach, so

daß aus jeder Bohne vier Teile entstehe», trocknet diese möglichst schnell
und röstet sie ziemlich stark, daß sie den Mehlgeschmack verlieren. Wenn
man die Röstpfanne vor dem Rösten ein wenig mit Mandelöl oder

ungesalzener Butter einfettet, so wird der Kaffee noch angenehmer.
Geschälter Hafer wird ebenfalls verwendet, erfindet indes nicht so viele

Freunde. Dagegen ist der Hagebutten-Samen ein sehr beliebtes

Surrogat, das, dem ächten Kaffee beigesetzt, diesem einen vanilleähnlichen
Geschmack verleiht. Auch Haselnüsse, Haidekorn, Hirse und
eine Art von Wicken, sogen. Kaffeewicken werden als Surrogat in

Gebrauch gezogen, ohne sich indes besonderer Beliebtheit zu erfreuen.
Auch dieKartoffel muß als Surrogat dienen. Zahme Kastanien
werden mit Runkelrüben vermischt verwendet. Ein vorzügliches
Resultat ergeben die kleinen Saubohnen, dann die Wurzel des
Löwenzahn (schmeckt ähnlich der Zichorie), gelbeRüben, P a st i n ak-

wurzeln, Queckenwurzeln. Sogar Pflaumen finden Verwendung.

Von Roggen und Korn sind große Mengen in Gebrauch.

Auch Reis, Roßkastanien, Sago, Schwarzwurzeln, Spargeln,

S onnenblum cn samen, Vogelkirschen, Wallnüsse,
W e intraub enkerne, W a s s erschw ertl il i ensame n und Weizen
ergeben alle ein mehr oder weniger gutes und angenehm schmeckendes

Kaffeesurrogat. Sehr wahrscheinlich könnte die Zahl dieser noch ganz
erheblich vermehrt werden. Wie groß der Verbrauch ist, läßt sich annähernd
ermessen, wenn man bedenkt, daß sozusagen in jeder Haushaltung Kaffee

getrunken, derselbe aber höchst selten ohne irgend einen Zusatz zubereitet
wird.
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iiüt bet Ijrtbittteller Perjîopfung.

©ie Urfactjen ber 93erftopfung finb mehrfacher 9(rt. ©ie 93erftopfung,
welche nur feiten oorfommt uttb meift eine fÇotge non ©iätfehlent, unoer*
baulichen unb fc£^tec£)t getauten ©peifen, oorübergehenber abnormer 23e=

fdjaffenljett ber SerbauitngSfäfte ift ober oom ©ebrauch ftopfenber äJtittel

(Opium, SJtorpIjium, SIeipräparate) herrührt, £>at nicht befonbere Sebeit--

tung unb roirb meift in toenig ©agett buret) befonbereS 33er^alteit gehoben.

Schmieriger unb fogar gefährlicher geftattet fich btefeS Hebel, ruenn e§ bie

(folge non Sctlfmungen ber ©armmuSfuIatur, oon ©armoerf(f)ltngungeit
ober anbern organt|c|en 5e£)Iertt ift unb notroenbig bie §ülfe beS Strjteg
er^eifdft.

9ln biefer ©teile haben mir eS mit ber bauernben, habituellen, foju=
fagen gur @eroohnl)eit, jur Diatur geworbenen @tul)lentl)altung. ju tt)un.
9tl§ llrfacheit biefeS Hebels, weites jahlreidje Sfefdjwerben im ©efolgc
hat, finb befonberS 51t nennen : ©iätfehler, 3U geringer ©euuf oon glüf
figfeit, SJîangel an 93emegung, häufigen ober urtoorfichfigcr ©ebraudj
001t Slbführmitfelu ober auch oon ftopfenben IDlitteln, ber ©enuf ooit
oietem ftarfem 93ier ober Sßeitt, ber ©ebrauch oon bleihaltigem ©ctjnupf
tabaf unb baS Slrbeiten mit ©let ober mit ©leipraparaten.

©te folgen habitueller ©tuhloerhaltung finb hauptfäc£)ltct) Slutanbraug
nach bem fïopfe, Äongeftionen, ©chtoinbel unb Äopffchmerg, SSerftim--

mung ec.

©ie Teilung erfolgt buret) entfprccheube älcnberiutg ber SebenSmeife,

ganj befonberS aber buret) geeignete ©iät, Körperbewegung, ©ermetbung
bleihaltiger ©enufmittel unb grofe SSorficht im ©ebrauch oon 2lbfü'hr=
mittein unb Älpftieren.

©ie ©iät betreffenb, fo ift fier ftüffige (Rahruttg am beften am
Spiahe, baher befonberS ©uppen geeignet, toooon jeboct) 3JfeI)Ifuppen nicht
immer paffenb finb, ©ratenfleifch, befonberS oon jungen (Eieren, ift mit
©auee 31t effert. tfto'he ober roeichgefottene ©er. ©er Kaffee foil nicht

abgetönt, fonbern nur aufgegoffen werben/ ©ctjotolcibe unb (Jacao bage*

gen finb nicht paffenb. ©hec ift fötbernb, barf aber nur fünf ÜJli*

nuten angebrüht fein, ©cljwarjbrot ift feinem Sßeifbrot oerjttjiehen.
Seichte ©emüfe, roie 3. 93. Spinat, Kohlfpetfen, fitfeg DbftmuS, finb fet)v

31t empfehlen, beSgleichen fäuerliche Srücfjfe itttb Obft, 93ott ©etränfen
finb leichter Sanbroein, leichtes 93ier unb Obftmoft beförnmlict). ©ie ©peifen
bitrfen bei ber ßubereitung woljl gefettet unb gefalgen werben.

SRebft fleifiger förderlicher (Bewegung finb auch falte 9Ba'ct)itngcn
mit barauffolgenber tüchtiger Slbreibung bc§ Unterleibes unb ber Kreuj*
gegenb ein iDîittel jur §ebuttg ber trägen ©armt£)ätigfeit. ©olcfen 93er»
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Diät bei HMWeüer Derstopfllng.

Die Ursachen der Verstopfung sind mehrfacher Art. Die Verstopfung,
welche nur selten vorkommt und meist eine Folge von Diätfehlern,
unverdaulichen und schlecht gekauten Speisen, vorübergehender abnormer
Beschaffenheit der Verdauungssäfte ist oder vom Gebrauch stopfender Mittel
(Opium, Morphium, Bleipräparate) herrührt, hat nicht besondere Bedeutung

und wird meist iu wenig Tagen durch besonderes Verhalten gehoben.

Schwieriger und sogar gefährlicher gestaltet sich dieses Nebel, wenn es die

Folge von Lähmungen der Darmmuskulatur, von Darmverschlingungen
oder andern organischen Fehlern ist und notwendig die Hülfe des Arztes
erheischt.

An dieser Stelle haben wir es mit der dauernden, habituellen,
sozusagen zur Gewohnheit, zur Natur gewordenen Stuhlenthaltung zu thun.
Als Ursachen dieses Uebels, welches zahlreiche Beschwerden im Gefolge
hat, sind besonders zu nennen: Diätfehler, zu geringer Genuß von
Flüssigkeit/Mangel an Bewegung, häufiger oder unvorsichtiger Gebrauch
von Abführmitteln oder auch von stopfenden Mitteln, der Genuß von
vielem starkem Bier oder Wein, der Gebrauch von bleihaltigem Schnupftabak

und das Arbeiten mit Blei oder mit Bleipräparaten.
Die Folgen habitueller Stuhlverhaltung sind hauptsächlich Blutandrang

nach dem Kopfe, Kongestionen, Schwindel und Kopfschmerz, Verstimmung

w.
Die Heilung erfolgt durch entsprechende Aenderung der Lebensweise,

ganz besonders aber durch geeignete Diät, Körperbewegung, Vermeidung
bleihaltiger Genußmittel und große Vorsicht im Gebrauch von Abführmitteln

und Klystieren.
Die Diät betreffend, so ist hier flüssige Nahrung am besten am

Platze, daher besonders Suppen geeignet, wovon jedoch Mehlsuppen nicht
immer passend sind. Bratenfleisch, besonders von jungen Tieren, ist mit
Sauce zu essen. Rohe oder weichgesottene Eier. Der Kaffee soll nicht

abgekocht, sondern nur aufgegossen werden. Schokolade und Cacao dagegen

sind nicht passend. Thee ist sehr fördernd, darf aber nur fünf
Minuten angebrüht sein. Schwarzbrot ist feinem Weißbrot vorzuziehen.
Leichte Gemüse, wie z. B. Spinat, Kohlspeisen, süßes Obstmus, sind sehr

zu empfehlen, desgleichen säuerliche Früchte und Obst. Von Getränken

sind leichter Landwein, leichtes Bier und Obstmost bekömmlich. Die Speisen
dürfen bei der Zubereitung wohl gefettet und gesalzen werden.

Nebst fleißiger körperlicher Bewegung sind auch kalte Waschungen
mit darauffolgender tüchtiger Abreibung des Unterleibes und der Kreuzgegend

ein Mittel zur Hebung der trägen Darmthätigkeit. Solchen Per-
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fönen, wcldje buret) iljreit ©eruf gegroungen fitib, mit bleihaltigen @egen=

ftänben umgugehen, ift mögliche ©orfidjt, Stcinticljfeit unb gute ©entila»
tion ber SlrbeitSräume anzuraten.

Piiit bet Piarrtjöe.
S)ie 2)iavrl)öe( bei melcEjer im '©egenfafc gur ©erftopfuitg bie ©tut|t=

entleerungen häufiger unb bünner erfolgen, als e§ orbentlic^er SBeifc ge=

fchchcn foltte, !anu bie ffiolge non oerfdjiebenften Urfacbieit fein, tDte 3. S3,

non ©rtältungen, non burch Speifeit ober ©etränfe ober oerborbene Stoffe
herbeigeführter ©erbauungSftörung ic., unb beruht in ber Siegel auf einer

cittgiuiblidjcn Sleigbarteit ber ©armfehteimhaut, infolge beren bie <Sc£)Ieim=

abfonberung erheblich gefteigert unb ber Schleim felbft auch bünner ift als
im gefunben 3uftanbe.

©ie ©littet ben ©urchfall gu heben finb je nach ^en Urfadfett oea
fdfieben. So mirb g. S3, bei einem au§ Ueberlabung beS ©lagenS mit
fcf)roeroerbaulid)en Sachen entftaubenen ©urchfall guerft eine @nthaltung§=
biat uitb bann eine geeignete biinnflüffige, teid)toerbauliche Koft geboten
fein, ©ei ©rtältungen muff burch SBärnte eingurairten gefudjt roerbert,

burch entfprechenbe ©iät, SBarmhaltung beS ©auclieS, Steiben beSfetben
ober manne Sluflagen auf ben ©auch, um einen ftärfern 3uflujf beS

©tuteS gu beit äußern Körperteilen unb bamit einen beffern Slbflufj be§

©tuteS aus ben ©armpartien, alfo eine beffere unb normale ©lutoerteilung
gu ergielen.

©ie ©iät beftehe im allgemeinen aus ©lildifpeifen mit ÜJiehl, f5leifdh=

flippen mit ftärfereichjen ©ereatien als ©inlagen, ©apiofabrül)e, SteiSroaffer
unb befonberS auch ©acao mit ©lild) gelocht, ©uter alter Stotroein, nor
bem @ ffeu getrunfen, ift ftatthaft. SBaffer barf in Keinen Sdflitden ge=

trunfen roerben. SU§ teidjt ftopfenbe ©etränle bienen (Simeiffmaffer unb

©iermild), melcl)' le^tere bereitet roirb, inbent man ein ©igelb mjt. ein

meuig SBaffer tüchtig nerflopft unb bann lanfam in 3 ©egititer Eoc^enbe

©lilcjj einrührt, ©ei ©urchfall infolge ©rfältung crroeiSt fich and; ber

§eibelbeerbranntraein hilfreich, inogu man eine §anb noll gebörrte fjeibeb
beeren in 1/2 Biter gruc£)tbranntroein einlegt, tooran man fie 3ahre ianS

ftehen laffen laiin. ©in ©fjlöffet banon mit ebcnfooiel SBaffer oermifc£)t

getarnten unb in ©aufeii non 4—5 ©Knuten roieberholt, ftillt nicht feiten
eine b>eftigc unb l;axtnäcEige Diarrhöe. SÖie mau au§ obigem erficht,
leiftet bei biefem liebet eine mitbe, flüffige unb reigtofe ©iät bie beften

©teufte unb e§ ift baher geraten, bie ©erbaung nicht mit fdjn>ert>erbait=

tidjen Sachen gu belaften, bis fich Slngeidjen ber ©efferung einftellen.
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soneu, welche durch ihre» Beruf gezwungen sind, mit bleihaltigen
Gegenständen umzugehen, ist möglichste Vorsicht, Reinlichkeit und gute Ventilation

der Arbeitsräume anzuraten.

Diät bei Diarrhöe.
Die Diarrhöe, bei welcher im Gegensatz zur Verstopfung die

Stuhlcutleerungen häufiger und dünner erfolgen, als es ordentlicher Weise
geschehen sollte, kann die Folge von verschiedensten Ursachen sein, wie z. B.
von Erkältungen, von durch Speisen oder Getränke oder verdorbene Stoffe
herbeigeführter Verdauungsstörung w., und beruht in der Regel auf einer

entzündlichen Reizbarkeit der Darmschleimhaut, infolge deren die

Schleimabsonderung erheblich gesteigert und der Schleim selbst auch dünner ist als
im gesunden Zustande.

Die Mittel den Durchfall zu heben sind je nach den Ursachen
verschiede». So wird z. B. bei einem aus Ueberladung des Magens mit
schwerverdaulichen Sachen entstandenen Durchfall zuerst eine Enthaltuugs-
diät und dann eine geeignete dünnflüssige, leichtverdauliche Kost geboten
sein. Bei Erkältungen muß durch Wärme einzuwirken gesucht werden,
durch entsprechende Diät, Warmhaltung des Bauches, Reiben desselben
oder warme Auflagen auf den Bauch, um einen stärkern Zufluß des

Blutes zu den äußern Körperteilen und damit einen bessern Abfluß des

Blutes aus den Darmpartien, also eine bessere und normale Blutverteilung
zu erzielen.

Die Diät bestehe im allgemeinen aus Milchspeisen mit Mehl, Fleischsuppen

mit stärkereichen Cerealien als Einlagen, Tapiokabrühe, Reiswasser
und besonders auch Cacao mit Milch gekocht. Guter alter Rotwein, vor
dem Essen getrunken, ist statthast. Wasser darf in kleinen Schlücken
getrunken werden. Als leicht stopfende Getränke dienen Eiweißwasser und

Eiermilch, welch' letztere bereitet wird, indem man ein Eigelb nut ein

wenig Wasser tüchtig verklopft und dann lansam in 3 Deziliter kochende

Milch einrührt. Bei Durchfall infolge Erkältung erweist sich auch der

Heidelbeerbranntwein hilfreich, wozu man eine Hand voll gedörrte Heidelbeeren

in Liter Fruchtbranntwein einlegt, woran mau sie Jahre lang
stehen lassen kann. Ein Eßlöffel davon wit ebensoviel Wasser vermischt

getrunken und in Pausen von 4—5 Minuten wiederholt, stillt nicht selten

eine heftige und hartnäckige Diarrhöe. Wie man aus obigem ersieht,

leistet bei diesem Uebel eine milde, flüssige und reizlose Diät die besten

Dienste und es ist daher geraten, die Verdaung nicht mit schwerverdaulichen

Sachen zu belasten, bis sich Anzeichen der Besserung einstellen.
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fUeiniglteiteu aus öcr Branlicultiidjc.

iiitfarfie ilßisfpcife, 1/2 ißfuttb SReiS roirb geroafdfeti, nadjljer 3—4
mal mit fodfenbem Sßaffer überbrüht unb famt 4—6 in ©djeibdfett ge=

fdtnitlenen fcuterlic|en 2-lepfeln in 4 ©alfenföpfen SBaffer auSgequolleit.
Zugegeben roirb eine S|5rife ©alj, ein ©tüd füge Sutter unb 3tt(ïer it ad)

SBebarf. ©oll ber fReiS gebacfen roerben, ritljrt man 1/i 5ßfitttb gut
gereinigte SBeinbeeren unb SRoftnen bei, füllt ben SReiS in eine gut au§=

gebutterte, ofenfefte %oxm, beftreut iljn mit geriebenem Srot unb 3ll^er
unb lägt iljit bacfen.

*
üinfcn mit Smeffdigeii. J/2 ißfunb fïtnfen roerben 2lbenbS mit Mteut,

menn möglict) meinem SBaffer i'tbergoffen unb ant ÏRorgen mit girfa 30
©tütf fdjönctr gebörrten 3roetfc|gcn in barüberreictjenbem SBaffer meid)

gefodjt, bis gar Seine SBrü£)e tneljr baratt ift. (Sitte ißrife ©alj unb ein

©tüd: Sutter roerbett oor bem 2lnrid)ten beigefügt.
*•

Sataf uoii roten itnfien. ©ie roten SRi'tben roerbett gut geroafdjett
unb in ber Ofenröhre auf einem 3iegelfteiu meid) gebraten, ©efdjält unb
in feine ©djeibdjett gefdmitten, roerben bie IRalpteit mit oerbiinntem 3's
tronenfaft (niclft (Sffenj) aitgemadjt.

*•

äarfoffetfttölje. (Sin fitter mehlige Kartoffeln roerben gar gefodft,
gefcfjält unb Salt geftedt unb nadjlfer auf einem SReibeifen gerieben. 3mei
itt SBürfel gefdfnittene ©emmelbröbdjcu roerben in Sutter geröftet, mit
einem (St, ben geriebenett Kartoffeln tttib etroaS äRcljl burdigemeitgt unb
mit ber fjanb ju apfeigrogen Klögett geformt, itt SJtelft gerollt unb in
leife ïodfenbem SBaffer ober itt §leifd)brü£)e jur ©eite beS fÇetterS gießen

gelaffcn. 2Ittf l)e0em fetter roürbett fie gerfocSjen. SDagtt roirb irgenb
eine gritdüfauce gegeben. Sind) eilte Sutterfauce paßt.

Iiis lüdjc unö laus.

Uertiner ârapfen, 1 Kilo SDtefjl roirb itt eine ©cftüffel gegeben,

pott etroaS §efe mit lauer ÏRild) ein Sorteig getnadjl. ©obanit roerbett

200 ©ramm nerrü|rte füge Sutter mit 36 ©ramm 3udcr/ 2 gangen
(Siern unb 2 (Sigelb ju einem glatten ©eig perarbeitet. SBetttt ber

©eig aufgegangen. ift, nimmt man ifpt auf's DRubelbrett, roeüt iljn 2

äRefferritdeit biet attS unb fticjjt mit einer ruttben Çornt (@laS ober
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Kleinigkeiten nus der Krnnkcnküche.

Un smile Keisspei.se> Pfu»d Reis wird gewaschen, nachher 3—4
mal mit kochendem Wasser überbrüht und samt 4—6 in Scheibchen
geschnittenen säuerlichen Aepfeln in 4 Tassenköpfen Wasser ausgeguollcn.
Zugegeben wird eine Prise Salz, ein Stück süße Butter und Zucker nach

Bedarf. Soll der Reis gebacken werden, rührt ma» ^ Pfund gut
gereinigte Weinbeeren und Rosinen bei, stillt den Reis in eine gut
ausgebutterte, ofenfeste Form, bestreut ihn mit geriebenem Brot und Zucker
und läßt ihn backen.

-X-

Lmsea mii Zwetschgen. ^ Pfund Linsen werden Abends mit kaltem,

wenn möglich weichem Wasser übergössen und am Morgen mit zirka 36
Stück schönen gedörrten Zwetschgen in darüberreichendem Wasser weich

gekocht, bis gar keine Brühe mehr daran ist. Eine Prise Salz und ein

Stück Butter werden vor dem Anrichten beigefügt.

Katat um raten Küken.. Die roten Rüben werden gut gewaschen

und in der Ofenröhre auf einem Ziegelstein weich gebraten. Geschält und
in feine Scheibchen geschnitten, werden die Rahnen mit verdünntem
Zitronensaft (nicht Essenz) angemacht.

Kartosfetütösze. Ein Liter mehlige Kartoffeln werden gar gekocht,

geschält und kalt gestellt und nachher aus einem Reibeisen gerieben. Zwei
in Würfel geschnittene Semmelbrödchen werden in Butter geröstet, mit
einem Ei, den geriebenen Kartoffeln und etwas Mehl durchgemengt und
mit der Hand zu apfelgroßen Klößen geformt, in Mehl gerollt und in
leise kochendem Wasser oder in Fleischbrühe zur Seite des Feuers ziehen

gelassen. Auf Hellem Feuer würden sie zerkochen. Dazu wird irgend
eine Fruchtsauce gegeben. Auch eine Buttersauce paßt.

Mir Küche und Hans.

Kertrner Krapfen. 1 Kilo Mehl wird in eine Schüssel gegeben,

von etwas Hefe mit lauer Milch ein Vorteig gemacht. Sodann werden

266 Gramm verrührte süße Butter mit 36 Gramm Zucker, 2 ganzen
Eiern und 2 Eigelb zu einem glatten Teig verarbeitet. Wenn der

Teig aufgegangen ist, nimmt man ihn auf's Nudelbrett, wellt ihn 2

Messerrücken dick aus und sticht mit einer runden Form (Glas oder
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©offenfopf) gleimäfjige Slättdjen aitS. Sott btefeit beftveictjt man je etixeS

mit einer beliebigen Konfitüre imb briieft ein groeiteS mit betn ïïîattbe feft
barauf. Skttn bie Krapfen eine SBeile fielen gelaffen, fdjön aufgegangen
finb, baeft matt fie in fdpotmmenbem gett fcbjött au§ itnb beftreut fie
nod) f)cif3 mit 3«cfer.

*
Jkainies Ätnifjfeifrfi im Setfiflfiorfiec otfec im ®fen. ©iefeS ©eridjt

eignet fic£; gut für biejenigett ©age, ait betten bie §ait§frait oott attberer
als non Ki'tdjeitarbeit in Slnfprud; genommen ift uttb too fie boef) etroaS

fräftigeS auf ben fEifd) fe^ett möchte. ©in bideg ©tüc! iRinbfleifcf) au§
ber Keule roirb anfyattenb mürbe geflopft, mit feilt geftofjenem ©alg ttnb
etroaS geriebener ' SUtSïatnufj eingerieben, mit ©pecfftreifeit uttb Kitob>

laudfgeljen gefpieft ttnb in feiger Sutter ringsum fctjön braun gebraten,
©attn giefft matt fo oiel fodjenbeS Staffer barauf, bis e§ oöHig bebeclt

ift, fdjiieibet ettoaS 3œ'e6el ttnb ©eflerie baran, fügt ein Sorbeerblatt,
eine 3öad)l)olöerbeere, gtoei ©eroürgttelfen ttnb eitt Statt Sfeffermitngtraut
bei uttb läfft nad; richtigem Ser!oci)en im ©elbftf'odier, ober im Öfen gut
gitgebecH, roäljrenb einiger ©tunben gar toerben. ©itte Siertelftunbe oor
bent Slnridfteit giebt man 3U(^e1' llu^ fRotroein, ober att beffen ©teile

©fftg ober etroaS ©itronenfäure baran, binbet bie ©attee toettn nötig.mit
ettoaS 3Rel)l ttnb lägt bas ©ange nod) etroaS fdjmoren. ©agit eignen
fid) SJtaccaroni ober Kartoffeln.

X-

©emifrfifes ®utafdi. 1 Kilo garteS, magere? diinbfleifd; (gilet ober

@cf)ofö uttb x/4 Kilo fette? ©c£)roeinefleifcE) toirb in Heilte SBi'trfel gc=

fdfnitten, eine Heine llntertaffe Dott gefc^nitteue 3ro'e6eln, toeiffett Sfeffer,
ba§ nötige ©alg uttb ettoaS ©opa ober glcifdjertraït roirb bagu gegeben.

©ieS roirb in einem gut oerft^lieparen ©efäff (©mailtopf ober ©ubbing«
form) 3 ©tunbeit im Sfafferbabe gefodjt. Sor betn 2(nrid)ten roirb
etroaS SRelfl eingequirlt, tttn bie ©auce gu bittben. @S ift bieS ein fefyr

guteS, fräfttgeS ©eric^t, baS tjaitptfädjlidj non Herren gerne gegeffen roirb.
X-

Äeftillter &fi£fio|tf, Sott recljt fcjjöneu, feften SBeifffo^ltopfett toerben

bie gröfjertt Stätter oorjlc£)tig abgetöft, fo baff ,fte gang bleiben ttttb 10
SRinutett lang itt brattfenbem Staffer abgelocht. ©aS innere ber Köpfe
roirb in 4 ©eile gefdjititten ttnb ebenfalls abgefodjt. ©attn madjt matt
eine gute gleifdjfarce (3/4 ©futtb get;adteS fRinbfleifd) uttb ©fttnb
geljacfteS ©djioeinefleifd) toerben mit ©alg, geriebener 3i»iebel> fein ge=

ftoffenem 3tt>iebacf, gemahlenem ©feffer itnb 3 ©iern oermifc^t), nimmt

barauf einen Sle<hburd)fcf)lag, legt in benfelbcn oier, im 3RittelpitnH gtt«

fammengeînotete gäben, barauf oott ben grofjen Kofjlbtättern, bann garce,
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Tassenkopf) gleimäßige Blättchen aus. Vou diesen bestreicht mau je eines

mit einer beliebigen Confiture und drückt ein zweites mit dem Rande fest

darauf. Wenn die Krapfen eine Weile stehen gelassen, schön aufgegangen
sind, backt man sie in schwimmendem Fett schön aus und bestreut sie

noch heiß mit Zucker.

àaimes Kiiulfleistst im. KMstlioàr mler im Ost». Dieses Gericht
eignet sich gut für diejenigen Tage, an denen die Hausfrau von anderer
als von Küchenarbeit in Anspruch genommen ist und wo sie doch etwas

kräftiges auf den Tisch setzen möchte. Ein dickes Stück Rindfleisch aus
der Keule wird anhaltend mürbe geklopft, mit fein gestoßenem Salz und
etwas geriebener Muskatnuß eingerieben, mit Speckstreifen und
Knoblauchzehen gespickt und in heißer Butter ringsum schön braun gebraten.
Dann gießt man so viel kochendes Wasser darauf, bis es völlig bedeckt

ist, schneidet etwas Zwiebel und Sellerie daran, fügt ein Lorbeerblatt,
eine Wachholderbeere, zwei Gewürznelken und ein Blatt Pfeffermünzkraut
bei und läßt nach richtigem Verkochen im Selbpkocher, oder im Ofen gut
zugedeckt, während einiger Stunden gar werden. Eine Viertelstunde vor
dem Anrichten giebt man Zucker und Rotwein, oder an dessen Stelle
Essig oder etwas Citronensäure daran, bindet die Sauce wenn nötig, mit
etwas Mehl und läßt das Ganze noch etwas schmoren. Dazu eignen
sich Macearoui oder Kartoffeln.

Gemisàs Gàstb. 1 Kilo zartes, mageres Rindfleisch (Filet oder

Schoß) und stà Kilo fettes Schweinefleisch wird in kleine Würfel
geschnitten, eine kleine Untertasse voll geschnittene Zwiebeln, weißen Pfeffer,
das nötige Salz und etwas Soya oder Fleischertrakt wird dazu gegeben.

Dies wird in einem gut verschließbaren Gefäß (Emailtopf oder Puddingform)

3 Stunden im Wasserbade gekocht. Vor dem Anrichten wird
etwas Mehl eingequirlt, um die Sauce zu binden. Es ist dies ein sehr

gutes, kräftiges Gericht, das hauptsächlich von Herren gerne gegessen wird.

OMllter Kolìlliopf. Von recht schönen, festen Weißkohlköpfen werden
die größern Blätter vorsichtig abgelöst, so daß,sie ganz bleiben und 10
Minuten lang in brausendem Wasser abgekocht. Das Innere der Köpfe
wird in 4 Teile geschnitten und ebenfalls abgekocht. Dann macht man
eine gute Fleischfarce (^/4 Pfund gehacktes Rindfleisch und Pfund
gehacktes Schweinefleisch werden mit Salz, geriebener Zwiebel, fein
gestoßenen! Zwieback, gemahlenem Pfeffer und 3 Eiern vermischt), nimmt
daraus einen Blechdurchschlag, legt in denselben vier, im Mittelpunkt
zusammengeknotete Fäden, darauf von den großen Kohlblättern, dann Farce,
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ïDtcber Ä'olplätter, garce it. f. id., bis aïïe garce »erbraust ift. ®aitn

flappt man at(e§, ma§ ooit bea Äo^lbläitern über ben Sftanb beS Sledp
burcf)1"c£)tagS fjängt, nad) innen, legt bie größten Slätter, bie man corner
gvivücflieg, al§ 3)ede barüber, fdjniirt bie ac£)t gaben freugmeife barum,

legt ben ausgefüllten Äoljlfopf in eine Sratpfanne mit gebräunter ©utter
unb pacft ben übrigen Jtoljl baneben. äJlan brat ba§ ©ange circa 2 ©tum
ben lang recl)t fd)ön braun, tljut fc£;lieglic£) einige ©itronenfdjeiben, gucter
unb nerquirlteS Sleljt an bie ©attce unb löft nor bem ©eroteren bie

gäben ab. *
#[eifdi=PttiMinj). Sian nimmt 2 ©fititb iRinbfleifdf o^ne ÄnocE)en,

fjadt eS fein unb fdjabt ©ped bagroifdien. ®ann raeicf)t man 4—5
SRildjbröt^en in Söaffer ein, briicÉt fie auS unb giebt fie bagu, fdjroiist

einige gtoiebeïtr in 180 ©ramm Sutter fyeïïbraitn unb mifc£)t biefe mit
bem gleifdj, bent nötigen ©alg, geriebener 3)luSl'atnu§, gerftojfenem ©feffcr
ttnb 2—3 ©iertt, baS ©eijfe gu ©dmee gefd)lagen. Sie ©ubbingform
rotrb mit Sutter ttnb .groiebad avtSgeftricEjen unb bann mit bem $nl)alt
11ls — 2 ©tunben im SBafferbabe gelobt. (Sine fjäring§*, ©jampignom
ober Sîordjetfauce bagu.

X

Itegept :',u JUiniflieuMn, att unit ficiimful. 1/2 Siter ©litdj, 14 Sot

feinfteê 3Beigenmeb)l, 11 Sot Sutter, 2 Sot guder auf bem geucr abge=

rüfjrt ; 6 gange ©ter einzeln, roenn bie SJlaffe, nacljbcm fie Slafen geftofjcn,

nou ber §ilge genommen unb abgefüllt ift, Ijineingerü§rt. 3)ann fetgt

man banon Heine §äufc£)en auf ein Sied), unb baSfelbe in ber fRöljre

^odf, unter bie matt rafcl) fbi^e machen famt. 3>c£) jfabe einmal gebaden,
roäi)renb für überrafcfjenb gelommene ©äfte ber Äaffee gured)t gemacht

rourbe; ba rourbe ici) felbft non Sötjminncn berounbert. ©inmal feilte
einer folgen bie 1 2iag alten SBtnbbcutel gerteilt unb gefüllt nor ; bie

3)ame glaubte, fie feien gang frifct).

Grosse Ersparnis Kein lästiger
au Butter und Feuerungsmaterial Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstetten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebräuntes Mehl, speciell für Melilsnppen,
unentbehrlich zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüse etc.

Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat
nur lobend aus. — Chemisch untersucht.

Ceberall 7,11 verlangen! In St. Gallen bei: A. Maestrani,
P. II. Zollikofer z. Waldhorn; F. Klapp, Droguerie; Jos. Wetter,
Jakobstrasse; in St. Tiden bei: Egger-Voit; Job. Weder, Langgasse.

Ülebattiou unb Sßevlaß: ^vau (Slije § on egg et in St. ©alten.
$>rucf non $1). SIMvff) & Go. tit (£>t. ©aïïeit.
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wieder Kohlblätter, Farce u. s. w., bis alle Farce verbraucht ist. Dann

klappt man alles, was von den Kohlblättern über den Rand des

Blechdurchschlags hängt, nach innen, legt die größten Blätter, die man vorher
zurückließ, als Decke darüber, schnürt die acht Fäden kreuzweise darum,

legt den ausgefüllten Kohlkopf in eine Bratpfanne mit gebräunter Butter
und packt den übrigen Kohl daneben. Man brät das Ganze circa 2 Stunden

lang recht schön braun, thut schließlich einige Citronenscheiben, Zucker

und verquirltes Mehl an die Sauce und löst vor dem Servieren die

Fäden ab.

Keisck-Pmlàg. Man nimmt 2 Pfund Rindfleisch ohne Knochen,

hackt es fein und schabt Speck dazwischen. Dann weicht man 4—5
Milchbrötchen in Wasser ein, drückt sie aus und giebt sie dazu, schwitzt

einige Zwiebeln in 13V Gramm Butter hellbraun und mischt diese mit
dem Fleisch, dem nötigen Salz, geriebener Muskatnuß, zerstoßenem Pfeffer
und 2—3 Eiern, das Weiße zu Schnee geschlagen. Die Puddingsorm
wird mit Butter und Zwieback ausgestrichen und dann mit dem Inhalt
1^/s —2 Stunden im Wasserbade gekocht. Eine Härings-, Champignon-
odcr Morchelsauce dazu.

Kezept zu. Muàuîà, alt uuil licmäsul. ^ Liter Milch, 14 Lot

feinstes Weizenmehl, 11 Lot Butter, 2 Lot Zucker auf dem Feuer
abgerührt ; 6 ganze Eier einzeln, wenn die Masse, nachdem sie Blasen gestoßen,

von der Hitze genommen und abgekühlt ist, hineingerührt. Dann setzt

man davon kleine Häufchen ans ein Blech, und dasselbe in der Röhre
hoch, unter die man rasch Hitze machen kann. Ich habe einmal gebacken,

während für überraschend gekommene Gäste der Kaffee zurecht gemacht

wurde; da wurde ich selbst von Böhminnen bewundert. Einmal setzte

einer solchen die 1 Tag alten Windbeutel zerteilt und gefüllt vor; die

Dame glaubte, sie seien ganz frisch.

Crosse Ersparnis Kein lüsliaer
nn Nutter uuck KeueruiiKSmuteriuI! linnet! nn«I Csrncli inelir!

IZ«S Vl'SUNNHSKI-kaKl'iK
von Kul>olß kisi in sNîsisîîsn, Xanton 8t. kallen,
emplieblt k«i tiK K«t»r»»iitvs speciell kür AFelilsnppt »,
unentbsbrliob ?ur NersitunZ sebirmokbuktsr Luppen, snuoen, Ceinüse etc.

Crosse ànstulìsn, Lpitäler unà Hôteliers spreellsn sioli über ckus IKKrilmt
nur lobend aus. — »utei «»«lit.

«u verliìUA«»! In 8t. <4i»IIv» bei: H. Nnestr-un,
II. ?iolliboksr x. Walckborn; K. KInpp, Oroxusris; los. Wetter, lnlob-

strnsss; in 8t. bei: K^sr-Voit; lob. Wecker, NnnZKssss.

Redaktion und Verlag: Fran Elise H on egg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wlrlh ^ Co. in Gallen.
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